
        
            
                
            
        

    
	

	Denise

	Macht Gold oder Geld glücklich?

	 

	Reinhard Mathys

	Denise ist das zweite Buch der Familiensaga

	‚Macht Gold oder Geld glücklich?‘

	Denise du Bois wächst in einer Aristokraten- Familie auf. Ihr Vater, Henri du Bois, 52 Jahre alt, Französischer Botschafter, zurzeit der Erzählung in Pretoria. Ihre Mutter, Claire du Bois, 42 Jahre alt, Vorzeigedame der noblen Gesellschaft. 

	Denise hat zwei jüngere Schwestern. Béatrice ist 2 Jahre jünger, und Stéphanie deren drei. Bis Denise im Alter von 6 Jahre war, stand ihr Vater 3 Jahre in Diensten der Französischen Botschaft in Chile, dann 3 Jahre in der Französischen in Brasilien und nun ist er seit einem Jahr, Leiter der Französischen Botschaft in Südafrika. Denise kam im ersten Jahr ihres Chileaufenthalts auf die Welt. Béatrice und Stefanie wurden in Brasilien geboren. Noch bevor Denise eingeschult wurde, trennte sich Claire von Henri und zog mit den Kindern ins Elsass. In Strassburg bewohnt sie eine 5 Zimmer Eigentumswohnung, mitten in der Stadt. Denise, die Rebellin, lehnte sich schon früh in ihrem Leben gegen alles Aristokratisches und Versnobte auf.

	 

	Als Denise knapp 6 Jahre alt war, verlässt Claire zusammen mit ihren Kindern Südafrika. Henri war damals Leiter der Französischen Botschaft in Pretoria. Die Mädchen können sich sowohl in Französisch, ihrer Muttersprache, sowie auch in Englisch verständigen. Ein paar Worte Zulu, der Sprache des Kindermädchens verstehen sie auch. 

	Beim Abschied in der Villa in Pretoria weint Denise ein wenig. Becca, das Kindermädchen, nimmt sie in den Arm und tröstet sie. Es ist nicht wegen dem schönen Haus, welches sie nun für immer verlassen wird, nein sie weint weil die anderen beiden Schwestern auch weinen. Auch die Dienstmädchen weinen und auch darum weint Denise, weil sie sicher die Köchin und mindestens ein Dienstmädchen vermissen wird.

	Ein Taxi hält vor der Villa. Der Butler Andrew und ein Dienstmädchen helfen mit dem Einladen des Gepäcks. Noch einmal dreht sich Denise zurück zum Haus, schickt einen Handkuss in Richtung denen, welche ihnen zum Abschied winken. Sie darf auf Mamas Schoss sitzen und ist ganz gespannt wohin das Auto fährt. Von nun an beobachtet sie alles ganz genau.

	Nach einer Fahrzeit von etwas mehr als vierzig Minuten treffen sie am Internationalen Flughafen von Johannesburg/Pretoria ein. Der Fahrer hilft ihnen noch ihr Reisegepäck auf einen Gepäckwagen zu laden. Zu seinem Fahrpreis bekommt er noch ein reiches Trinkgeld. Das Kindermädchen Becca übernimmt die Mädchen Béatrice und Stéphanie und kümmert sich dann im Flugzeug auch noch um Denise. Denise hält sich zwischendurch an ihrer Mutter fest, als es zum Check-In Schalter geht. Für die Kinder ist es nicht mehr aufregend mit dem Flugzeug zu reisen, sie haben das schon einige Male hinter sich gebracht. Zu Beginn war es für Denise jedes Mal ein Abendteuer. Sie stellte sich vor, wenn sie im Flugzeug sass, dass sie nun zum Mond fliegen könnten, um sein Gesicht aus der Nähe zu sehen. 

	Alles Gepäck wird nun eingecheckt. 20 Kilo Übergewicht muss bezahlt werden. Ohne Probleme passieren sie danach die Passkontrolle. Vier Stunden später sitzen sie in ihren Sitzen im Flugzeug, welches sie nach Zürich bringt. Die drei Kinder teilen sich die zwei Sitze, der Business Class. Wenn sie dann schlafen, geht das problemlos. Die beiden Sitze werden flach gemacht und so können sie bequem nebeneinanderliegen. Hinter ihnen nehmen Claire und Becca Platz. Alles Handgepäck ist verstaut und noch vor dem Abflug dürfen die Mädchen je aus einem kleines Glas, Orangensaft trinken. Gegen Zwanzig Uhr Ortszeit hebt der Jet von der Startpiste des Internationalen Flughafen von Johannesburg ab. Am anderen Morgen gegen sieben Uhr wird das Flugzeug, laut Flugplan, am Internationalen Flughafen von Zürich ankommen. Insgesamt wird dieser Flug etwas mehr als zehneinhalb Stunden dauern. Denise, Béatrice und Stéphanie sind bald einmal müde und schlafen. Es gibt überhaupt keine Probleme zu diesem Zeitpunkt mit ihnen.

	Nach dem Auschecken und der Passkontrolle am Flughafen, bringt sie ein Taxi zum Hotel in dem Claire Zimmer reserviert hat. Ein sehr grosszügiges Trinkgeld bekommt der Taxifahrer, nachdem er ihre Koffer bis zur Rezeption gebracht hat. Denise, Béatrice und Stéphanie bekommen das Zimmer neben der Suite, welche für die nächsten Tage von Claire und Becca bewohnt wird. Es ist kühl an diesem Morgen als der Jet in Zürich landet und leichter Nebel verdeckt die aufgehende Sonne. Doch nachdem sie die Zimmer bezogen haben herrscht sehr schönes Herbstwetter. Die Temperaturen werden wiederum bis auf über 20 Grad steigen. Das hat ihnen die freundliche und hübsche Angestellte an der Rezeption gesagt. Denis Mutter hat entschieden, dass alle zu einem Einkaufsbummel an der Bahnhofstrasse aufbrechen. Nach einem stärkenden Frühstück lassen sie sich mit einem Taxi zum Paradeplatz bringen. Das Flair der renommierten Strasse hat auch Denise sofort in ihren Bann gezogen. Zielstrebig steuert ihre Mutter in ein exklusives Juweliergeschäft. Denise und ihre Schwestern, haben zu dem neuen Ohrstecker, welche sie selber aussuchen durften noch je ein Hals- und ein Armkettchen bekommen. Claire beschenkt Becca mit einem exklusiven Collier. Und sie hat sich selbst beschenkt. Mit einem Fingerring, einem Collier aus Platin, dem dazu passenden Armband bestückt mit Rubinen und Diamanten und den zu allem anderen passenden wunderhübschen grossen Ohrringen. Mit ihrer goldenen Kreditkarte bezahlt sie diese Kleinigkeit. Gerade Mal ist ihr Konto um 10‘500 Franken geschrumpft. Natürlich ist der Gang anschliessend in ein exklusives Kleidergeschäft unumgänglich. Denise und ihre Schwestern dürfen auch hier ihre Kleidchen selbst aussuchen. Becca darf sich einen Hosenanzug und ein Cocktailkleid aussuchen und Denises Mutter beschenkt sich selber mit zwei Hosenanzügen, einem Cocktailkleid und mit einem langen schulterfreien Abendkleid. Das lassen sie sich ins Hotel bringen. Ebenfalls ist noch an diesem Tag der Gang in ein Schuhgeschäft von Nöten. Am nächsten Tag will ihre Mutter, dass alle von Kopf bis Fuss in neuen Kleidern und Schuhen stecken. Damit will sie zu einem Neubeginn starten. Nach dem Nachtessen im hoteleigenen Restaurant geht es nicht lange und Denise wird müde. Gähnend sagt sie zu Becca und ihrer Mutter, dass sie zu Bett will. Claire und Becca bringen die Kinder gemeinsam zu Bett. Denise kuschelt sie in die frisch duftende Bettwäsche und schläft augenblicklich ein.

	Am nächsten Tag verbringen die fünf den Tag am und auf dem Zürichsee. Wiederum ist schönes und warmes Wetter angesagt. Obwohl nur eine kleine Rundfahrt auf dem See von der Zeit her drin liegt, geniessen, allen voran Denise und ihre Schwestern, diese Schifffahrt. An diesem Abend ist schnell einmal Lichterlöschen bei den Mädchen. Die frische Seeluft und das aufregende Erlebnis auf einem grossen Schiff auf dem See zu fahren, hat sie müde gemacht. Am nächsten Tag steht eine Reise nach Strassburg an. Claire will die Wohnung besichtigen und schauen ob die zehn Packkisten angekommen sind. Ein Treffen mit dem Makler steht auch noch auf ihrer Liste, welche Claire erledigen will. Mit dem TGV geht es über Basel nach Mulhouse. Dort wechseln sie in einen anderen TGV der sie nach Strassburg bringt. Schon mal nehmen sie zwei der drei Koffer mit. Der Makler empfängt sie auf dem Bahnsteig. Mit seinem Auto geht es in Richtung Innenstadt. Die Wohnung ist komplett saniert worden und obwohl sie leer ist, verlieben sich alle spontan in diese Wohnung. Zur Wohnung gehört auch ein Dachgarten, welcher bei Claire und Becca einen Freudenschrei auslöst. Der noch ausstehende Betrag überreicht Claire dem Makler mit einem Check. Denise, Béatrice und Stéphanie jedes darf sich eines der Kinderzimmer aussuchen. Denise hat sich das Zimmer neben dem Schlafzimmer seiner Mutter ausgesucht. Schon wandert die entsprechende Packkiste dank gütiger Mithilfe vom Makler in das betreffende Zimmer. Bald einmal verabschieden sie sich vom Makler und dann steht ein kurzes Mittagessen an. Nun geht es in ein gutes Möbelgeschäft um die komplette Einrichtung auszusuchen und zu kaufen. Die Kinder sind nun schon recht müde, als sie in Zürich ankommen. Auf der Fahrt haben sie im Bistro Wagen gegessen. Als sie das Hotel erreicht haben, geht es nicht lange da sind die Mädchen schon im Bett. 

	Claire hat sich entschlossen, dass alle am übernächsten Tag, bis zu ihrem Einzug ins neue Heim, in ein Hotel in Strassburg umzuziehen. Bei den Möbellieferungen ist zumindest immer Claire anwesend. Manchmal begleitet auch Denise ihre Mutter. Alles ist ohne eine Beschädigung angeliefert und aufgestellt worden. Auch die gesamte Kücheneinrichtung mit Töpfen, Pfannen, Geschirr, Besteck und so weiter ist angeliefert worden. Nach gründlicher Reinigung durch Becca steht nun alles an seinem Bestimmungsort. Nun steht dem Einzug in ihr neues Zuhause nichts mehr im Wege. Alle sind begeistert als sie nun das erste Mal die komplett eingerichtete Wohnung betreten. Denise, Béatrice und Stéphanie nehmen sofort ihre Zimmer in Beschlag. Bei Béatrice und Stéphanie hilft Becca beim Auspacken und Einordnen der Kleider, Schuhe und Spielsachen. Ihre Mutter hilft Denise und schaut auch gelegentlich bei den anderen Mädchen ins Zimmer. Wie auch Denise haben die beiden anderen Schwestern sich helle und vor allem schlichte Möbel gewählt. Denise war es ein Dorn im Auge, immer aufpassen zu müssen bei den teuren und stilvollen Möbeln in Pretoria. Dort hat sie sich auch zum ersten Mal negativ zu dem aristokratischen Prunk geäussert. Hier hat sie nun ihre Möbel, welche sie sich selbst aussuchen durfte. An diesem ersten Abend, in ihrem neuen zu Hause, sitzen sie noch einige Zeit zusammen im schönen aber nicht zu prunkvollen Wohnzimmer. Claire probiert den Mädchen zu erklären, dass sie nun hier zu Hause sind. Papa werde vielleicht einmal zu Besuch kommen, aber von nun an werden sie ohne ihn hier wohnen. Denise begreift sofort was ihre Mutter sagt, dass sie nun ohne Papa sind. Bei den beiden anderen braucht es sicher noch ein paar Erklärungen mehr. Denise ist sogar froh, dass Papa nicht mehr bei ihnen wohnt. Sie hatte zu ihm keine so starke Bindung entwickelt. Er war ja so selten zu Hause. Auch Béatrice hat nicht so eine enge Bindung zu ihm. Nur Stéphanie trauert ein wenig über Papas wegbleiben. Am anderen Tag werden die Vorhänge durch eine freundliche und sympathische Wohnberaterin ausgemessen. Becca darf auch hier den Vorhängestoff mitaussuchen. In gut einer Woche sind diese fertig und werden geliefert und aufgehängt.

	Im Verlauf der ersten Woche ist Claire ausserdem Besitzerin eines fabrikneuen Mercedes Cabriolet der E- Klasse geworden. Denise freut sich schon, soviel wie möglich in diesem Auto sitzen und mitfahren zu können. Da Claire wie auch Becca nicht kochen können, konnte Claire eine Haushälterin engagieren. Claire ist aber gewillt selber Kochunterricht zu nehmen. Auch Becca zeigt Interesse kochen zu lernen. An diesem Samstagabend ist auch das letzte Mädchen, wer könnte es auch anders sein als Denise, gegen halb 9 Uhr in den Federn. Sie ist aber an diesem Abend gar nicht so müde. Béatrice und Stéphanie hören schon bald nichts mehr und schlafen tief und fest. Denise hört ihre Mutter und Becca miteinander reden, versteht aber nicht was sie miteinander sprechen. Denise horcht einfach in die Nacht hinein. Nach etwa einer halben Stunde hört Denise ihre Mutter und Becca lachen, dann hört sie leise das Wasser in der Dusche. Plötzlich können beide einen Lustschrei nicht mehr unterdrücken. Denise erschrickt und verkriecht sich unter die Decke. Sie hat Angst, denn sie weiss nicht was das war.

	Noch vor Ablauf der zweiten Woche sind nun auch die fertigen Vorhänge geliefert und aufgehängt. Nun sieht die ganze Wohnung sehr hübsch, gemütlich und zweckmässig aus. Meistens spielen Denise, Béatrice und Stéphanie einzeln in ihren Zimmern, oder dann zusammen meistens im Zimmer von Béatrice. Auch im Wohnzimmer dürfen sie sich aufhalten, dann schauen sie sich oft ein Bilderbuch an oder eine Kinderserie im Fernsehen. Spielsachen dürfen sie nicht ins Wohnzimmer mitnehmen, ausser Denise ihre Giraffe, Béatrice ihren Löwen und Stefanie ihre Puppe. An den verbleibenden schönen und lauen Herbsttagen ist Becca mit den Mädchen im nahe gelegenen Park. Claire ist froh, dass sie auch einige Stunden für sich hat, so kann sie sich auf ihre Scheidung von Henri vorbereiten. 

	Papa ist nicht zum Scheidungstermin erschienen, hat aber angekündigt, dass er voraussichtlich im Monat Dezember zu ihnen zu Besuch kommen möchte. Ihre Mutter hat wieder ihren Mädchennamen angenommen. Sie heisst fortan wieder Claire Becker. Denise, Béatrice und Stéphanie heissen trotzdem immer noch „du Bois“.

	Becca entwickelt sich zu einer sehr starken Persönlichkeit. Sie studiert im Fernstudium Soziologie. Das Studium wird von Claire bezahlt. Claire Denises Mutter holt ihr Abitur nach und versucht ihr altes Hobby aus ihrer Schulzeit zu aktivieren. Sie malte für ihr Leben gerne. Sie war in den Abschlussklassen eine hervorragende Zeichnerin und Malerin. Von Akt bis Stillleben malte oder skizzierte sie alles. Denises Mutter hat auf einmal kein Bedürfnis mehr in der aristokratischen Gesellschaft gesehen zu werden. Die Villa in Südfrankreich, welche sie zur Scheidung überschrieben bekommen hat, hat sie nach einem halben Jahr verkauft. Claire, Becca und die Kinder machten vor dem Verkauf, einmal eine Woche lang Ferien in dieser Villa. Es war im Allgemeinen sehr schön, findet Denise. Doch nur zwei Mal durfte sie im Meer schwimmen. Alle anderen Tage mussten sie mit dem Swimmingpool Vorlieb nehmen. Der Erlös der Villa betrug, satte 4 ½ Millionen Schweizerfranken. Dieses Geld legt Denise für ihre Kinder an. Das wird dann gebraucht, wenn ihre Mädchen in der Ausbildung stecken.

	Denise hätte schon längst in den Kindergarten müssen, aber der Umzug und die darauffolgende stressige Zeit verzögerten die Eingliederung in den Kindergarten. Claire ist der Meinung, dass Denise in einer Eliteschule integriert werden sollte. Vehement sträubt sich aber Denise dagegen. Sie will mit einem Nachbarskind in den Kindergarten. Mit ihrer Mutter kämpft sie zum ersten Mal, um ihren Willen durchzusetzen.  Claire gibt nach und so darf Denise ab nächster Woche zusammen mit dem Nachbarskind Isabelle den öffentlichen Kindergarten besuchen. Denise kennt schon das Alphabet und kann schon bis Einhundert zählen. Rechnen kann sie auch schon ein wenig. Zum Beispiel weiss sie, dass wenn man 5 + 5 zusammenzählt, dies 10 ergibt. Man hat nämlich auch 10 Finger und 10 Zehen, das ergibt dann zusammen 20, erklärt sie dann voller Stolz. Isabelle wächst zweisprachig auf. Ihre Mutter kommt ursprünglich aus Offenbach, ihr Vater ist ein waschechter Elsässer. Da Isabelle viel mit Denise, Béatrice und Stéphanie spielt, lernen die Mädchen spielend nebenbei noch Deutsch. Der Übertritt in die erste Primarklasse im nächsten Jahr verläuft ebenso problemlos, wie die folgenden Übertritte in die nächst höheren Klassen. Denise bringt auch laufend gute Noten mit nach Hause, ohne dass sie sich gross anstrengen muss. Mathematik und später Physik sind ihre Lieblingsfächer. Als bei Denise der Wechsel in die vierte Klasse bevorsteht, versucht Claire es nochmals, sie in eine Eliteschule zu stecken. Es bleibt beim Versuch. Denise wehrt sich wiederum mit Worten.

	„Mama, in eine Eliteschule gehe ich nicht. Wenn ich einmal Lust habe zu studieren, schaffe ich auch so die Aufnahmeprüfung an eine Universität. Ich bin ja nicht doof, Mama. Und übrigens sind mir diese versnobten Kinder in diesen Schulen zuwider.“

	Auch dieses Mal bleibt Denise in der öffentlichen Schule. Auch Béatrice sowie nachher auch Stéphanie, besuchen alle die öffentliche Schule. Alle drei Mädchen entwickeln sich gut bis sehr gut. Zuerst geht Denise nach ihrer obligatorischen Schulbildung ans Gymnasium. Zwei Jahre später schafft auch Béatrice die Aufnahmeprüfung dorthin. Alle drei Mädchen haben ihre Berufswahl bereits im Alter von 13 Jahren getroffen. Denise will Kernphysik studieren, Béatrice will Chemikerin werden und Stéphanie hat sich das Ziel gesetzt Hotelmanagerin zu werden. 

	Vom ersten Tag ihres ersten Kusses zueinander, ist die lesbische Beziehung zwischen Claire und Becca, ein streng gehütetes Geheimnis. Nun ist dieses Geheimnis gelüftet. Denise ist 13 Jahre alt. Zwei Tage nach ihrem Geburtstag, bemerkt sie, dass ihre Mutter zu Becca eine Liebesbeziehung hat. Béatrice ist 11 Jahre und Stéphanie 10 Jahre alt. Denise hat, als sie es bemerkt hat, ihre Mutter darauf angesprochen. Sofort beordert Claire alle Mädchen, sowie auch Becca ins Wohnzimmer. Claire und Becca sprechen sich mit den Kindern aus. Die drei Mädchen sind damit einverstanden, dass ihre Mutter mit Becca eine lesbische Beziehung hat. Claire und Becca zeigen nun auch vor den Mädchen ihre Gefühle zueinander.  Was für die jungen Teenager Denise, Béatrice und Stéphanie kein Problem darstellt. Alle drei akzeptieren Becca als Partnerin ihrer Mutter. Denise betrachtet Becca nun nicht mehr als ihr Kindermädchen, sondern Becca ist nun ihre Freundin.

	Ihre Mutter Claire, malt und zeichnet leidenschaftlich gerne Landschaftsbilder und Sillleben. Zudem unterrichtet sie noch einige Kunststudentinnen. Claire hat eigens dafür eine 3 ½ Zimmerwohnung im gleichen Haus gemietet, um die Studentinnen zu unterrichten. Im Maximum unterrichtet sie in einem Kurs 8 Studentinnen. Warum sie nur weibliche Studenten unterrichtet, bleibt sehr lange ihr Geheimnis. Becca hat ihr Studium in Soziologie erfolgreich abgeschlossen und betreut zu 50 Prozent, dement- kranke Patienten in einem Heim in Strassburg.

	Denise darf im Alter von 14 Jahren mit Isabelle und ihren Eltern in die Ferien. Sie verbringen wunderschöne 14 Tage an der Côte d’Azur in der Nähe von Saint- Tropez. Schon nach dem zweiten Tag lernen sie zwei Jungen im Alter von 16 Jahren kennen. Sie gehen mit ihnen schwimmen und aalen sich sonst in der Sonne. Eines Tages, am Ende der ersten Woche, laden die Jungen, Denise und Isabelle auf eine schnittige kleine Yacht ein. Diese gehört dem Vater des einen Jungen. Weit genug vom Ufer entfernt stoppt er das Boot. Isabelle und Denise haben nichts dagegen, sich oben ohne auf dem Boot zu bewegen. Denn einer der Jungen meint, dass dies ausgleichende Gerechtigkeit wäre, schliesslich seien auch sie oben ohne. Jeder der beiden Jungen zieht eine mit sich ins Innere der Yacht. Bald sind alle vier nackt und sie spielen miteinander. Alle vier stimulieren sich gegenseitig mit den Fingern und Händen. Denise findet dieses Spiel sehr schön und gerät in Hitze. Das Erlebnis allein findet sie spannend. Zwischen ihren Beinen ist sie neben dem Kribbeln, was sie verspürt, auch ganz feucht geworden. Das löst bei ihrem Spielgefährten eine Erektion aus, was sie sehr toll findet. Weiter gehen sie nicht. Denise und Isabelle versprechen einander, dass keine mit jemandem anderen darüber spricht. Nach dem Wochenende, welches sie mit Isabelles Eltern verbringen, werden sie nochmals auf die Yacht eingeladen. An diesem Tag verlieren sowohl Denise wie auch Isabelle ihre Jungfräulichkeit. Der Junge, welcher Denise entjungferte ging noch sanft mit ihr um, während dem Isabelles Junge fester zustiess. Bei beiden löste die Entjungferung einen grellen Schrei aus. Denise klammerte sich an alles was sie in die Finger kriegte. Auch in den Rücken des Jungen gruben sich ihre Fingernägel. Ihre Nägel hinterliessen auf seinem Rücken blutige Striemen. Es blieb aber nicht bei diesem einen Mal. Schon nach einer halben Stunde wurden sie wiederum flachgelegt. Diesmal empfand Denise sehr grossen Spass bei dieser körperlichen Vereinigung. Isabelle und Denise haben den Partner getauscht und Denise genoss dieses eher brutalere Vorgehen. Schnell und intensiv wollte sie das Vergnügen haben. Denise empfand keine Spur von Liebe, weder für den, der ihr die Jungfräulichkeit nahm, noch für den anderen. Denise wollte einfach das Lustempfinden auskosten. Bevor sie zu Isabelles Eltern zurückkehren nehmen sie zusammen eine reinigende Dusche. Sie schwören sich Verschwiegenheit bis zum Tod. Nach dem Abschlussball, nach Beendigung des Gymnasiums, verführt Denise ihren Tanzpartner in einem Park zur körperlichen Vereinigung. Der Tanzpartner ist aber sehr gehemmt. Denise braucht alle ihre Überredungskunst, bis sie ihn am frühen Morgen um 2 Uhr soweit hat. Mit Genuss macht sie, ihre Beine breit und erwartet geschützt die Erektion von ihrem Tanzpartner. Sie hat Spass die Männer zum Orgasmus zu bringen. Denise spürt zwar ein heisses Verlangen bevor sie Sex mit ihnen hat, doch während der Vereinigung geniesst sie den Spass ohne sich dem Partner gegenüber zu öffnen. Nach diesem Sex in jener Nacht, geniesst sie es mindestens 2 Mal pro Monat mit einem Mann zu schlafen.

	Denises Vater hat in all den Jahren allen Mädchen sehr selten eine SMS oder eine E-Mail geschrieben. Zu Weihnachten hat er sich nie sehen lassen, er hat meistens nur eine Entschuldigung geschickt, dass er unabkömmlich sei. Sie wissen nur, dass er einmal eine Zeitlang in Australien verheiratet war und dass er jetzt wieder in Südafrika Botschafter ist. Denise hat schon mit 13 Jahren den Kontakt zu ihrem Vater ganz abgebrochen. Schon fast ein Jahr bevor Denise das Gymnasium abschliesst hat sie die Aufnahmeprüfung an die ETH in Zürich abgelegt. Ohne die kleinste Unsicherheit besteht sie diese Prüfung mit Bravour. Als sie die Nachricht erhält, flippt sie trotzdem fast aus. Sie feiert mit Isabelle ausgiebig. Auch Isabelle hat ihre Aufnahmeprüfung bestanden. Sie wird an den Universitätskliniken in Freiburg im Breisgau Molekulare Medizin studieren. Die beiden kommen zwei Tage und eine Nacht nicht zum Schlafen. Einen Tag und eine Nacht geniessen sie mit je einem Mann in einer Luxussuite in Monaco. Zuerst jede für sich mit ihrem Partner, dann gemeinsam haben sie fast ununterbrochen Sex. Schliesslich tauschen sie ihre Partner zusammen aus. Isabelle hat nach diesem Intermezzo in Saint- Tropez für eine Weile genug. Diese Sexabstinenz hielt bis vor kurzem an, doch nun hat sie denselben Spass an der Sache wie Denise. Die beiden Isabelle und Denise machen bevor sie zu ihren Studienplätzen gehen zusammen 3 Wochen Ferien. Zuerst sind sich sehr unschlüssig, wo sie diese 3 Wochen verbringen wollen. Zum Schluss einigen sie sich für eine Wanderwoche in den Vogesen und 2 Wochen Badeferien auf der Insel Djerba. 3 Mal übernachten sie in einer Auberge auf ihren Wanderungen durch die Vogesen. Auf Djerba haben sie in der ersten Woche mit Übelkeit zu kämpfen. Ihnen war nicht bewusst, dass das Wasser aus dem Wasserhahn im Badezimmer nicht trinkbar ist.

	Nach ihrem Abitur zieht es Denise zum Studium nach Zürich. An der Niederdorfstrasse hat Denise eine für sie akzeptable, möblierte 2 Zimmerwohnung mieten können. Die Hausbesitzerin eine 68 Jahre alte Dame hat ihr, ohne Mehrkosten das Bad/WC, kurzerhand in eine Dusche/WC umbauen lassen. An einem schwül heissen Mittwochvormittag, Mitte Juli, bezieht Denise ihr Heim. Hier wird sie voraussichtlich bis zu ihrem Studienende wohnen. Ihre Mutter, Becca, Béatrice und Stéphanie begleiten sie. Von Strassburg bis Zürich ist es per Bahn gute 2 ½ Stunden, mit dem Auto ist diese Strecke ebenfalls in derselben Zeit zu schaffen, ohne Stau wohlverstanden. Ihre Mutter ist zwar von der Einrichtung her fast begeistert, doch die Lage im 3. Stockwerk und erst noch über einer Bar, ist nicht gerade nach ihrem Geschmack. Doch sie weiss, dass jede Intervention gegenüber Denise zwecklos ist. Becca, Béatrice und Stéphanie hingegen finden die Lage zentral und einzigartig. Die Einrichtung ist vollkommen zweckmässig. Der Mietpreis ist mit fast 1‘500 Franken nicht gerade günstig, doch für die zentrale Lage im Rahmen. Denise hat ihrer Mutter versprochen, dass sie einmal pro Monat nach Hause nach Strassburg kommt. Claire, Becca, Béatrice und Stéphanie bleiben bis am Sonntagmittag. Sie haben ganz in der Nähe in einem Hotel zwei Zimmer bezogen. Eine Fahrt mit der Bahn auf Zürichs Aussichtspunkt dem Üetliberg geniessen sie an einem der nächsten Tage. Ein Tag verbringen sie mit einer Schiffsrundfahrt auf dem Zürichsee und Claire hat auch noch im Sinn in einigen Geschäften an der Bahnhofstrasse einige Franken loszuwerden. Am Sonntagnachmittag verabschieden sich Claire, Becca, Béatrice und Stéphanie und fahren zurück nach Strassburg. Bis zum nächsten Freitagabend ist nun Denise allein in Zürich. Diese Zeit nutzt sie intensiv für die Vorbereitungen auf die Studienzeit. Denise wird zu ihren Vorlesungen mit dem Tram fahren. Gerade Mal 100 Meter von ihrer Wohnung entfernt kann sie in das öffentliche Verkehrsmittel einsteigen. Die Strassenbahn Linie 10 bringt sie bis zur Station Universität Irchel.

	Ab dem 16. September beginnt für Denise nun ihre Studienzeit, welche bis zum Doktorabschluss voraussichtlich zwischen 6 und 8 Jahre dauern wird. Das Studienprogramm ist happig. Ihr Vollstudium ist Physik der Mathematisch-naturwissenschaftlichen Fakultät. Ihr Studienziel ist mit dem Doktor in der Kernphysik abzuschliessen. Ihr erstes Herbstsemester beginnt am 16. September.  Dank der guten Vorarbeit von Denise beginnt der erste Tag an diesem Morgen um halb 7 Uhr. Kurz vor halb 8 Uhr steigt sie in die Strassenbahn der Linie 10. Nach einer viertel Stunde Fahrzeit steigt sie an der Station Universität Irchel aus. Dank ihrer Recherchen findet sie auf Anhieb ihr Hörsaal an ihrem ersten Morgen ihres Studiums. Ausser ihr verfolgen an diesem Morgen noch drei junge Frauen unter 33 Studierenden, die erste Vorlesung. Die Zahl der Studierenden ist klein, da ihr Studienprogramm in Englisch unterrichtet wird. Denise will auch in der englischen Sprache ihr Studium abschliessen. Nach dem ersten Semester studiert nur noch eine Frau ausser Denise unter 30 Männern. 

	Zum ersten Mal, seit Denise zur Schule geht, wird sie richtig gefordert. Man hört überhaupt keine Klagen von ihr, es macht ihr unheimlich Spass endlich mal richtig pauken zu müssen. Wie abgemacht fährt Denise mindestens einmal pro Monat nach Strassburg, wo sie das Wochenende verbringt. Sie trifft sich auch regelmässig mit ihrer Schulfreundin Isabelle. Isabelle studiert in den Universitätskliniken Freiburg im Breisgau Molekulare Medizin. Isabelle und Denise sind seit dem Kindergarten unzertrennliche Freundinnen. Auch jetzt profitieren sie viel voneinander, da ihre Studienzeit parallel verläuft. Nun haben sie miteinander abgemacht, dass wenn schon Denise, einmal im Monat nach Strassburg kommt, im Gegenzug Isabelle sie in Zürich besucht. Nach dem ersten Wochenende in Strassburg fragt Isabelle.

	„Warum hast du gerade Zürich für dein Studium gewählt? Ist es die führende Uni auf dem Gebiet der Kernphysik? Oder hast du dort einen Freund?“

	„Nicht ein Freund war ausschlaggebend für meine Wahl zum Studium nach Zürich zu gehen. Ja, die Uni in Zürich ist weltbekannt auf dem Gebiet der Nuklearforschung, doch es gibt noch einen anderen Grund. Am besten du kommst einmal nach Zürich, dann zeige ich dir warum ich ausgerechnet Zürich als Studienplatz ausgesucht habe.“

	Denise erklärt ihr, dass sie am besten mit dem Zug nach Zürich reisen soll, da es bei ihr keine Parkierungsmöglichkeit gibt. Sie holt Isabelle am Bahnhof ab und nun geht es nach einer stürmischen Begrüssung in Richtung von Denises Wohnung. Schon vom ersten Eindruck ist Isabelle begeistert. Auch die Wohnung findet sie Super. Nachdem sie den kleinen Koffer in der Wohnung deponiert haben, zeigt Denise ihr die nähere Umgebung. Die warme Witterung lädt gerade dazu ein, auf der Terrasse eines Restaurants am Ufer der Limmat, das Mittagessen einzunehmen. Nachdem Mittagessen spazieren sie auf der linken Limmatseite in Richtung See. Viele Boote sind auf dem See zu sehen. Auch der Blick in Richtung der Glarner Alpen ist ungetrübt. Nach dem Überqueren der Quaibrücke beim Ausfluss der Limmat aus dem Zürichsee geht es wiederum gemütlich zurück zur Wohnung von Denise. Nun aber auf der rechten Seite der Limmat. 

	„Ja Denise, nun weiss ich bereits warum, dass du Zürich als Studienort gewählt hast. Nur schon dieser kleine Einblick hat genügt, dass auch ich mich in Zürich verliebt habe.“

	„Mir erging es ebenfalls so. Doch damals war ich erst sechs Jahre alt, als ich zum ersten Mal hier war. Meine Mutter hat am Tag vorher mit uns Mädchen und Becca Südafrika verlassen. Die Wohnung in Strassburg war noch nicht bezugsbereit. So machte sie mit uns in Zürich einen Zwischenhalt. Schon am zweiten Tag habe ich mich unsterblich in Zürich verliebt. Auch damals sind wir zum See und ich war von dem Anblick der Berge im Hintergrund fasziniert. Morgen zeige ich dir noch mehr von dieser Stadt. Du wirst sehen und staunen. Ich habe mich schlau gemacht und ein wenig recherchiert. In den 34 Quartieren der Stadt leben zurzeit etwa um die 400‘000 Personen. Wenn man die die Agglomeration dazu rechnet leben in und um Zürich herum rund 1,1 Millionen Menschen.“

	Am anderen Tag zeigt Denise wo sie studiert. Um die über 16‘000 Studierende zu unterrichten stehen alleine in der Region Zürich 8 Standorte zur Verfügung. Auch den Campus auf dem Hönggerberg besichtigen sie noch kurz. Gegen den Abend fährt Isabelle zurück nach Strassburg. Am Bahnhof verabschieden sie sich und Isabelle meint zu Denise.

	„Danke Denise, für diesen herrlichen Aufenthalt hier in Zürich. Wenn du willst komme ich in 14 Tagen schon am Freitagabend nochmals hierher. Es hat mich richtig gepackt. So oft wie es mir möglich ist möchte ich gerne hierherkommen. Es ist wirklich ein ganz besonderes Flair in dieser Stadt.“

	„Natürlich kannst du in 14 Tagen erneut kommen. Es freut mich, dass es dir hier auch gut gefällt. Wenn du schon am Freitagabend kommst können wir ja auch vom Nachtleben einige Impressionen erhaschen. Lache bloss nicht, wenn ich dir erzähle, dass ich diese Gelegenheit bisher noch nicht genutzt habe.“

	Zwei Mal pro Monat sieht man nun Isabelle bei Denise in Zürich. Denise weilt ja auch zwei Mal pro Monat in Strassburg. Unter der Woche bleibt wenig Zeit um noch ausser Haus zu gehen. Denise hat sich in den Kopf gesetzt eine möglichst gute Semesterprüfung abzulegen. Die Hausbesitzerin mit Namen Ursula, sieht sie nicht alle Tage, obwohl Ursula über ihr in der Dachwohnung wohnt. Es gibt Wochen dazwischen da begegnen sie sich überhaupt nie. 

	Nun von Ende November an sieht Denise an manchen Tagen kaum die Sonne. Nebelverhangen präsentiert sich Zürich. Denise findet es trotzdem ganz nett. An manchen Tagen flieht sie einfach auf den knapp 870 Meter hohen Üetliberg um dem Nebel für einige Zeit zu entfliehen. Es gibt auch Tage da ist unten in der City dichter Nebel und an ihrem Studienort sieht sie mindestens durch die letzten Nebelschleier die Sonne. Zum Polyball kommt Isabelle nach Zürich. Es ist ein tolles Fest mit verschiedenen Musikgruppen. Dieses Fest findet alljährlich, Ende November, in den Haupt- und Mehrzweck- Gebäuden der ETH statt. Das Fest dauert von Samstag 19.00 Uhr bis Sonntagmorgen 05.00 Uhr. Jedes Jahr werden 16 bis 20 Säle zu einem bestimmten Ballmotto dekoriert. Denise und Isabelle ziehen ihre schönsten Abendkleider an. Sie tanzen und amüsieren sich von Samstag 20.00 Uhr bis 04.00 Uhr am Sonntagmorgen. 

	Über die Weihnachts- und Neujahrstage ist Denise zu Hause in Strassburg. Zusammen mit Ihrer Mutter Claire, Freundin Becca und ihren Schwestern Béatrice und Stéphanie feiern sie ein besinnliches Weihnachtsfest. Ihr Vater hat auch in diesem Jahr kein Interesse gezeigt um seine Mädchen zu sehen. 

	Die Schönheit von der ihr Vater vor 14 Jahren geträumt hat, hat er schon nach zwei Jahren wieder gegen eine andere ausgetauscht. Auch mit dieser war er nur gerade ein Jahr zusammen. Danach war er vier Jahre lang Botschafter in Australien. Dort heiratete er zum zweiten Mal. Seine damalige Frau von der er inzwischen wieder geschieden ist, gebar ihm eine weitere Tochter mit Namen Staci. Nun ist er wieder zurück in Südafrika und wird voraussichtlich dortbleiben. Er hat sich wiederum eine junge Frau angelacht, welche nun schon zwei Jahre bei ihm in der Villa wohnt. Aller Voraussicht nach werden die beiden nicht heiraten, auch wenn sie nun schon zwei Töchter Estelle und Dene zusammen haben.

	Es sind wiederum sehr schöne Festtage im Kreis ihrer Lieben. Isabelle ist auch an einigen Tagen zu Gast. Auch Isabelle weiss von der Liebesbeziehung zwischen Claire und Becca, seit jenem Tag, an dem Denise, Béatrice und Stéphanie das Geheimnis erfahren haben. Isabelle akzeptiert auch diese langjährige Beziehung. Am 6. Januar ist wieder pauken angesagt. Mit der, mit ihr studierenden Frau, hat sie von Beginn ihres Studiums weg, ein sehr gutes Verhältnis. Zwei Mal unter der Woche treffen sie sich, um Gedanken auszutauschen. Das eine Mal bei Denise, das andere Mal bei Zoe. Gelernt wird auch immer zusammen und mit ihr geht sie auf ab und zu in eine Disco. Was meistens dann der Fall ist, wenn auch Isabelle in Zürich ist.

	Über die Ostertage verreisen Denise und Isabelle. Mit Isabelles Auto geht es an die Atlantikküste in die Normandie. Denise hat auch den Führerschein. Für ein Auto hat sie sich noch nicht entscheiden können. Unter anderem besuchen sie einen ganzen Tag die Insel Mont Saint-Michel. Damit sie den ganzen Tag in Mont Saint-Michel bleiben können und ihr Auto nicht plötzlich auf dem Parkplatz schwimmen geht, nehmen sie von Caen aus den Bus, der sie zur Insel bringt. Es ist gut, dass sie auf die Warnung vom Hotelpersonal gehört haben. Denn kaum waren sie auf der Insel, mussten Duzende Autofahrer zu ihren parkierten Autos zurück, um sie von den Flutwellen in Sicherheit zu bringen. Drei Stunden lang tobte ein Sturm und drückte meterhohe Wellen gegen die Deichstrasse, welche die Insel mit dem Festland verbindet. Die Hinreise in die Normandie führt sie über Metz, Rouen nach Caen. Dort beziehen sie für zwei Nächte ein Hotelzimmer. Die Rückreise führt sie über Orléans und Dijon zurück nach Strassburg. In Dijon kaufen sie noch je zwanzig Flaschen verschiedene Weine. Einen ganzen Tag lang besuchen sie mehrere Weingüter und probieren deren Wein. Am Ende des Tages sind sie so beschwipst, dass eine Weiterreise nicht ratsam ist. Sie suchen sich deshalb ein Zimmer für eine Nacht. Beide schlafen in dieser Nacht nicht alleine. Beide werden diese Nacht wohl nie vergessen, denn beide waren zu unvorsichtig. 2 Monate lang bangten sie. Zum Glück für beide, dass sie damals nicht schwanger wurden. Von nun an halten sie sich wieder strikte daran, „Ohne Schutz kein Sex“.

	Dienstag nach Ostern sind beide wieder an ihrem Studienplatz. Von Mitte bis Ende Juli geniesst Denise das süsse Nichtstun zusammen mit ihren Schwestern und Isabelle in Strassburg. Béatrice besteht ebenfalls die Aufnahmeprüfung an die ETH in Zürich. Ihr Ziel ist es ebenfalls wie Denise, spätestens nach 8 Jahren mit dem Doktortitel ihr Studium in Chemie abzuschliessen. Nachdem Béatrice weiss, dass sie in Zürich studieren kann, sitzt sie mit Denise zusammen. Sie beraten wegen einer gemeinsamen Unterkunft. Da der Studienplatz von Denise zu Beginn des nächsten Semesters vom Standort Irchel auf den Hönggerberg verschoben wird, erörtern sie zusammen in der Nähe vom Campus Hönggerberg eine Wohnung zu mieten. Béatrice wird von Beginn weg ihren Studienplatz auf dem Hönggerberg haben. 

	Denise hat eine Idee. Es wird sich demnächst herausstellen, ob diese Idee auf fruchtbaren Boden fällt. Nach den Ferien von Denise gehen die Wochen nicht mehr so ruhig vonstatten. Nun stehen die Sessionsprüfungen an, welche bis Ende August gehen. Kaum sind diese vorbei, erlebt Denise einen kleineren Schock. An einem späteren Nachmittag kommt es vor Denises Wohnung zu einem Intermezzo. Nichts ahnend betritt Denise zusammen mit einem jungen Mann das Treppenhaus. Denise kommt gerade vom Einkaufen zurück. Der junge Mann nimmt ihr zwei der drei schwereren Einkaufstaschen ab. Bald einmal entpuppt sich dieser junge Mann aber als Freier. Er ist der Meinung, dass Denise für ein Schäferstündchen zu kaufen sei. Vor ihrer Wohnung kommt es zu einem heftigen Wortwechsel. Der junge Mann will einfach nicht kapieren, dass Denise keine Prostituierte ist. Ursula die Hausbesitzerin, wird aufmerksam. Sie kommt die Treppe herunter, stellt sich auf die Seite von Denise und spricht Klartext mit dem jungen Mann.

	„Sagen sie mal junger Mann. Was fällt ihnen eigentlich ein, diese junge Frau zu bedrängen und zu belästigen. Wenn sie nicht auf der Stelle ihre Beine in Bewegung setzen, werde ich ihnen den schnellsten Weg zur Haustüre weisen. Diese junge Frau ist kein Freiwild. Und noch eins! In meinem Haus dulde ich keine aufdringlichen Schnösel. Haben sie mich verstanden, oder soll ich ihnen Beine machen?“

	Mit dem Schimpfwort „Alte Schachtel“ dreht er sich um und ohne sich noch einmal umzudrehen verschwindet er. Denise bedankt sich bei Ursula und lädt sie zu einem Kaffee ein. Bei dieser Gelegenheit orientiert sie Ursula, dass ihre Schwester Béatrice ab nächstem Jahr ebenfalls hier in Zürich studiert. Nun stelle sie sich die Frage ob es nicht sinnvoll wäre mit ihrer Schwester zusammen zu ziehen. Beide hätten hier nicht genügend Platz. Ursula sieht das ein und stellt sich zur Verfügung, sich ebenfalls nach einer erschwinglichen 3- Zimmerwohnung in der Nähe des Campus Hönggerberg umzuhören. 

	Über 2 Stunden unterhalten sie sich miteinander. Ursula zeigt sich beeindruckt, dass sich Denise als junge Frau das Ziel gesetzt hat Kernphysikerin zu werden. Nach einem Monat überbringt eines Abends Ursula die Nachricht, dass sie eine preisgünstige 3 ½ - Zimmerwohnung gefunden habe. Diese liege 15 Gehminuten vom Campus entfernt. Zusammen mit Ursula besichtigt Denise am anderen Abend diese Wohnung. Ursula und die Vermieterin dieser Wohnung sind befreundet. Auf Anhieb ist Denise begeistert von der Lage und von der Raumaufteilung der Wohnung. Obwohl das Haus schon über sechzig Jahre besteht, ist es in gutem Zustand. Der jetzige Mieter ist Medizinstudent und schreibt hier noch seine Doktorarbeit fertig. Per 1. Januar vom nächsten Jahr an wäre sie frei. Die Vermieterin will vorgängig noch alle Wände frisch streichen lassen und einige kleinere Reparaturen in Dusche/WC und in der Küche sind noch zu beheben. Ausserdem werden alle Polstermöbel aufgefrischt und die ganze Wohnung vom Rauchergeschmack befreit. Vom neuen Mieter oder den neuen Mietern verlange sie, dass sie Nichtraucher sind. Denise hat schon beim Betreten der Wohnung gerochen, dass hier ein Kettenraucher wohnen muss. Denise kann ihr versichern, dass weder ihre Schwester noch sie selbst Raucher sind. Ursula bestätigt ihr das auch. Nachdem sich Denise und die Vermieterin sich über den Mietzins einigen konnten, wird der Mietbeginn per 1. Januar des nächsten Jahres vorerst per Handschlag abgemacht. Die neue Vermieterin, Heidi, wird ihr in den nächsten Tagen den Mietvertrag zur Unterschrift zukommen lassen. Dieser muss von beiden unterzeichnet werden, also von Denise du Bois und Béatrice du Bois, denn beide werden gemeinsam Mieterinnen sein. Noch in derselben Nacht geht ein Anruf in Richtung Strassburg. Béatrice ist aber nicht zu Hause. Denise hinterlässt die Nachricht, dass Béatrice ihr so schnell wie möglich, also morgen Abend zurückrufen soll. Es sei sehr dringend.

	Am übernächsten Wochenende kommt Béatrice nach Zürich. Mit der neuen Vermieterin hat Denise abgemacht, dass sie dann zusammen mit ihrer Schwester die Wohnung nochmals besichtigen kommt. Schon von der Strasse her macht Béatrice grosse Augen. Die unverbaubare Sicht über die Stadt Zürich kann man schon von hier aus erahnen. Als sie dann auf den Balkon tritt, entlockt es Béatrice ein „Wau“. Béatrice ist so begeistert, dass sie ihrer Schwester um den Hals fällt und sie küsst. Sie ist auch von der Einrichtung und von der Raumaufteilung echt angetan. Als sie wieder auf der Strasse stehen, nehmen sie den Weg zum Campus unter ihre Füsse. Tatsächlich in einer Viertelstunde stehen sie mitten im Campusareal. Zur Wohnung gehört auch ein Platz in der Tiefgarage des Hauses, so kann Béatrice ihr Auto mit nach Zürich nehmen. Der Vertrag ist von beiden unterzeichnet und von der Vermieterin Heidi gegengezeichnet. Von Ursula weiss Heidi, dass Denise immer sehr grossen Wert auf Häuslichkeit legt und dass sie nie Männerbesuch hatte. Nun hier spielt das keine Rolle, denn im neuen Vertrag ist nicht vereinbart, dass sie keinen Gast beherbergen dürfen. Der neue Mietvertrag beinhaltet nur, dass Raucher und Haustiere nicht gestattet sind. Der jetzige Mieter wird, so wie es im Moment aussieht, per Ende November die Wohnung verlassen haben. Bis Weihnachten wird die Wohnung in Stand gestellt sein, sodass Denise und Béatrice per 1. Januar einziehen können. Ursula lässt Denise zwar nicht gerne wegziehen, doch sie versteht, dass die beiden Schwestern zusammenwohnen wollen. 

	Béatrice ist im Charakter und in Vorbereitungen aufkommende Aufgaben sehr ähnlich wie Denise. So sieht man sie des Öfteren in diesem Herbst in Zürich. Anlässlich bei einem Fussmarsch auf dem Hönggerberg stürzt Béatrice unglücklich. Im nahe gelegenen Spital werden eine Verstauchung und ein gebrochener Fussknochen diagnostiziert. Dies bedingt einen kleinen Eingriff und drei Tage Spitalaufenthalt. Anschliessend bleibt sie noch für eine Woche bei Denise in der Niederdorfstrasse. Denise hat keinen Freund und so wird es auch noch eine Zeitlang noch bleiben. Sie konzentriert sich voll auf ihr Studium. Es ist nicht so, dass sie sich von den männlichen Personen fernhält, nein ganz und gar nicht. Sie will sich einfach noch nicht gebunden fühlen. Denise ist ja keine Jungfrau mehr. Das erste Mal hatte sie körperlichen Sex im Alter von 14 Jahren. Klar war es aufregend in diesem Alter die ersten Erfahrungen zu sammeln, doch schon damals sah sie diesen körperlichen Sex als reines Vergnügen an. Mit der Hälfte ihrer 10 Mitschüler, in ihrer Abschlussklasse am Gymnasium, hatte Denise mindestens einmal Sex gehabt. Auch eine Woche nach dem letzten Polyball vergnügte sich Denise mit einem Mann im Bett. Für das Nachtessen hat er sie ins Hotel Dolder eingeladen. Anschliessend verführten sie einander in seinem Haus auf dem Zürichberg in der Gemeinde Zollikon. Am Morgen danach stellte es sich heraus, dass ihre nächtliche Eroberung ein Dozent an der Uni ist. Er doziert das Fach Kunst und Musik und ist sehr vermögend. Er hatte mit Denise am Polyball ein paar Mal getanzt. Zum Schluss lud er sie zu einem Nachtessen ein. Denise löste nun die Einladung zum Nachtessen an dem genannten Wochenende ein.

	Denise und Beatrice werden sich noch eine Schminkkommode anschaffen müssen, denn so etwas haben sie bei der Besichtigung nicht gesehen. Nun das werden sie nach dem 1. Januar erledigen. Auch Isabelle ist von der neuen Wohnlage begeistert, als ihr Denise an einem Wochenende zeigt, wo sie ab dem 1. Januar zusammen mit ihrer Schwester wohnt. Die Zeit vergeht wirklich wie im Flug. Kaum haben sie Anfang Oktober den neuen Mietvertrag unterschrieben, beginnen schon in zwei Wochen die Weihnachtsferien. Von Heidi der neuen Vermieterin hat Denise grünes Licht bekommen. Sie darf schon eine Woche vor Weihnachten in die neue Wohnung einziehen. Zusammen mit Béatrice bringen sie schon mal die Sommerkleider zur neuen Wohnung. Eine Garnitur Bettwäsche kommt auch gleich mit. Denise und Béatrice bekommen von Heidi, vor der Wohnungstür vier Wohnungsschlüssel überreicht und im Gegenzug erhält Heidi von Denise die erste Wohnungsmiete. Die weiteren Monatsmieten werden Denise und Béatrice per Lastschriftverfahren (LSV) über die Bank bezahlen. Alle Wände sind frisch gestrichen worden und die nötigen Reparaturen in Dusche/WC und Küche sind ausgeführt. Auch vom Rauch des Vorgängers riecht man fast nichts mehr. Bei gutem Belüften der Wohnung wird nach kurzer Zeit auch der Restgeruch nicht mehr zu bemerken sein. Herzlich bedanken sich Denise und Béatrice bei Heidi, denn zu ihrer Verwunderung steht neben dem Fenster im Schlafzimmer eine neue Schminkkommode. Heidi meint lakonisch zu ihnen, dies gehöre in eine Frauenwohnung. 

	Nach den Weihnachtsfeierlichkeiten werden alle anderen persönlichen Gegenstände von Denise in die neue Wohnung gebracht. Claire, Becca und Stéphanie helfen dabei. Alle drei haben die Wohnung noch nicht gesehen und sind begeistert von dieser neuen Wohnung. Beim Rundgang bemerken Denise und Béatrice, dass das Sofa im Wohnzimmer in ein Bettsofa verwandelt werden kann, auf dem zur Not bequem zwei Personen Platz finden. Claire gibt ihnen schon einmal bekannt, dass Becca und sie im nächsten Sommer einige Tage zu ihnen kommen werden. Denise und Béatrice haben nichts dagegen einzuwenden, ausser das dann, entweder ihre Mutter oder Becca das Einkaufen und das Kochen übernehmen müssen. Denise und Béatrice sind keine guten Köchinnen, ihnen ist es schon jetzt nicht geheuer, wie das später mit dem Kochen funktionieren soll. Spasseshalber fragen sie Stéphanie, ob sie vielleicht nicht für sie kochen würde.

	„Kommt überhaupt nicht in Frage, dass ich hier bei euch verkümmere. Im Sommer in einem Jahr werde ich ganz wo anders meine Kochlehre beginnen. Die Lehrstelle habe ich schon und nach der Kochlehre bin ich eh in Lausanne, um Hotelmanagement zu studieren. Die Anfrage an mich für euch zu kochen, könnt ihr euch abschminken. Allerhöchstens kann ich mich dazu bewegen euch einige Rezepte zu zeigen und euch ein weinig in Sachen Kochen anlernen. Immer Auswärts Essen, kommt auf die Dauer teuer zu stehen.“

	Claire, Becca und Stéphanie kehren am Abend wieder nach Strassburg zurück. Am 31. Dezember geben Denise und Béatrice, Ursula die Wohnung an der Niederdorfstrasse perfekt geputzt zurück und Denise bedankt sich nochmals bei Ursula für ihr Engagement bei der Wohnungssuche. 

	In der Nacht von Silvester auf Neujahr ist auch Isabelle zu Gast bei Denise und Béatrice. Zusammen stürzen sie sich in das Getümmel. Eng zusammen stehen sie Punkt Mitternacht auf der Quaibrücke und bestaunen das grosse Feuerwerk, mit welchem das neue Jahr begrüsst wird. Ein eisiger Wind bläst ihnen über den See entgegen. Im nahe gelegenen Kongresshaus ist Ballnacht und so sieht man sie nach dem Feuerwerk dort wieder. Alle drei tanzen durch bis zum frühen Morgen. Mit Tram und Bus geht es zur neuen Wohnung. „Alles Gute zum neuen Jahr“, steht auf einem A4 Blatt aussen an ihrer Wohnungstüre, als sie zu ihrer Wohnung kommen. Kaum spüren sie noch ihre Füsse. Schnell aus den Schuhen und erst einmal die Füsse ausstrecken. Keine ist müde genug um zu schlafen, so wird nach einer Stunde erstmals ein Frühstück auf den Tisch gebracht. Alkohol haben sie nur gerade um Mitternacht getrunken, als sie mit einem Glas Champagner aufs neue Jahr anstiessen. Während des Tanzens waren sie nicht zum Trinken gekommen. Nun leert jede einen Liter Orangensaft in sich hinein. Nach dem Frühstück fahren sie gemeinsam an den Rheinfall. Es herrscht klares Wetter, aber es ist bitter kalt. Sie ergattern sich einen Fensterplatz in einem Restaurant mit Blick auf den Rheinfall. Am übernächsten Tag fahren Isabelle und Béatrice zurück nach Strassburg. Denise wird nun bis nach Ostern alleine hier in Zürich sein. Kurz nach Neujahr beginnen die nächsten Sessionsprüfungen, welche bis Mitte Februar dauern. Nach Ostern bringt Béatrice sie mit dem Auto nach Zürich und bleibt 14 Tage um alles für sich die Studienzeit vorzubereiten. Ab Mitte Juli bezieht Denise ihre wohlverdienten 2 Wochen dauernden Sommerferien.

	Vom 6. bis zum 30. August stehen wiederum Sessionsprüfungen für Denise an. In dieser Zeit weilen auch Béatrice und Stéphanie in Zürich um ihrer Schwester moralisch beizustehen. Denise hat auch dieses Mal keine Mühe diese Prüfungen mit Bravour zu bestehen. Stéphanie zeigt ihnen in dieser Zeit einige Rezepte wie sie es ihnen versprochen hat. Nach 14 Tagen muss sie allerdings wieder zurück nach Strassburg, denn ihr letztes Schuljahr beginnt. Am letzten Tag von Denises Prüfungen trifft auch Isabelle in Zürich ein.  Zusammen fahren sie am nächsten Tag ins Südtirol um sich ein wenig zu erholen. 10 Tage bleiben sie in der Region Meran. Ausgeruht kommen sie am 12. September nach Zürich zurück. Über Nacht bleibt Isabelle noch bei ihnen, dann muss auch sie wieder zurück, denn auch bei ihr beginnt ein neues Semester.

	Auch für Béatrice beginnt nun zwei Jahre nach Denise, die Studienzeit. Zusammen spazieren sie nun an ihrem ersten gemeinsamen Studientag, am 16. September, in 20 Minuten von ihrer Wohnung zum Campus auf dem Hönggerberg. Über Mittag treffen sie sich im Restaurant im Campus. Sie geniessen Schweins Cordon Bleu mit Country Kartoffeln und Gemüse. Beide finden das Essen ausgezeichnet. Hier werden sie jeden Tag ein warmes Mittagessen einnehmen. Zum Nachtessen genügt ihnen etwas Aufschnitt oder ein Stück Käse mit einem Stück Brot. Zum Morgenessen gönnen sie sich jeden Tag nur eine Tasse Kaffee. Am Samstag und Sonntag nehmen sie meistens gegen Mittag einen Bruch zu sich. Sie knöpfen sich dann an den Wochenenden die Rezepte ihrer Schwester Stéphanie vor und versuchen gemeinsam diese in ein geniessbares Mahl umzusetzen. Nach gut einem Monat gelingt es ihnen immer besser und sie finden es sogar amüsant gemeinsam zu kochen. Isabelle kann sich nicht beklagen, wenn sie zu Besuch ist, dass sie verhungern muss. Das Essen das ihr serviert wird gelingt auch immer besser. Davon kann sich auch Stéphanie überzeugen, als sie in den Herbstferien bei ihnen weilt. Sie verrät ihnen noch einige Tipps um die Speisen zu verfeinern. Im nächsten Sommer versucht Denise ihren Bachelor- Abschluss zu machen, damit sie anschliessend das Masterstudium in Angriff nehmen kann. Denise und Béatrice profitieren im Studium voneinander. Sie fragen sich gegenseitig ab und sehen einander ihre Arbeiten durch. Béatrice schwärmt geradezu nach dem Besuch des Polyballs Ende November. Denise, Béatrice und Isabelle tanzten sich durch alle dekorierten Säle. Müde aber glücklich fallen sie am Sonntagmorgen gegen 06.00 Uhr in einen tiefen Schlaf. Erst um die Mittagszeit erwacht zuerst Béatrice. 

	Über Weihnachten und Neujahr weilen sie in Strassburg. Es sind wiederum die Tage, welche die ganze Familie beieinander ist, ausser dem Papa. Dieser war noch nie nach Europa gekommen um seine Töchter zu sehen. Inzwischen haben alle Mädchen ihn aus ihrem Leben gestrichen. Zwischen dem 22. Januar und dem 16. Februar stehen für beide die Sessionsprüfungen an. Es ist wohl keine Frage, dass beide diese ohne nennenswerte Schwierigkeiten bestehen. Denise und Béatrice haben kein Bedürfnis unter der Woche in den Ausgang zu gehen. Von ihrer Wohnung aus haben sie eine wunderschöne Sicht über die Stadt. Bei klaren Verhältnissen sehen sie von den Glarner Alpen bis zu den Ausläufern der Jurakette. Meistens stürzen sie sich zusammen mit Isabelle ins Nachtleben von Zürich, wenn sie auf Besuch ist. Doch auch Isabelle findet immer mehr Gefallen am gemütlichen Zusammensitzen, in der Wohnung oder auf dem Balkon, bei einem Glas Wein. Denise und Béatrice sind über die Ostertage zu Hause in Strassburg. Zusammen mit ihrer Mutter, Becca und Stéphanie unternehmen sie einen Tages- Ausflug in die Vogesen. Im Hotel in dem Stéphanie im Sommer ihre Kochlehre beginnt, geniessen sie ein reichhaltiges Nachtessen. Der Schweizer Küchenchef kommt persönlich zu ihnen an den Tisch um sie zu begrüssen. Stéphanie hat schon ein paar Mal, an ihren freien Tagen, in der Küche mitgeholfen. Walter ist von ihrem Talent und ihrem Wissensdrang sehr beeindruckt. Spontan lädt er Stéphanie ein, das Dessert selbst zuzubereiten. Zu seinem Erstaunen überreicht sie ihm eine Kostprobe, welche ihn positiv überrascht. Auch Claire, Becca, Denise und Béatrice, sind von der Nachspeise, welche ihr zukünftiger Chef nach ihr benennt und diese in die Speisekarte aufnimmt, sehr angetan. Stéphanie nimmt für das Dessert eingelegte Zwetschgen, Vanille- und Pflaumeneis, ein Hauch Zimt und verfeinert dies mit etwas Vieille Prune und etwas Schlagsahne. Walter benennt diese Kreation Stéphanies Dream. 

	Wie nicht anders zu erwarten ist, schafft Denise ohne Probleme mit der Note 1.3 die Bachelor- Prüfung und kann nahtlos im Herbstsemester das Masterstudium beginnen. Auch bei Isabelle steht in diesem Sommer der Bachelorabschluss bevor. Wie alle anderen wäre auch Denise enttäuscht gewesen, wenn Isabelle den Übertritt ins Masterstudium nicht geschafft hätte. Isabelle war aber nach der letzten Prüfungsaufgabe nicht mehr sicher, ob sie es geschafft hat. Umso erstaunter war sie als sie vernahm, dass sie mit der Note 1.5 ausgezeichnet bestanden hat. Wie aus heiterem Himmel haben Denise und Isabelle eine leichte Krise zu überstehen. Nichts desto trotz puschen sie sich gegenseitig wieder auf und spornen einander wieder zu Höchstleitungen an. Béatrice ist da auch mitbeteiligt und spornt ihre Schwester an, sie solle wegen einem kleinen Einbruch nicht gleich den ganzen Mut verlieren, den sie bis anhin an den Tag lege.

	Nach den 14 Tagen Sommerferien, welche die drei Geschwister zusammen mit Isabelle in der Nähe von Bordeaux verbringen, fängt nun auch Stéphanie mit ihrer 3-jährigen Kochlehre an. Sie ist voll motiviert. Ihr Chef Walter ist zuversichtlich, dass Stéphanie in 3 Jahren mit einer sehr guten Note abschneiden wird. Ihr Arbeitsweg beträgt mit dem Motorroller, den sie sich angeschafft hat, etwa eine ¾ Stunde. Wenn allzu garstiges Wetter herrscht, kann sie gegen ein kleines Entgelt im Hotel übernachten.

	Den diesjährigen Polyball feiern wiederum Denise, Isabelle und Béatrice gemeinsam, doch in diesem Jahr verlassen sie schon kurz nach Mitternacht den Ball. Denise fühlt sich nicht wohl und hustet schon beträchtlich. Die Messung mit dem Fiebermesser zeigt er eine Temperatur von 40.1 Grad an. Isabelle rät ihr sofort den Arzt zu rufen. Der herbeigerufene Notarzt diagnostiziert eine Lungenentzündung. Er verschreibt ihr ein Antibiotikum und hält sie an, viel Flüssigkeit in Form von Tee und Fruchtsäften zu sich zu nehmen. Da Denise keinen Hausarzt vorweisen kann, weist er sie als ambulanter Notfallpatient dem nächstgelegenen Spital zu. Im Falle einer Verschlechterung kann sie über die Notaufnahme versorgt werden. Nach 3 Tagen stellt sich eine wesentliche Verbesserung ein und nach weiteren 10 Tagen besucht sie wieder ihre Vorlesungen. Béatrice klagt lediglich über einen Reizhusten, den sie mit Sirup und Lutschtabletten therapieren kann. Isabelle kommt ohne die geringsten Anzeichen über die Runde. 

	Auch in diesen Weihnachts- und Neujahrsferien feiern sie wie jedes Jahr zu Hause in Strassburg. Stéphanie hat an Weihnachten Dienst, darf aber dafür zum neuen Jahr zusammen mit ihrer Mutter, Becca und ihren Schwestern anstossen. Das Mittagessen am Neujahrstag kocht Stéphanie. Es gibt Kalbsvoressen mit Salbei und Rosmarin, Kartoffelgratin, Gemüse bestehend aus zarten grünen Bohnen in Speck gedämpft, Babykarotten und gelbe Peperoni Streifen in Butter gedämpft. Zur Nachspeise eine neue Kreation von ihr. Püriertes Kokosnussmark mit weissem Rum flambiert, dazu ein wenig zartschmelzende dunkle Schokoladencouvertüre und einen Tupfen Schlagsahne auf die Ouvertüre. Grosses Lob wird ihr zu Teil. Am 5. Januar fährt Béatrice mit Denise zurück nach Zürich. 

	Während der Sessionsprüfungen ab Ende Januar bis Mitte Februar herrscht eisiges Wetter. Trotzdem gehen Denise und Béatrice jeden Tag zu Fuss zum Campus. Sie könnten Béatrices Auto nehmen, aber nur an zwei Tagen scheint es ihnen nun wirklich zu kalt, um diese 15 Gehminuten zu Fuss zurückzulegen. Mit Bravour bestehen beide die Prüfungen und kommen ihren gesteckten Zielen immer näher. Im gleichen Jahr wie Denise und Isabelle ihren Doktorabschluss machen, hat auch Béatrice ihre Bachelorprüfungen mit der Note 1.4 bestanden. Denise hat schon frühzeitig begonnen ihre Dissertation zu schreiben, um sie unmittelbar nach bestandener Prüfung abzugeben. Isabelle war etwas Dräger und muss sie nun noch fertig schreiben. Denise hat eine Dozentenstelle in Aussicht. Es wird ihr angeboten, sich für die ausgeschriebene Stelle zu bewerben. Nach reiflichem Überdenken bewirbt sie sich für diese Dozentenstelle. Ihr Professor macht sich stark für Denise. Zu Beginn des nächsten Frühjahressemesters unterrichtet sie nun Physik. Gleichzeitig mit der Annahme der Dozentenstelle hat sich Denise beim Forschungsinstitut Cern angemeldet. Sie will sich zusammen mit zwei weiteren Doktoranten an einem Experiment beteiligen. 

	Béatrice hat mit dem Masterstudium begonnen und strebt nach 3 bis 4 Semestern den Masterabschluss an und Stéphanie beginnt mit dem zweiten Lehrjahr. Walter ihr Vorgesetzter ist immer noch überzeugt, dass sie eine sehr gute Schlussprüfung ablegen wird. Er überträgt ihr schon gewisse Aufgaben, welche sie selbständig erledigen muss.

	Denise hat das Engagement am Cern erhalten und das betreffende Experiment mit Erfolg abgeschlossen. Dank ihren hervorragenden Studien in der Kernphysik ist sie als Gastdozentin an das Max-Planck-Institut nach München gerufen worden. Inzwischen hat auch Béatrice ihren Doktorabschluss mit ihrer Dissertation abgeschlossen. Sie bewarb sich schon frühzeitig in der Basler Pharmaindustrie in die Forschung. Als Doktor in Biochemie, leitet sie seit einem Jahr eine kleine Gruppe von Chemikerinnen und Chemikern. Stefanie hat mit Erfolg die Hotelfachschule in Lausanne abgeschlossen. Sie steht seit 2 Jahren als Vizedirektorin einem 5 Sterne Hotel am Lac Leman vor. Zuvor war sie als Troubleshooter auf der ganzen Welt unterwegs. Ihre Kochlehre hat sie damals mit Bestnote abgeschlossen. Auch ihre Dessertkreation welche sie damals zum Neujahrsessen ihrer Mutter, Becca und ihr Geschwister vorgesetzt hat, trägt ihren Namen. Stéphanies Tropical Dream, hat ihr damaliger Küchenchef Walter sofort in die Dessertkarte des Hotels übernommen. 

	In der Aufzählung fehlt noch Isabelle, die Schulfreundin von Denise. Nach ihrem Doktorabschluss und eingereichter Dissertation, hat sie an der Universitätsklinik in Zürich eine Stelle in der Molekular Medizin angenommen. Zuerst wohnte sie bei Denise und Béatrice. Nun wohnt sie alleine in dieser schönen 3 ½ Zimmerwohnung und Denise ist ihr Gast, wenn sie im Campus doziert.

	Claire hat ein Teil ihres Vermögens der Krebsforschung zur Verfügung gestellt. Becca hat inzwischen in eine Kindertagesstätte gewechselt. Claire, Becca sind immer noch unzertrennlich. Claires Bilder verkaufen sich sehr gut. Mit dieser Einnahmequelle plus des Unterrichtsgeldes ihrer Kunststudentinnen, kann sie ihren Lebensunterhalt gut bestreiten. Inzwischen lehrt Claire auch an zwei Tagen in der Woche in der Zweigstelle Freiburg in Breisgau, der staatlichen Akademie für bildende Künste Karlsruhe, was ihr, weitere Einnahmen garantieren. Claires Vermögen beträgt immer noch rund 10 Millionen Franken. Das Geld aus dem Erlös der Villa hat sie ja dazumal für die Kinder angelegt und davon ihre Studiengebühren bezahlt. Auch dieses Geld wurde gewinnbringend angelegt. Dieser Kontostand beträgt zurzeit über 9 Millionen Schweizer Franken. Dieses Geld wird, sobald eines der Mädchen heiratet, in drei gleiche Teile geteilt und jede Tochter von Claire erhält an diesem Tag seinen Anteil.

	Alle 3 Töchter von Claire wissen von der starken lesbischen Partnerschaft noch nichts, welche Claire und Becca mit Gisela vor einem Jahr eingegangen sind. Bis jetzt hat sich Gisela immer zurückgezogen, wenn sich eines der Mädchen angekündigt hat.

	An einem Tag beordert ihre Mutter alle Mädchen nach Strassburg. Sie sagt nur, dass dieses Treffen wichtig ist. Ausser Becca ist auch noch eine andere Frau anwesend. Als alle eingetroffen sind und Platz genommen haben fängt ihre Mutter an.

	„Meine geliebten Mädchen, es ist nun bald 23 Jahre her, dass Becca und Ich eine lesbische Liebesbeziehung begonnen haben. Wir lieben uns immer noch wie am ersten Tag. --- Nun habe ich euch eine schöne Neuigkeit zu offenbaren. --- Diese Frau heisst Gisela. Becca und ich haben Gisela vor einem Jahr kennen und lieben gelernt. Nun ist ein Jahr mit gegenseitigem Abtasten vorbei. Nun wohnt Gisela hier bei uns. Wir sind miteinander eine lesbische Dreierbeziehung eingegangen.“

	Becca übernimmt das Wort.

	„Meine geliebten Mädchen. Ja, meine geliebte Claire hat Recht. Wir beide lieben uns schon bald 23 Jahre. Nun Gisela hat sich nicht zwischen uns gedrängt. Sie gibt uns beiden gleich viel Liebe. Keine, weder Claire noch ich müssen befürchten, dass Gisela uns auseinanderbringen will. Gisela liebt uns beide gleich stark und auch wir lieben sie ebenfalls gleich stark. Sicher gibt es Tage, da fühle ich mich mehr zu Gisela hingezogen. Dann gibt es auch Tage, da ist Claire mein Pol der mich stärker anzieht. --- Ich kann nur für mich reden und ich kann euch sagen, dass Gisela nicht mehr aus meinem Leben wegzudenken ist.“

	Nun meldet sich Gisela leise und ruhig.

	„Liebe Denise, liebe Béatrice und liebe Stéphanie. Ich hoffe ich darf euch auch zu meinen Lieben zählen. Ich kann die Worte von meiner geliebten Claire und meiner geliebten Becca nur bestätigen. Ich fühle mich zu beiden gleich stark hingezogen. Von Anfang an machte ich ihnen klar, dass ich mich nicht dazwischendrängen will. Ich wollte zu ihnen gehören, sie lieben und von ihnen geliebt werden. Ich kann nur für mich reden und ich sage euch, dass ich in ihren Armen glücklich bin und mich bei ihnen geborgen fühle.“

	Zuerst geht Denise auf Gisela zu. Sie umarmt sie und gibt ihr auf jede Wange einen Kuss. Béatrice macht es ihr nach und Stéphanie sagt nachdem sie Gisela auf die Wangen geküsst hat.

	„Liebe Gisela, ich glaube wir wollen doch alle in unserem Leben glücklich sein. Ich sehe, dass meine Mutter und Becca, welche wir drei von Herzen lieben, glücklich sind. Bitte halte dieses Glück aufrecht, bis zu eurem Lebensende.“

	Nochmals umarmen sich alle. Beim Abschiednehmen sieht Denise eine kleine Glücksträne in den Augen von Gisela. Auf dem nach Hause Weg macht Denise noch Halt bei Béatrice in Liestal. Sie übernachtet bei ihr und fährt erst am anderen Morgen zu Isabelle. Stéphanie ist geradewegs zu Jürg ins Bündnerland gefahren.  Für Denise bricht wieder das Hin- und Herreisen an. Berlin, München, Zürich, dann wieder München. Im Grunde gibt sie gerne Vorlesungen und sie reist auch gerne. Nur den Stress innerhalb einer Woche in Berlin und München zu sein, baut sie in letzter Zeit nicht mehr so gut ab. Sie spürt aber noch keine Alarmzeichen.

	Stéphanie hat sich im letzten Jahr in Jürg verliebt. Er ist Weinbauer. Sie hat ihn kennengelernt als sie seinen Betrieb besichtigt. Es war Liebe auf den ersten Blick. Nun auch Denise bleibt nicht von der Liebe verschont. Obwohl sie sich sicher ist, dass sie auch ohne die grosse Liebe existieren kann, denn sie glaubt nicht an die grosse Liebe und schon gar nicht auf eine Liebe auf den ersten Blick. Sollte sie an dieser Einstellung zweifeln, kommen ihr schon Gedanken hoch. 

	--- Kann ich auf die Dauer ohne die grosse Liebe glücklich sein? Mein Beruf gibt mir viel, aber gibt er mir alles? ---

	Kurz bevor Stefanie heiratet, verliebt sich Denise. Sie hatte vor zwei Monaten ihren 29igsten Geburtstag gefeiert. Mit ihrer Mutter hat sie abgemacht, dass sie am nächsten Wochenende nach Strassburg kommt. Nach einer sehr stressigen Woche, zuerst in Berlin und nun Ende der Woche noch in München, macht sie Halt in der Gegend vom Bodensee. Sie ist nicht mehr in der Lage bis nach Zürich zu fahren. Kurz nach Ulm baut sie von Übermüdung gezeichnet, fast einen Unfall. In Ludwigshafen am Bodensee bezieht sie für eine Nacht ein Zimmer. Völlig ausgelaugt lässt sie sich um 18 Uhr noch angezogen aufs Bett fallen. Nur eine viertel Stunde, denkt sie. Nur abschalten und durchatmen.

	Beunruhigt, weil das Zimmermädchen, am anderen Morgen gegen 10 Uhr, nicht das Zimmer in Ordnung bringen kann, meldet sie ihre Beobachtung der Hoteldirektion. Der Hoteldirektor öffnet nach mehrmaligen telefonischen Versuchen und mehrmaligem Klopfen das Hotelzimmer. Er findet Denise gekleidet auf dem Bett liegend vor. Da Denise auch durch Ansprechen keine Regung zeigt, will er die Rettung alarmieren. Ein Gast, der auf derselben Etage sein Zimmer hat bekommt mit, was da vorgefallen ist. Dieser weist sich als Gynäkologe und Notarzt aus und bietet seine Hilfe an. Er hat immer eine Arzttasche bei sich, ohne diese geht er kaum ausser Haus. Sie ist sein ständiger Begleiter. 

	Nachdem er festgestellt hat, dass die Patientin nur tief und fest schläft, gibt er Entwarnung. Er versucht den Hoteldirektor zu beruhigen, was ihm nach einigen Minuten auch gelingt. Zusammen mit dem Zimmermädchen entkleidet er Denise und steckt sie unter die Decke. Puls und Blutdruck sind leicht erhöht, doch immer noch im normalen Bereich, so dass eine Beobachtung der Patientin genügt. Er diagnostiziert eine sehr starke Ermüdung. Vier Stunden später realisiert Marcel Fischer eine leichte Regung. Minuten später starrt ihn Denise ganz irritiert an. Mit sanfter und einer wohlklingenden Stimme versucht Marcel sie zu beruhigen.

	„Bitte bleiben sie noch einen Augenblick ruhig liegen. Versuchen sie möglichst entspannt sich an das Letzte zu erinnern, bevor sie sich auf Bett legten. Mein Name ist Marcel, ich bin Gynäkologe und Notarzt. Sie können mir Vertrauen. Wenn sie sich wieder erinnern, wäre ich ihnen dankbar, wenn sie mir die letzten Einzelheiten, an die sie sich erinnern können, erzählen.“

	Seine Augen fixieren Denises Augen und sie sieht darin Vertrauen und Wärme. Sie glaubt, seine graublauen Augen schauen tief in sie hinein. Für einen Augenblick schliesst sie wieder ihre Augen. Als sie diese wieder öffnet, lächeln seine Augen ihr entgegen. Sofort verliebt sie sich in diese. Seine Augen vermitteln ihr, Geborgenheit. Zaghaft erwidert sie sein Lächeln. Sie holt tief Luft und durch die erlernte Atemtechnik versucht sie sich zu entspannen. Bevor sie zu reden beginnt, räuspert sie sich.

	„Wie sie mir vorhin sagten ist ihr Name, Marcel? Und sie sind Arzt? --- Ich war auf der Fahrt von München nach Zürich, als ich plötzlich von einer grossen Müdigkeit erfasst wurde. Nach Ulm habe ich fast einen Unfall gebaut. Ich buchte für eine Nacht dieses Zimmer, denn es war zu gefährlich noch bis nach Zürich fahren zu wollen. Ich wollte mich für eine viertel Stunde hinlegen, denn ich war völlig ausgelaugt.“

	Marcel kontrolliert nochmals Puls und Blutdruck und stellt fest, dass sich dieser normalisiert hat. Zur Sicherheit fragt er sie nach schmerzhaften Stellen oder nach Unwohlsein. Denise kann diese Fragen mit einem Nein beantworten. Marcel bittet sie, sie solle sich langsam aufsetzen und auf die Bettkante sitzen. Kaum sitzt sie auf der Bettkante hat sie einen leichten Schwindelanfall. Marcel ist darauf vorbereitet und nimmt sie in seine Arme. Das Schwindelgefühl ist aber schnell vorbei, doch Denise versucht nicht sich aus seinen Armen zu lösen. Seine starken Arme bieten ihr, Schutz. Noch nie hat sie sich in den Armen eines Mannes so wohl gefühlt, wie in diesem Moment. Ohne es zu wollen legt sie ihren Kopf an seine Schultern. So entspannt war sie seit Monaten nicht mehr. Nach einer Weile will sie sich von ihm lösen, doch er zieht sie erneut an sich. Mit weicher Stimme sagt er.

	„Bleiben sie ruhig noch und entspannen sie sich weiter. Es wird ihnen guttun. Sie und ich haben alle Zeit der Welt, wir müssen noch nicht in den stressigen Alltag zurückkehren. Ich habe noch 14 Tage Ferien und sie müssen sich erholen, anderenfalls werde ich sie als Arzt krankschreiben. Also bitte ich sie, mir die Gelegenheit zu geben, ihnen die nötige Aufmerksamkeit entgegen zu bringen.“

	Nach einer Weile löst sie sich trotzdem von ihm. Sie steht auf und eilt ins Bad. Ihr ist plötzlich Unwohl und sie muss sich fast übergeben. Ein Glas Wasser leert sie in einem Zug. Dann schaufelt sie sich mit beiden Händen, eiskaltes Wasser ins Gesicht. Wie ein nasser Pudel sieht sie aus, als sich Denise auf dem Lavabo Rand abstützt. Marcel steht unter dem Türrahmen. Die Sache ist ernst, trotzdem spiegelt sich ein Lächeln um seinen Mund. Mit 2 Schritten steht er neben ihr und reicht ihr ein Handtuch. Ganz allmählich kehrt wieder Farbe in ihr Gesicht zurück. Gegen 16 Uhr geht es Denise wieder besser, doch Marcel besteht darauf, dass sie mindestens 2 Wochen nicht mehr arbeitet und sich ausspannen soll. Zuerst begehrt Denise auf, doch schlussendlich sieht sie ein, dass das nicht so harmlos war, wie sie zuerst gedacht hat. Sie gibt ihrer Mutter per Telefon Bescheid, dass sie am abgemachten Wochenende nicht nach Strassburg kommen kann. In der Hotelküche bestellt er eine Tasse Trinkbouillon und ein Glas Traubensaft. Er ermahnt sie langsam zu trinken. Sie gehorcht ihm. Nur einen kurzen Augenblick taucht die Frage in ihrem Kopf auf. 

	--- Will und kann ich diesem Mann vertrauen? --- 

	Das erste Mal, dass sie dankbar Hilfe entgegennimmt. Marcel lädt sie zum Nachtessen ein. Es ist von Nöten, denn Denise hat seit bald 30 Stunden keine feste Nahrung mehr zu sich genommen. Auch hier ermahnt er sie keine Hektik aufkommen zu lassen. Gesättigt spazieren sie gegen den See. Kalt ist es noch nicht, obwohl es gegen Ende November geht. Das Thermometer zeigt immer noch 10 Grad an und es ist in dieser Nacht bewölkt aber auch windstill. Auf einer Bank lassen sie sich nieder und er nimmt ihre Hand in seine. Sie geben einander erste Informationen über Beruf, Alter und Wohnort bekannt. Marcel erwähnt nur kurz, dass er ein Eigenheim in Höngg besitzt. Er ist ganz offen zu ihr. Er erwähnt, dass er sich vor drei Tagen entlobt hat. Er sei gestern hier angekommen, um über diese Beziehung nachzudenken.

	„Die Sachlage ist die, warum ich mich entlobt habe. Meine Braut hat nur mit mir gespielt und hat mich nur meines Berufes wegen „geliebt“. Lange zehn Monate habe ich gebraucht bis ich darauf gekommen bin, dass sie mich schon vom ersten Tag an hintergangen hat. Sie blieb keinem ihrer Verehrer treu. Sie wechselte diese Liebhaber, wie sie ihre Unterwäsche wechselte. Sie stieg mit jedem, den sie wollte und mit jedem welcher sie begehrte, ins Bett. Zu Beginn unserer Beziehung merkte ich von alledem nichts, denn sie wünschte sich jeden Abend Sex mit mir. Ich konnte im Sommer keine Ferien machen, so machte sie angeblich mit einer Freundin 3 Wochen Ferien in Spanien. Nachträglich erfuhr ich, dass sie alleine nach Brasilien geflogen ist. Nach diesen Ferien bemerkte ich, dass etwas nicht mehr so war wie früher. Als ich sie zur Rede stellte, wich sie mir aus und beteuerte, dass alles so sei wie früher. Sie sei bloss ein bisschen abgespannt. Vierzehn Tage später erwischte ich sie, als sie sich gerade überschwänglich von einem Kerl verabschiedete. Nun war ich gewarnt. Keine 2 Wochen später sah ich gerade noch wie sie zu einem Mann in sein Auto stieg. Ich kam etwas früher nach Hause. 3 Stunden später kam sie zerzaust zurück. Als ich das Auto hörte, das vor meinem Haus anhielt, sah ich gerade noch wie sie den Mann leidenschaftlich küsste. Ich setzte mich in einen Sessel im Wohnzimmer und stellte mich schlafend. Ohne Skrupel nahm sie sich an der Hausbar einen Drink und leerte ihn in einem Zug hinunter. Ich tat so als sei ich soeben erwacht und wollte wissen warum sie so zerzaust ist. Sie log mich an. Sie sei im Keller gewesen und habe einige ihrer Kartons aufgeräumt, dabei seien ihr, Spinnweben in die Haare gekommen. Ich stellte sie sofort vor die Tür. Ich half ihr noch ihre persönlichen Sachen in 3 Rollkoffer einzupacken. Bestellte ein Taxi, gab ihr für die Fahrkosten 100 Franken. Mit dem Wunsch sie nie mehr zu sehen, befahl ich ihr mir meinen Verlobungsring zurück zu geben...“

	Denise lässt sich nicht anmerken, dass sie Mitleid verspürt. Sie hakt auch nicht nach um zu fragen, ob er ihr nachtraure. Viel mehr ist sie von sich selber überrascht, dass sie echte Gefühle zu ihm spürt. Plötzlich spürt sie Schmetterlinge im Bauch. Ein Gefühl, dass sie erst einmal gehabt hat. Doch dieses Mal sind die Schmetterlinge um einiges aktiver als damals. Auf einmal hört sie sich sagen.

	„In meinem Leben hat noch nie ein Mann, mein Herz für ganz erobern können. Ich glaube bis heute nicht an die grosse Liebe. Noch weniger glaube ich an eine Liebe auf den ersten Blick. --- Sicher, ich habe schon mit vielen Männern geschlafen, doch ich sah das nur als Vergnügen an. Zum Glück bin ich nicht schwanger geworden, obwohl ich einige Male ungeschützten Sex hatte. Während meiner ganzen Studienzeit ergab es sich vielleicht ein Duzend Mal, dass ich zu einem Mann ins Bett stieg. Vor genau einem Monat habe ich mich zum letzten Mal mit einem Mann vergnügt. Du siehst … oh Entschuldigung! --- Sie sehen ich bin kein unbeschriebenes Blatt. Sie sind ehrlich zu mir, dann bin ich auch zu ihnen ehrlich. Zwar ziemt es sich nicht als Frau den ersten Schritt zu tun. Ich will weder ihre noch meine Situation ausnützen, doch, wenn ich auf mein Bauchgefühl höre. --- Ich werde mit ihnen Sex haben. --- Noch nie habe ich mich neben einem Mann so wohl gefühlt, wie neben ihnen. Zwei Gefühle streiten sich in mir. Das eine will, dass ich mich ihnen anvertraue, das andere mahnt mich mit einem Angstgefühl zur Vorsicht. Das eine Gefühl sagt mir, dass ich bei ihnen geborgen bin, das andere, mahnt mich zur Zurückhaltung. Ich stehe vor einer Mauer und kann sie nicht überwinden. Können sie mir helfen?“

	Marcel legt ihr seinen Arm auf ihre Schulter. Im gleichen Moment durchströmt sie ein warmer Schauer. Noch wehrt sie sich ihm ihre Gefühle zu zeigen. Mit sanfter Stimme sagt er.

	„Nun als erstes nenne mich Marcel und Du. Ich glaube dir, dass du meine Situation nicht ausnützt. Auch ich werde deine Situation nicht ausnützen. Ich spüre mich ebenfalls zu dir hingezogen und auch in mir gibt es ein Warnsignal. Da wir ehrlich zu einander sind, ist das ein Zeichen von echter Sympathie zueinander. Ich mag dich sehr, nein das ist nicht der richtige Ausdruck. Ich spüre eine zarte Liebe zu dir. Ich hoffe du bist nicht schockiert, wenn ich dir sage, dass auch ich mit dir Sex haben will. Zwar kennen wir einander noch nicht, das heisst ich weiss wer du bist und was für einen guten Ruf du als Kernphysikerin hast. Ich weiss aber, dass wir uns gegenseitig vertrauen, sonst hätten wir bestimmt nicht schon heute so offen miteinander geredet. Vertraue weiter, dann können wir versuchen einander zu verstehen. Gib du dich mir und ich gebe mich dir, so können wir feststellen ob eine grosse Liebe daraus entstehen kann.“

	Marcels Worte sind Balsam für ihr Herz und ihr Gemüt. Immer mehr öffnet sich das Herz von Denise. Ist es plötzlich kühler geworden, oder sehnt sie sich nach Wärme von ihm, oder ist es beides, was sie dazu bringt sich an Marcel zu schmiegen? Sie fragt nicht danach. Sie tut es einfach. Sie lässt sich von ihren Gefühlen treiben. Einige Augenblicke später sitzt Denise auf seinem Schoss und hat ihre Arme fest um seinen Hals geschlungen. Tief schaut sie ihm in die Augen, welche im schwachen Licht einer entfernten Laterne dunkelgrau scheinen. Immer näher kommen sich die beiden Lippenpaare. Ganz sanft streicht sein ruhiger Atem über ihre Lippen und liebkost sie. Kaum berühren sie sich, öffnen sich ihre Lippen und gewähren seiner Zunge den Zugang zu ihrem Mund. Ganz langsam und zart sind seine Berührungen. Nach einer Weile wird Denise mutiger und erwidert seine Liebkosungen. Unter ihrer Jacke findet er die Knöpfe ihrer Bluse. Nach und nach öffnet er einen Knopf nach dem anderen. Seine Hand gleitet mühelos zu ihren Brüsten. Sie hat ihre Augen geschlossen, denn sie will nur fühlen und es fühlt sich herrlich an. Kaum beginnt er mit dem hartgewordenen Nippel zu spielen kommt ein leises Stöhnen über ihre Lippen. Noch fester wird ihre Umarmung. Noch schneller ist ihr Spiel mit ihren Zungen geworden. Ihr Blut gerät in Wallung und ihr Atem schnellt in die Höhe. Sie setzt sich im Reitersitz auf ihn und beginnt ihn zu stimulieren. Sie bemerkt sein hart gewordenes Glied. Sie raunt ihm ins Ohr.

	„Bitte Marcel, lösche mein Feuer in mir. Komm hier in mich. Bitte mache hier auf der Bank Sex mit mir.“

	Marcel erhört ihr Flehen und gibt nach kurzem Zögern nach. Denise ist schon ganz feucht, als er sanft in sie dringt. Als sie sein hartes Glied in sich spürt, drückt sie ihre Lippen ganz fest auf die seinen. Fast wäre ihr ein lauter Lustschrei über ihre Lippen gekommen. Fest drückt sie ihren Schoss in den seinen, damit sie ihn ganz in sich spürt. Dieses irre Gefühl löst bei ihr innert Sekunden einen starken Orgasmus aus. Drei Mal hintereinander kommt sein Name über ihre Lippen. Ein zweiter Orgasmus lässt nicht lange auf sich warten. Und als sie seinen Erguss spürt, entweicht ihr trotz aller Vorsicht ein lauter Schrei. Mit beiden Händen umfasst sie sein Gesicht, schaut ihm tief in seine Augen, dann küsst sie ihn leidenschaftlich.

	Arm in Arm schlendern sie zurück ins Hotel. Vor ihrem Zimmer verabschiedet er sich und wünscht ihr eine gute Nacht. Kaum hat Denise ihre Türe geschlossen bereut er, dass er sie nicht gebeten hat in sein Zimmer zu kommen. Nachdem er sich erfrischt hat, legt er sich aufs Bett und starrt an die Decke. Alles eilt im Zeitraffer vor seinen Augen dahin. Vom ersten Moment an, bei dem sie ihn zum ersten Mal bewusst wahrgenommen hat bis vorhin, als er ihr eine gute Nacht gewünscht hat. Ohne noch lange zu überlegen, eilt er über den Flur zu ihrem Zimmer. Im Unterbewusstsein hat sie damit gerechnet, dass Marcel zu ihr kommt. Kaum hat er an ihre Türe geklopft öffnet sie ihm. Hinter ihm hängt sie das Schild an die Tür „Bitte nicht stören“ und schliesst ab. Sie zieht ihn mit sich zum Bett. Denise hat immer noch alle Kleider an. Nun beginnt sie sich vor ihm auszuziehen. Als das letzte Wäschestück unter ihr auf dem Boden liegt, nimmt sie ihn an der Hand und nimmt ihn mit unter die Dusche. Nach dem gegenseitigen abtrocknen, kuscheln sie sich auf den ausgebreiteten Badetüchern auf dem Bett, nackt aneinander. Bald einmal werden die Augenlider von Denise so schwer, dass sie diese nicht mehr offenhalten kann. Mit schläfriger Stimme sagt sie.

	„Danke Marcel, für diesen schönen Abend. Und Danke, dass du jetzt bei mir bist. Du schenkst mir Wärme und Geborgenheit. Danke nochmals für alles. Schlaf gut!“

	Kaum ist das letzte Wort aus ihrem Mund, schläft sie bereits. Auch Marcel hat gut geschlafen, was er nach der letzten Nacht nicht gerade sagen konnte. In jener Nacht kam alles nochmals in ihm hoch. Die letzten Ereignisse mit seiner Ex liessen keinen Schlaf zu. Zum Schluss macht er einen dicken Strich unter die Beziehung zu seiner Ex. 

	Marcel ist sich fast zu 100 Prozent sicher, dass Denise die Frau fürs Leben ist. Er kann sich nicht erklären warum. Aber schon in dieser kurzen Zeit, in der er sie nun kennt, ist er schon so auf Denise fixiert. Sie bedeutet ihm sehr viel und das in jeder Hinsicht. Marcel zweifelt keinen Augenblick, dass er mit Denise glücklich sein kann. Er bemerkt, dass Denise sich zu regen beginnt. Sanft berührt er mit seinen Lippen ihren Mund und flüstert.

	„Hallo und guten Morgen Denise. Hast du gut geschlafen? Wie fühlst du dich?“

	Denise öffnet zuerst ein Auge und blinzelt ihn an, dann steht auch das Zweite offen.

	„Hallo Marcel und guten Morgen. Wie spät ist es? --- Oh schon nach 8 Uhr. Haben wir so lange geschlafen? Ich fühle mich gut, denn ich habe an deiner Seite sehr gut schlafen können.“

	Sie rollt sich auf ihn und sucht mit ihren Lippen seinen Mund. Schon die erste Berührung erfüllt sie mit Verlangen. Sehr fordernd ist ihr Kuss. Ihr Blut beginnt zu kochen, denn sie ist schnell in einer Hitze. Immer schneller geht ihr Atem. Flehend bittet sie ihn. 

	„Bitte Marcel lass mich dich spüren. Komm in mich und lösche das Feuer in mir. Bitte lass mich nicht warten.“

	Sie drängt sich an ihn. Marcel hat gerade noch Zeit um sich und Denise zu schützen, schon nimmt sie ihn in sich auf. Marcel will sie zärtlich lieben, doch sie lässt das nicht zu. Wie wild gebärdet sie sich. Ein Orgasmus jagt den anderen. Als sie seine Erektion spürt löst das bei ihr einen gewaltigen Orgasmus aus. Ihr Leib wird geschüttelt und ihre Finger suchen Halt. Ihre Fingernägel bohren sich in alles was sie zu fassen kriegen. Auch Marcels Rücken bleibt nicht verschont. Er zieht sie fest an sich und lockert erst seinen Griff nachdem sie zur Ruhe gekommen ist. Nun ist sie ganz sanft. Eine richtige Schmusekatze ist aus der wilden Löwin geworden. Zärtlich streicht sie über seine Wangen und bemerkt seine Stoppeln. Marcel will etwas sagen, doch Denise hält ihm einen Finger an die Lippe.

	„Marcel, was hast du mit mir gemacht. Ich fühle mich wie verzaubert. Mir ist es als ob ich ganz oben in den Wolken geschwebt bin. Noch nie habe ich diese körperliche Vereinigung so empfunden wie gerade jetzt mit dir. Losgelöst fühlte ich mich, ich bin entspannt obwohl ich mich innerlich so sehr sehnte, das mit dir zu erleben. Ich möchte dieses schöne Gefühl mit dir noch viele Male erleben.“

	„Denise, ich versuche dir zu geben und mir zu nehmen. Es soll dich zu nichts verpflichten. Lass dich einfach gehen, empfange und geniesse. Deine psychische und physische Erschöpfung hat dir ein Zeichen gesetzt. Höre vermehrt auf deine innere Stimme. Ich möchte, dass du so schnell als möglich gesundwirst. Dazu werde ich alles mit meinen Kräften tun um dir zu helfen. Nimm meine Hilfe an, Denise.“

	Sie nimmt sein Gesicht in beide Hände, schaut ihm tief in seine schönen graublauen Augen. Ganz sanft streichelt sie mit dem Daumen über seine Lippen und sagt.

	„Ja Marcel, ich nehme deine Hilfe an. Doch ich will noch etwas, Marcel. Ich möchte mit dir zusammen sein und ich vertraue dir. Bitte Marcel, mach aus mir eine glückliche Frau.“

	Seine Lippen sind so nah, dass sein Atem zart über ihren Mund streicht. Denise schliesst ihre Augen und dann nach einem intensiven Kuss steht plötzlich ihr Herz offen. Er fühlt, dass sie ihm alles geben will und nimmt sie in seine Arme. Sie fühlt sich wirklich bei ihm geborgen. Gestern hatte sie ähnliche Gefühle, doch sie war sich nicht sicher, ob diese Gefühle zu ihm auch echt sind. Doch nun weiss sie, dass sie ihm vertrauen kann. Dass er sie nicht benützen will, sondern dass er ihr wirklich echte Liebe geben will. Zum ersten Mal lässt sie ihre innere Verkrampfung los, in den Armen dieses Mannes. Denise nimmt seine Liebe mit beiden Händen entgegen und führt sie hin zu ihrem Herz. Ihren Kopf an seine Schultern gelegt, atmet sie tief ein bevor sie zu ihm sagt.

	„Marcel, du bist ein kleiner Dieb. Du hast mein Herz gestohlen. Aber du bist der einzige, der es behalten darf. --- Ich glaubte nicht an die grosse Liebe. Noch weniger glaubte ich an eine Liebe auf den ersten Blick. Doch du hast mir, ohne eine Gegenleistung zu erwarten, gezeigt, dass es eine Liebe auf den ersten Blick geben kann. Mein kleiner Dieb, bei dir fühle ich mich geborgen und glücklich. Bitte Marcel mein Schatz, lass mich nie mehr alleine.“

	Zärtlich streicht er ihr mit einer Hand durchs Haar und liebkost mit den anderen Fingern ihre Wangen. Der Damm ihrem völligen ausgelaugt sein zerbricht nun vollends. Vor lauter Glück rinnt ihr eine Träne über die Wangen. Er küsst ihr diese weg und sagt liebevoll.

	„Denise du kleine Räuberin. Das gleiche hast du auch mit meinem Herzen getan. Du bist in mein Leben getreten und nahmst mein Herz. Ich konnte und wollte auch nichts dagegen tun, denn du hast mich vom ersten Augenkontakt an verzaubert. Bitte gehe mit meinem Herzen sorgfältig um, denn es hat einen Riss bekommen. Schliess mein Herz in dein Herz ein und mach es wieder ganz, damit es dir für immer Liebe geben kann. Ich liebe dich, meine kleine Räuberin.“

	Ganz zaghaft huscht ein zartes Lächeln über ihr Gesicht. Nochmals drückt sie sich ganz fest an ihn. Nach einem Kuss meint sie.

	„Aber nun raus aus meinem Bett, du Dieb. Wenn wir noch lange liegenbleiben verhungere ich noch. Neben der Liebe von dir, welche mein Herz erwärmt und zum Jauchzen bringt, brauche ich auch feste Nahrung für meinen Körper. Ausserdem möchte ich mit dir nochmals zum See.“

	Es ist bereits halb 10 Uhr, als sich beide aus dem Bett trollen. Die Dusche ist gross genug, das haben beide schon festgestellt, daher ist gemeinsames duschen angesagt. Nachdem sich Marcel vergewissert hat, dass niemand auf dem Flur ist eilt er mit einem Tuch um seine Hüfte in sein Zimmer. Das Zimmermädchen ist gerade dabei, in seinem Zimmer, frische Frottier- und Handtücher gegen die alten auszuwechseln, als er zu ihr ins Bad tritt. Sie erschrickt und räumt schleunigst das Feld. Marcel amüsiert sich ab ihrer Reaktion. Er zieht sich an und wartet geduldig im Flur auf Denise. Das Zimmermädchen begegnet ihm noch zwei Mal und errötet jedes Mal. Das Morgenbuffet wird soeben abgeräumt, als sie im Speisesaal erscheinen. Doch für die beiden decken sie einen kleinen Tisch am Fenster. Beide entscheiden sich nur noch für einen Kaffee und ein Joghurt mit etwas Flocken. In 2 Stunden wird ja schon das Mittagessen serviert. Nach dem Mittagessen sieht man die beiden am See. Der leichte Nebel vom Morgen hat sie zur Gänze aufgelöst. Nun scheint ungehindert die Sonne. Nachdem sie zurückgekommen sind telefoniert sie mit der Leitung der ETH in Zürich um sich für die nächsten 14 Tage zu entschuldigen. Dass Arztzeugnis schickt sie ihnen am anderen Tag zu. Marcel hat es schon am ersten Tag geschrieben. Im Weiteren wechseln beide das Zimmer und buchen für die restlichen 12 Tage ein Doppelzimmer. Sie erleben zusammen herrliche Tage, obwohl das Wetter nach 7 Tage umschlägt und nass und kalt wird. 

	Mitten in diesen 2 Wochen kommt Denise in den Sinn, dass ihre Schwester Stéphanie am 15. Dezember heiratet. Sie hat ihr versprochen sie an ihrem schönsten Tag als Brautjungfer zu begleiten. Eigentlich ist alles geregelt und Brautkleid wie auch Jungfernkleid sind schon seit einem Monat ausgesucht und auch anprobiert. Eine Woche vor der Hochzeit werden sie nochmals zusammen kommen haben sie miteinander abgemacht. Dieses Datum steht fest und ist eine Woche nach ihrem derzeitigen Urlaub. Ihr Gepäck ist nicht so umfangreich, denn sie hat nicht mit Urlaub gerechnet. Ihre beiden Hosenanzüge kann sie im Hotel auffrischen lassen, doch sie hat nicht genügend Unterwäsche und Blusen dabei. In einem Kleidergeschäft kauft sie sich noch Unterwäsche und vier Blusen dazu. Ein schlicht geschnittenes Baumwollkleid und ein etwas gewagteres Cocktailkleid kauft sie sich ebenfalls. Natürlich sind die passenden Schuhe ein Muss. 

	Marcels Idee drei Tage früher abzureisen, findet sie gut. Auch ist sie damit einverstanden, dass sie schon jetzt zu ihm zieht. Sie besitzt ja keine eigene Wohnung. Sie logiert bei ihren Vorlesungen am Max-Planck-Institut in München im Hotel, auch wenn sie in Berlin oder sonst wo Vorlesungen hat steigt sie in Hotels ab. In Zürich ist sie zu Gast bei Isabelle, dort hat sie alle ihre Kleider und Schuhe deponiert. Bevor beide abfahren, machen sie miteinander ab, dass sie ihm einfach hinterherfahren soll. In seinem Schlepptau fahren sie über Singen, Schaffhausen gegen Zürich. Beim Flughafen schwenkt er zu einem Parkhaus ein. Denise folgt ihm. Beide finden einen Parkplatz nebeneinander. In der Ladenpassage steuert er, einem Lebensmittelgeschäft zu. Zusammen suchen sie die Zutaten für das Nachtessen, das er ihr versprochen hat. Nach diesem Einkauf glaubt sie, dass Marcel zu den Autos zurückkehrt. Sie staunt ihn an, als er die Tür in ein Juweliergeschäft aufstösst. Sanft führt er sie hinein. 

	„Meine kleine Räuberin, ich möchte dir zu unserer Verlobung einen Ring schenken. Ich liebe dich sehr, denn ich möchte dich heiraten. Du darfst ihn dir selber aussuchen“, sagt er ihr zärtlich noch unter dem Türrahmen.

	Eine kleine Freudenträne löst sich und kugelt ihr die Wange herunter. Verliebt schaut sie ihn an und haucht ihm einen Kuss auf seinen Mund. Schnell sind sie sich einig. Beide haben fast von Beginn an dieselben Ringe als ihre Favoriten bezeichnet. Sie haben sich für schlichte Platinringe entschieden. In ihren Ring sind rundum in einer Reihe 33 Diamanten eingelassen. Die Ringe werden sofort graviert und sie werden ihnen etwa in einer viertel Stunde zur Verfügung stehen. In ihrem Ring steht. „Meiner kleinen Räuberin“ und das Datum. Sein Ring trägt die Gravur. „Meinem kleinen Dieb“ und auch hier darf das Datum nicht fehlen. Während dem sie auf ihre Ringe warten guckt er sich etwas um. Seine Augen bleiben an einem sehr schönen Hänger kleben. Ein in allen Farben schillernder Topas lässt ihn nicht mehr los. Er erkundigt sich nach einer dazu passenden Halskette. Der Topas in Tropfenform ist in einem Hänger aus Weissgold gefasst. Die Verkäuferin rät ihm zum Kauf einer Weissgoldkette mit einem sicheren Drehverschluss. Denise fällt aus allen Wolken, als er ihr die Kette mit dem Topas um den Hals legt. Sie kneift ihn ins Ohr und sagt ergriffen.

	„Mein kleiner Dieb, nun stiehlst du mir auch noch den Verstand. Du musst verrückt sein mich so zu verwöhnen. Ich bedanke mich für diese wunderschönen Geschenke. Ich liebe dich.“

	Ganz nah an seinem Ohr flüstert sie.

	„Warte nur mein Dieb, bis wir bei dir zu Hause sind. Ich warne dich jetzt schon. Sieh dich vor, denn ich habe dir viel zu geben.“

	Nochmals kneift sie ihn ins Ohr. Nach dem Bezahlen bedankt sie sich nochmals mit einem Kuss. Halskette mit Hänger sowie die beiden Ringe sind verpackt in ein längliches Etui und einer kleinen Schachtel. Nun fährt sie ihm bis zu seinem Haus hinterher. Nachdem er die Haustür geöffnet hat bittet er um ihre Hand. Sie ist sich nicht gefasst, denn plötzlich trägt er sie auf seinen Armen über die Türschwelle ins Haus. Ihr entweicht ein Schrei, aber schon hat sie ihre Arme um seinen Hals geschlungen. Bis zum Sofa muss er sie tragen, denn vorher lässt sie ihn nicht mehr los.

	Ihr Gepäck bleibt vorderhand in den Autos, denn Denise hat viel Wichtigeres zu erledigen. Nachdem Marcel zurück vom Schliessen des Hauses ist, zieht sie ihn neben sich aufs Sofa.  Voll Inbrunst küsst sie ihn und zieht sich schon mal die Schuhe aus. Nun legt sie sich aufs Sofa, ihr Kopf liegt in seinem Schoss. Sie himmelt ihn von unten her an und sagt zärtlich.

	„Mein lieber kleiner Dieb. Du bist wirklich verrückt, Marcel. Und ich liebe diesen verrückten Kerl auch noch. Ich muss ebenfalls verrückt sein. Weisst du eigentlich was du mit mir anstellst? --- Noch nie in meinem ganzen Leben bin ich so glücklich gewesen, wie in den letzten 10 Tagen und noch nie so glücklich wie in diesem Augenblick. Ich liebe dich.“

	Marcel haucht ihr einen Kuss auf ihre Lippen und erwidert ihr.

	„Meine kleine Räuberin. Ja ich bin verrückt, verrückt nach dir mein Liebling. Alle meine Liebe soll nur dir gehören. Denise mein Liebling, ich will mit dir Kinder haben. Ihnen möchte ich ein guter Vater und dir ein guter Ehemann sein. --- Eine Frage noch. --- Willst du mich heiraten?“

	„Ja ich will mein Schatz, du mein kleiner Dieb. Ich verspüre ein wenig Angst. Deinem Tempo kann ich fast nicht folgen. Doch ich habe Vertrauen in dich und in unsere zarte Liebe zueinander. Bei dir fühle ich mich geborgen. Du respektierst mich und du begehrst mich. All das tu ich auch, auch ich respektiere und begehre dich. Und im Übrigen auch ich bin bereit für unsere Kinder. Hast du dir schon überlegt wie viele du ertragen kannst? Denn ich möchte …“

	Weiter kann sie nicht reden. Marcel ist gerade dabei ihr die Bluse auszuziehen, welche er in der Zwischenzeit geöffnet hat, ohne dass Denise etwas bemerkte. Sie hat ihn im Juweliergeschäft gewarnt, jetzt ergreift er die Initiative. Nachdem er die Bluse neben sich fallen gelassen hat, öffnet er ihre Hose vom Hosenanzug. Immer heisser wird es ihr, je weniger sie anhat. Als er sie auf die Brüste küsst hält sie sich nicht mehr zurück. Beinahe fallen Marcels Unterhosen ihrem ungestümen Herunterziehen zum Opfer. Schon auf dem Sofa lieben sie sich zum ersten Mal. Nachdem sie sich geduscht haben und in frischen Kleidern stecken, führt er sie in seinem Haus herum. Immer zwischendurch erfährt er von ihr, dass es ihr hier gefällt. Nicht die geringste Kleinigkeit deutet darauf hin, dass bis vor Kurzem eine Frau, 10 Monate lang, hier gelebt hat. Nicht im Ankleidezimmer, nicht im Schlafzimmer, nicht im Bad in keiner Ecke bemerkt Denise etwas, was von einer Frau herstammen könnte. Marcel hat nichts übersehen. Als die Frau aus dem Haus war, räumte er alles weg. Er wollte nicht noch lange an sie erinnert werden. Gemeinsam gehen sie zu den Autos um ihre Sachen hereinzuholen. Denise fragt, wohin sie seinen Koffer stellen soll. Zusammen sortieren sie erstmals die schmutzigen Wäschestücke aus. Denise übernimmt den Leeren Platz in den Schränken und Kommoden. Das von Marcel zubereitete Essen schmeckt ihr vorzüglich. Sie bedankt sich herzlich bei ihm. Nach dem Abräumen und dem Füllen der Abwaschmaschine lassen sie sich auf dem Sofa nieder. Noch 2 Tage haben sie frei, dann gehen beide wieder ihrer Tätigkeit nach und sehen sich dann erst am Abend wieder. Nachdem Denise herausgefunden hat, dass Marcel im Monat Dezember keinen Wochenenddienst hat, lädt sie ihn kurzerhand ein mit ihr am nächsten Wochenende zu ihrer Schwester Stéphanie zu fahren. Auch zu Stéphanies Hochzeit am 15. Dezember, wird Marcel eingeladen.

	Denise macht wahr, was sie Marcel im Juweliergeschäft zugeflüstert hat, doch er durchschaut sie und ist ihr immer einen Schritt voraus. Nun sie trägt es mit Fassung, als sie ihn durchschaut. Sie denkt sich, „es ist nicht aller Tage Abend“, einmal werde ich wieder die Initiative an mich reissen. Im Laufe dieser Woche fällt Denise wichtige Entscheidungen für die nähere und weitere Zukunft. Bei manchen Entscheidungen beteiligt sich auch Marcel. Zwischen 2 Vorlesungen hat sie kurz Zeit sich mit dem Präsidenten der Schulleitung via Telefon zu unterhalten. Für Donnerstag kann sie mit ihm einen Termin abmachen. Sie informiert ihn nur mit Stichworten worum es sich bei diesem Treffen handelt. Mit je einem Brief kündigt sie die Gastreferate in München und Berlin. Mit Bedauern wird dies zur Kenntnis genommen. Denise du Bois, Doktor der Kernphysik, will auch in Zürich kürzertreten, was natürlich nicht gerne gesehen wird. Doch als Denise, zu Beginn des Frühjahrssemesters, nochmals mit der Schulleitung zusammensitzt, akzeptieren sie ihre Wünsche.

	Ihre Mutter hat sie kurz am Telefon orientiert, dass sie sich verlobt hat. Sie werde dann an der Hochzeit von Stéphanie ihren Bräutigam kennenlernen. Freitagabend fahren Denise und Marcel zu Stéphanie und Jürg. Denise hat ihre Schwester informiert, dass sie nicht alleine kommt. Herzlich ist die Begrüssung der beiden Schwestern. Denise stellt Stéphanie und Jürg, Marcel als ihren Bräutigam vor. Stéphanie macht zuerst ganz grosse Augen, umso herzlicher sind ihre Glückwünsche an die beiden. Auch Jürg wünscht beiden alles Gute für die Zukunft.  Marcel wird mit offenen Armen empfangen. Sie erleben ein sehr schönes Wochenende zusammen. Am 15. Dezember wird er dann noch die anderen Familienmitglieder kennenlernen. Stéphanie ist nun anfangs 5. Monat und ein kleines Bäuchlein ist sichtbar. Unter dem Brautkleid kann sie es aber noch verstecken. Stéphanie und Denise besprechen noch die letzten Details und Jürg zeigt Marcel seinen Betrieb.  Der diesjährige Wein hat sich gut entwickelt. Beim Rotwein wurde vor der Lese, dank Föhnunterstützung 2 Wochen vor Erntebeginn 98 Öchsle gemessen. Auch beim Weisswein sind 95 Öchsle ein hervorragender Wert. Bevor Marcel am Sonntagabend losfährt kauft er noch 10 Flaschen Feenhalde Premium, einen Cuvée Wein, den Jürg selber zusammengestellt hat und die Zusammensetzung sein Geheimnis ist. Jürg gibt ihm noch 3 Flaschen Pinot Noir Selection mit. Erst gegen 23 Uhr erreichen sie sein Haus bei Höngg. Zeitweise konnte er nicht schneller als 50 km/h fahren, stellenweise schneite es so stark.

	Gott sei Dank beruhigt sich das Wetter am Montag wieder. Und gegen Donnerstag hin wird es richtiggehend schön. Bei der standesamtlichen Trauung am Samstag, dem 15. Dezember herrscht sogar Bilderbuchwetter. Stéphanies zartrosa Brautkleid ist der Hingucker. Auch Denises, langes, asymmetrisch geschnittenes Abendkleid in blau ist nicht zu übersehen. Auch die Temperaturen bewegen sich im Plusbereich. Es ist ein riesiges Fest. Das halbe Dorf ist anwesend. Neben Claire und Becca steht auch Gisela. Stéphanie hat sie persönlich eingeladen. Gisela gab zu verstehen, dass sie hier nicht dazu gehöre. Nach der Hochzeitszeremonie welche eine viertel Stunde gedauert hat sind sie nun ein Ehepaar. 

	Stéphanie und Jürg Gwerder – du Bois steht nun im Familienregister der Gemeinde. Claire überreicht jedem ihrer Mädchen ein Dokument. In diesem ist vermerkt, dass jedem ihrer Kinder auf dem Konto einer Grossbank, der Betrag von 3 Millionen Franken zur Verfügung steht.

	Die Turnhalle, haben die Eltern von Jürg, zum Hochzeitsessen gemietet. Nun ist diese mit 50 geladenen Gästen und ebenso vielen Gratulanten gefüllt. Ein Party- Service sorgt für das leibliche Wohl der Gesellschaft und 4 Männer und 5 Frauen von der Musikgesellschaft spielen zum Tanz auf. Claire ist natürlich fokussiert auf Marcel, dem Bräutigam von Denise. Sie sitzt sehr viel neben ihm und unterhält sich intensiv mit ihm. Denise beobachtet die beiden ab und zu aus den Augenwinkeln. Als sich die Hochzeitsgesellschaft langsam auflöst, sitzen Denise, Claire, Beatrice, Becca, Gisela und Marcel noch immer zusammen. Denise und Marcel übernachten bei Stéphanie und Jürg, Claire, Beatrice, Becca und Gisela haben in Bad Ragaz 2 Zimmer gemietet. Plötzlich beginnt Béatrice zu weinen an. Unter Tränen brechen alle angestauten Emotionen aus ihr heraus. In wenigen Worten, welche sie unter Tränen herausbringt, vernehmen die anderen, dass sie schon zwei Mal verlobt gewesen ist. Beide Male habe jedoch diese Beziehung in einem Fiasko geendet. Sie klagt.

	„Ich gerate immer an den gleichen Typ Mann. Oberflächlich betrachtet sind sie galant und zuvorkommend und hinterher entpuppen sie sich entweder als Macho oder als untreue Schweine. Was mache ich falsch? Was muss ich machen, dass ich auch einen Mann bekomme, der mir Halt gibt, bei dem ich Geborgenheit finde und mit dem ich glücklich sein kann.“

	Denise hat sich neben sie gesetzt und nimmt sie in ihre Arme, damit Béatrice sich ausweinen kann. Es tut ihr gut, denn bis jetzt hat sie mit niemandem darüber reden können. Sie hat sich als Versager gesehen und alles in sich hineingefressen. Was Béatrice allerdings verwundert, dass niemand probiert auf sie einzureden. Sie hat geglaubt, dass wenn sie sich offenbart, über ihr eine Flut von gutgemeinten Ratschlägen zusammenbricht. Denise anerbietet ihr nur, dass sie ein Wochenende bei ihnen zu Gast sein kann, dann könne man sich eingehend darüber unterhalten. Noch so gerne nimmt sie die Einladung von Denise und Marcel an. Sie machen miteinander ab, dass Beatrice am nächsten Wochenende zu ihnen kommt und bei ihnen bleibt bis sie zum 28. Dezember nach Strassburg fahren. Gegen 2 Uhr in der Früh ist auch der letzte Gast auf seinem Heimweg. Stéphanie und Jürg verschieben ihre Hochzeitsreise. Erst im übernächsten Jahr werden sie, so wie es im Moment aussieht, zusammen mit ihrem Kind in die Flitterwochen verreisen. Am 27. Dezember fahren Denise, Béatrice und Marcel zu Claire, Becca und Gisela und treffen sich mit Stéphanie und Jürg am 28. in Strassburg. Es gibt eine kleine Weihnachtsfeier und ein gemütliches Zusammensein. 

	Den Jahresbeginn feiern alle an einem anderen Ort. Claire zusammen mit Becca und Gisela in Strassburg. Stéphanie und Jürg in der Toskana, als kleine Entschädigung, da sie keine Hochzeitsreise gemacht haben. Béatrice ist schon am Tag nach der Weihnachtsfeier in Strassburg für 3 Wochen zu den Malediven geflogen. Und Denise und Marcel? Sie bleiben in Zürich und verfolgen das Silvester- Feuerwerk von Marcels Haus aus. Denise geht es nicht besonders gut. Seit Weihnachten schon klagt sie wegen Unwohlsein. Ihre letzte Periode ist auch ausgeblieben, doch das beunruhigt sie keineswegs. Wenn es so ist, dass sie schwanger ist, dann ist sie bereit das Kind zu akzeptieren. Und übrigens weiss sie, dass Marcel voll und ganz hinter ihr steht. Er ist ja auch bereit so schnell wie möglich Vater zu werden. Das hat er ihr schon ein paar Mal zu verstehen gegeben. Sie wird mit ihm darüber reden. Doch in dieser Nacht von Silvester auf Neujahr hat anderes erste Priorität. Sie hat sich vorgenommen, nachdem sie mit einem guten Rotwein auf das neue Jahr angestossen haben, mit ihm zu heissen Rhythmen zu tanzen. Dann will sie von ihm geliebt werden und vielleicht nach dem Erwachen noch einmal. Wie wenn er es gehört hätte gehen ihre Wünsche in Erfüllung. Nach der ersten Januarwoche ist das Unwohlsein verschwunden, so wie es gekommen ist. Als Ende Januar die nächste fällige Regel ausfällt, ist sie sich sicher, dass sie schwanger ist. Inzwischen hat sie sich auch eine Frauenärztin gesucht und in der Person von Rebecca Zürcher auch gefunden. Mit ihr hat sie in der ersten Februarwoche einen Termin. Bis dahin will sie Marcel noch nichts verraten. Ende Januar sitzt sie nochmals mit der Schulleitung zusammen und gibt ihnen klar ihren Standpunkt bekannt. Sie lässt auch verlauten, dass sie so schnell wie möglich heiraten und Kinder haben will. Nun akzeptieren sie, dass Doktor Denise du Bois ab dem Herbstsemester ihr Job als Dozentin zur Verfügung stellt. 

	Eine Woche bevor Denise bei ihrer Frauenärztin den Termin hat, nimmt Marcel seine kleine Räuberin auf seinen Schoss. Seinem Gefühl folgend, streicht er ihr über den Bauch und meint.

	„Wie entwickelt sich unser Kind, meine kleine Räuberin? Und dir geht es auch wieder besser, so wie es aussieht.“

	Mit grossen Augen starrt sie ihn an, dann antwortet sie ihm.

	„Also vor dir ist kein Geheimnis lange sicher. Du hast es schon lange geahnt, dass in mir ein neues Leben entsteht, nicht wahr? Du mein kleiner Dieb, du hast mir mein Herz gestohlen, den Verstand geraubt, aber du hast mir, nein uns wieder etwas zurückgegeben. Ja ich bin, nach meiner Berechnung in der 9. Woche schwanger, mein Schatz. Ich habe nächste Woche, am Dienstagvormittag, bei meiner Frauenärztin Rebecca Zürcher einen Termin vereinbart, dann wissen wir es definitiv.“ 

	Marcel weiss von Rebecca, dass sie eine hervorragende Frauenärztin ist und gibt Denise das zur Kenntnis. In seinem Kopf geht er seine Arbeitszeiten durch. Dienstagvormittag, Dienstagvormittag, ich muss schauen ob ich meinen Dienst mit meinem Kollegen vom Vormittag auf Nachmittag tauschen kann.

	Die Kälte vom Januar hat milderen Temperaturen Platz gemacht. Auf seiner sonnenbeschienenen Terrasse ist es bereits Anfang Februar 15 Grad. Ihre Vorlesungen in nuklearer Physik an der ETH in Zürich führt Denise vorerst zu 100 Prozent fort. Wenn sie früh genug Feierabend hat, sitzt sie oft noch für eine halbe Stunde auf der Terrasse nahe an der sonnenbeschienenen Hauswand. Was Denise bis jetzt von Marcel nicht weiss ist, dass er sich im Laufe der letzten 2 Jahre Gedanken gemacht hat, eine neue Herausforderung anzunehmen. Doch vorerst wartet er den Untersuch von seinem Schatz bei Rebecca ab, bevor er mit ihr darüber spricht. Am Samstag vor ihrem Untersuch bei Rebecca ist Isabelle bei ihnen eingeladen. Isabelle bringt ihnen als Geschenk eine Orchideenpflanze mit. Die beiden Rispen der Pflanze zählen 35 Blüten. Isabelle gratuliert ihnen, zu ihrem Entschluss noch dieses Jahr zu heiraten. Am Abend vor dem Untersuch sagt Marcel seiner kleinen Räuberin, dass er morgen gerne mit zum Untersuch kommt. Denise hat überhaupt nichts dagegen. Im Gegenteil, sie ist sogar sehr froh, dass er mitkommt. 

	„Und im Übrigen finde ich es absolut richtig, dass auch der Erzeuger und Mitbeteiligter eine gewisse Verantwortung, schon während der Schwangerschaft übernimmt. Es ist schön zu wissen, dass du um mich besorgt bist und es macht mich glücklich einen so verständnisvollen Mann lieben zu dürfen.“

	Am anderen Tag erinnern sich beide, Marcel und Rebecca, dass sie sich schon X- Mal an Veranstaltungen gesehen haben. Beim Untersuch stellt Rebecca keine Anomalitäten fest. Alle Werte zeigen ein normales Bild. Nach dem vaginalen Untersuch macht sie eine erste Prognose über den Geburtstermin. Ihr Kind werde zwischen dem 20. und dem 30. August auf die Welt kommen, verrät sie ihnen. Das erste Ultraschallbild von ihrem ersten Kind drückt Denise an ihre Brust und eine kleine Freudenträne kullert ihr über ihre Wange. Marcel streicht leicht mit seinem Daumen über das Bild und strahlt seine kleine Räuberin an. 

	„Ich gratuliere euch zu eurem werdenden Kind und wünsche dir Denise eine unbeschwerte Schwangerschaft. Der nächste Untersuch werden wir in vier Wochen machen, ansonsten ist ja auch dein Mann für dich da.“

	Mit diesen Worten entlässt Rebecca die beiden. Denise und Marcel zeigen wie glücklich sie sind. Zu Hause beginnen sie miteinander zu diskutieren. Wann sie nun heiraten wollen? Eines steht schon mal fest, dass sie noch in diesem Frühjahr heiraten wollen. Der Hochzeitstermin steht auch bald einmal fest und wer die Trauzeugen sind ist auch bald einmal klar. Wo die Hochzeit stattfinden wird, das ist hingegen noch umstritten. Marcel möchte am liebsten auf dem Jungfraujoch heiraten. Nein, das nicht gerade, doch an einem exklusiven Ort. Denise hätte es gerne etwas ruhiger und familiärer. Zu guter Letzt werden sie sich doch noch einig. Ihre Trauung wird im Zunftsaal vom Zunfthaus zur Waag in Zürich stattfinden und zwar am 2. Juni. Als Brautführer und als Brautjungfer werden sie Stéphanie und Jürg fragen. Einladen werden sie etwa 16 Personen, so wird die Hochzeitsgesellschaft zirka 20 Personen umfassen. Für Ihre Mutter Claire, Becca, Marcels Schwester Veronika sowie für Jürgs Eltern Annemarie und Kurt werden in einem 4 Stern- Hotel, in unmittelbarer Nähe zum Zunfthaus zur Waag, Zimmer reserviert. Béatrice wird bei Isabelle übernachten und Stéphanie und Jürg sowie deren Kind, das Anfang Mai auf die Welt kommen wird, sind bei ihnen eine Woche lang zu Gast. Ihre Mutter Claire erhält am anderen Tag einen Anruf von Denise.

	„Hallo Mama, wie geht es euch? --- Das ist schön zu hören. Ich habe eine Frage an dich? Seid ihr am nächsten Wochenende zu Hause? --- Super! Marcel und ich würden gerne schon am Freitagabend kommen, geht das? --- Wunderbar! Wir kommen mit einer Einladung zu euch. Und ganz neben bei möchte ich dir schon mal verraten, dass du neben Stéphanies Kind zum zweiten Mal Grossmutter wirst. --- Ja Mama, auch ich erwarte ein Kind. Aber über das alles können wir am Wochenende sprechen. --- Danke, Mama. Ja ich werde mich sicher nicht überanstrengen. Marcel trägt mich auf Händen. --- Ja, ja Mama, mache dir keine Sorgen. Ich war gestern bei meiner Frauenärztin. Es ist alles in bester Ordnung. --- Dann sehen wir uns am Freitagabend. Bevor wir losfahren rufe ich dich nochmals an. Bis dann, Tschüs Mama und sag Becca und Gisela einen lieben Gruss von uns.“

	Auch mit Stéphanie telefoniert sie kurz. Denise hat an diesem Tag keine Vorlesungen. Sie machen miteinander ab, dass Marcel und sie am übernächsten Wochenende zu ihnen kommen. Isabelle hat sich schon vor einer Woche für heute Abend angemeldet um wieder einmal zusammen zu sitzen. Denise hat sie zum Nachtessen herbestellt. Marcel kommt nach dem Mittagessen nach Hause, er hat bis morgen Früh Pikettdienst. Denise hat für zum Abendessen eine Indonesische Reispfanne vorgesehen. Isabelle sieht sie glücklich strahlen, als sie sich beim Begrüssen umarmen. Denise flüstert ihr ins Ohr.

	„Isabelle ich bin unendlich glücklich. Du wirst Augen machen, wenn ich dir erzähle warum.“

	Isabelles Augen werden immer grösser, als Denise und Marcel ihr erzählen, dass sie am 2. Juni heiraten werden und Denise in der 10 Woche schwanger ist. Isabelle drückt beide und wünscht Denise eine gute Schwangerschaft und eine problemlose Geburt. Auch am Wochenende kann sich Denise, von Umarmungen seitens ihrer Mutter Becca und Gisela, fast nicht erwehren. Provisorisch geben sie ihnen das Datum ihrer Heirat bekannt. Die schriftliche Einladung werden sie innerhalb der nächsten 2 Wochen erhalten. Mit guten Wünschen kehren Denise und Marcel am Sonntagabend wieder nach Zürich zurück. Mittwochmorgen sind sie auf dem Zivilstandsamt in Zürich und geben ihre Papiere ab, gleichzeitig lassen sie den 2. Juni als ihre standesamtliche Trauung reservieren. Der Zunftsaal im Zunfthaus zur Waag ist auch noch an diesem Tag frei geworden. Eine andere Reservation für dieses Datum wurde abgesagt. Provisorisch reservieren sie im 4 Stern- Hotel, 2 Zimmer für die Nacht vom 2. auf den 3. Juni. Und 1 Zimmer für zwei Nächte. Über das nächste Wochenende sind sie bei Stéphanie und Jürg. Natürlich ist auch hier die Freude gross als Stéphanie erfährt, dass sie Ende August Tante wird. Ohne überlegen zu müssen, stimmen Stéphanie und Jürg dem Vorschlag zu, ihre Trauzeugen zu sein. Am Samstagnachmittag sitzen die beiden Frauen zusammen, um sich in einem Katalog eines Brautkleiderhaus inspirieren zu lassen. Denise will in einem weissen oder cremefarbenen Brautkleid standesamtlich heiraten. Denise hat sich schnell entschieden. Ihr Blick bleibt förmlich auf einem weissen stufenförmig geschnittenen Kleid mit einem grosszügig geschnittenen Rundhals- Ausschnitt. Marcel hat sich bereit erklärt einen schwarzen Frack zu tragen. Stéphanie entscheidet sich nach langem hin und her schliesslich für ein langes, himbeerrotes, asymmetrisch geschnittenes Abendkleid. Jürg wird sich in einen dunkelblau schillernden Frack stecken. Denise wie auch Marcel haben sich entschieden nur standesamtlich zu heiraten. Nach einer Woche trifft die schriftliche Genehmigung zur Trauung ein. Nun geben sie ihre Einladungen in Auftrag. Auf Hochglanzpapier wird Denises vorbereiteter Text gedruckt und jede Einladung wird mit dem jeweiligen persönlichen Namen versehen.

	Marcel lädt Denise zu einem Nachtessen in das Restaurant Belcanto ein, ausserdem steht nach dem Nachtessen der Besuch von der Oper Aida auf seinem Programm. Marcel musste Denise nicht zu diesem Abend überreden. Das Nachtessen ist vom feinsten und die Aufführung von Aida sogar Weltklasse. Denise schwelgt noch lange der Musik von Verdi nach. Überaus glücklich kehren sie kurz vor Mitternacht nach Hause zurück. In dieser Nacht kommen sie erst gegen den Morgen zum Schlafen. Noch immer haben sie die Musik in den Ohren. Marcel schenkt ihnen noch einen kleinen Drink ein und sie lassen sich auf dem Sofa gemütlich nieder. Nach einer Weile sagt Marcel.

	„Meine kleine Räuberin. Was würdest du sagen, wenn ich eine neue Herausforderung annehme? Ein Kollege und ich haben eine Idee, hier im boomenden Quartier eine Gemeinschafts- Praxis zu eröffnen. Beschlossen ist allerdings noch nichts. Wir wollen zuerst noch alles zur Gänze abklären. Auch wollte ich zuerst deine Meinung hören.“

	Denise schaut ihn an und meint.

	„Wie weit seid ihr denn schon mit eurer Recherche, mein kleiner Dieb? Im Grunde habe ich nichts dagegen einzuwenden. Ich finde es schön, wenn du in der Nähe arbeitest. Deine Arbeitszeiten werden natürlich anders sein wie bisher. Und Pikettdienste würden wegfallen. Finanziell werden wir sicher über die Runden kommen, wir sind ja auch keine Verschwender.“

	Vorerst wird Marcel zusammen mit seinem Kollegen alles gründlich besprechen und erst dann entscheiden, ob sie diesen Schritt zusammen wagen. Über die technischen Apparate müssen sie sich auch noch einigen. Ein Mietobjekt haben sie schon mal provisorisch reserviert. Das Haus in dem ihre Gemeinschafts- Praxis entstehen soll, ist erst im Rohbau fertig und würde nicht vor Anfang des nächsten Jahres bezugsbereit sein.

	Auch der nächste Untersuch bei Denise und dem ungeborenen Kind, Anfang März, gibt keinen Grund zur Besorgnis. Denise geht es sehr gut. Keine Beschwerden beklagt sie. Beim nächsten Besuch bei Rebecca, in ihrer 18. Schwangerschaftswoche Anfang April, stellt Rebecca keine Anomalitäten fest, weder bei Denise noch bei ihrem Kind. Die Organe des Kindes geben zu keiner Besorgnis den Anlass. Auch die Körpergrösse des Kindes, die Plazenta und die Fruchtwassermenge sind in Ordnung. Der neu errechnete Geburtstermin ist nun zwischen dem 25. und 30. August. Auch bei diesem Untersuch ist Marcel dabei. Zwei Tage später spürt sie so ein leichtes Flattern im Bauch. Im Moment erschrickt sie leicht. Als Marcel nach Hause kommt fragt sie ihn sofort, was das ist. Er kann sie beruhigen. Er erklärt ihr, dass das die ersten leichten Bewegungen des Kindes sind.

	Ende März kündigt Claire an, dass sie am 6. April für 3 Wochen nach Mykonos in die Ferien fliegen. Sie hätten vor am Tag zuvor bei ihnen zu übernachten, da der Flieger schon um 6 Uhr 20 abhebt. Denise hat überhaupt nichts dagegen, so sieht sie ihre Mutter auch unter dem Jahr. 2 Tage vor der Rückreise der drei, überdehnt sich Becca das rechte Fussgelenk. Marcel ist nach ihrer Ankunft in Zürich gefordert. Er verpasst Becca eine Gipsschale, welche sie am Tage tragen soll. 

	Am 1. Mai bringt Stéphanie ihren Sohn zur Welt. Jürg ist während ihrer Niederkunft ständig bei ihr. Am Abend des zweiten Tages nach der Geburt ist Stéphanie schon wieder zu Hause. Ihr, sowie Gregory geht es sehr gut. Béatrice, welche Patin ist steht ihrer Schwester eine Woche lang bei und Denise geht ebenfalls für eine Woche ins Bündnerland. In dieser Woche probieren sie Brautkleid und Jungfernkleid an und decken sich noch mit den Accessoires ein. Ende der Woche trifft auch der Frack für Jürg ein. Tadellos passt er und wie elegant er darin aussieht. Nur der Zweitage- Bart passt überhaupt nicht dazu. Am Sonntagabend fährt Denise zusammen mit Béatrice wieder zurück nach Zürich. Sie nimmt Braut- und Jungfernkleid und den Frack für Jürg gleich mit. Béatrice hat in Zürich noch etwas zu erledigen. Was das ist bleibt aber noch ihr Geheimnis. Nun eilt die Zeit richtig dahin. Es gibt noch so viel zu erledigen. Am Sonntag vor dem 2. Juni trifft Stéphanie zusammen mit Jürg und ihrem 3 ½ Wochen alten Gregory bei Denise und Marcel ein. Gregory ist ein ganz braves Kind, doch, wenn er Hunger, oder seine Windeln voll hat, kann er schreien, dass es einem durch Mark und Bein geht.

	Am Abend vor dem 2. Juni hat ihre Mutter gemeldet, dass sie, Becca und Gisela schon im 4 Stern- Hotel abgestiegen sind. Auch von Béatrice hat Denise vernommen, dass sie ebenfalls schon hier ist. Isabelle wird am Morgen des 2. Juni zu ihnen kommen und mit ihnen zum Zunfthaus zur Waag fahren. Alle anderen werden bestimmt zur bekanntgegebenen Zeit in der Zunftstube zur Trauung anwesend sein. Marcel hat noch eine Überraschung im Ärmel. 1 ½ Stunden vor der standesamtlichen Trauung fährt eine Stretch- Limousine vor seinem Haus vor. Denise macht grosse Augen. Noch Minuten zuvor hat sie um Eile gebeten, nun endlich aufzubrechen. Nach einer gemütlichen Fahrt durch die Stadt an den See und zurück zum Zunfthaus zur Waag erreichen sie eine halbe Stunde bevor sie getraut werden das Zunfthaus. Sie werden von etwa fünfzig Personen empfangen, darunter etwa zwanzig Zaungästen. Becca, Claire und Gisela bekommen Tränen in die Augen, als sie Denise aus dem Auto steigen sehen. Zwei Dozentinnen und zwei Dozenten plus ein Mitglied der Schulleitung überbringen Denise die herzlichsten Glückwünsche der ETH Zürich. Sie werden spontan von Denise und Marcel eingeladen, an der Zeremonie teilzunehmen. Etwas abseits steht ein Mann mit einem grösseren Geschenk in seinen Händen. Béatrice steuert auf ihn zu, umarmt und küsst ihn. Sie stellt ihn als Manuel Luna vor, ihre Ferienbekanntschaft und Verlobter. Denise und Marcel begrüssen ihn herzlich und bitten ihn, sich ihnen anzuschliessen. Vor dem Haus überreichen zwei Angestellte des Hotels, Denise den Brautstrauss ganz in Rot gehalten. Stéphanie erhält ihren bunten Jungfernstrauss ebenfalls überreicht. Gemütlich geht es jetzt zur Zunftstube unterwegs melden Stéphanie und Jürg noch zusätzlich 6 Gäste. Sofort wird alles arrangiert und 6 Gedecke und 6 Stühle sind innert kürzester Frist integriert. Auf die Minute genau betritt die Standesbeamtin der Raum. Alle verstummen, nur Gregory meldet sich. Ohne nur einen Augenblick zu zögern, nimmt ihn Claire mit sich nach draussen und merkt sofort, dass er die Windeln voll hat. Auf der Toilette wickelt sie ihn frisch und schon ist er wieder ganz brav. Ohne eine weitere Störung, kann nun, die 20-minütige Zeremonie, beendet werden. 

	Nun heissen sie laut Eintrag ins Familienregister der Stadt Zürich, Denise und Marcel Fischer – du Bois. Nach dem Hochzeitskuss nehmen Denise und Marcel die herzlichen Glückwünsche mit Geduld entgegen. Es werden nun Duzende von Fotos in der Zunftstube und draussen auf dem Vorplatz gemacht. Am gleichen Ort, also in der Zunftstube zur Waag, in der Denise und Marcel einander das Ja- Wort gegeben haben, wird ein 5 Gänge Menu vom feinsten serviert. Kaum haben alle das Dessert aufgegessen verkündet Jürg, dass vor dem Haus ein Bus vorgefahren sei. Alle sind herzlich eingeladen in diesen einzusteigen. 300 Meter Luftlinie vom Zunfthaus endet schon wieder die Fahrt. Umsteigen heisst es nun und zwar auf ein Schiff. Ein Trio empfängt sie mit Melodien von ABBA. Eine zweistündige Rundfahrt durch das Seebecken erwartet sie nun. Zum Tanz spielt das Trio fetzige Musikstücke, vom Evergreen über den Swing bis hin zum Walzer. Es herrscht eine ausgelassene Stimmung. Getränke und kleine Häppchen gibt es im Überfluss. Nur Gregory verpasst den wunderschönen Nachmittag. Er verpennt ihn schlichtweg. Das Nachtessen wird ihnen in der Küferstube des Zunfthauses zu den Zimmerleuten serviert. Wohin die Hochzeitsgäste ebenfalls per Bus hingeführt werden. Auch das Trio, welches schon auf dem Schiff spielte, umrahmt gedämpft das sehr feine Nachtessen. Anschliessend spielen sie noch bis Mitternacht zum Tanze auf. Die Ersten, welche das Fest verlassen sind die Dozentinnen und Dozenten, gefolgt von dem Mitglied der Schulleitung. Denise, Stéphanie, Marcel und Jürg sind die Letzten die gegen halb eine Uhr das Lokal verlassen. Isabelle stellt sich zur Verfügung mit Gregory gegen 22 Uhr das Fest zu verlassen und im Haus von Marcel auf Stéphanie zu warten. Bevor alle die Küferstube verlassen haben, verkündet Jürg, dass alle, welche Lust haben, am nächsten Tag zu einem Brunch im Haus von Marcel eingeladen sind. Ab 11 Uhr gebe es eine ganze Palette kulinarische Köstlichkeiten. Glückselig lässt sich Denise nach diesem wunderschönen Tag neben Marcel ins Bett gleiten. Verliebt wie am ersten Tag schaut sie ihn an und sagt liebevoll.

	„Marcel du bist nicht nur ein kleiner Dieb, du bist auch ein ausgewachsenes Schlitzohr. Du bringst es immer wieder fertig, mich von neuem zu überraschen. Das war ein unvergesslicher Tag. Ich bin die glücklichste Frau der Welt. Du gibst mir alles und noch viel mehr. In deinen Armen fühle ich mich geborgen, auch wenn wir einander Freiheiten lassen. Du bist der Fels in der Brandung des Lebens. Aus dieser grossen Liebe entsteht ein junger Trieb, ich mag fast nicht mehr warten, bis ich unser Kind in die Arme nehmen kann. In 3 Monaten ist es soweit, dann sind wir eine richtige Familie.“

	Sanft und doch fest nimmt er sie in seine Arme. Nach einem Kuss meint er.

	„Meine kleine Räuberin, du hast nichts Anderes verdient, als dass man dir alles Glück auf dieser Erde beschert. Nicht du bist die verwandelte Prinzessin, sondern du hast mich verzaubert. Dein ganzes Wesen zieht mich in deinen Bann. Nicht nur du fühlst dich bei mir geborgen, auch ich fühle mich bei dir geborgen. Es ist schön zu sehen und zu fühlen wie sich unser Kind entwickelt, welches aus einer grossen Liebe, welche ich zu dir verspüre entstanden ist. Ja ich freue und ich sehne mich darauf unser Kind in meinen Armen zu halten. Ich liebe dich meine kleine Räuberin.“

	Nach einer Weile sagt sie.

	„Mein Schatz, hast du nicht auch noch Lust auf ein Dessert?“

	„Um diese Zeit noch zu essen ist ungesund mein Liebling“

	„Ach tu nicht so unwissend. Ich meine nicht ein kulinarisches Dessert ich meinte …“

	Weiter kommt sie nicht, denn schon hat Marcel ihr den Mund mit seinen Lippen verschlossen. Dieses Dessert das nun folgt und sie in die höchsten Höhen katapultiert ist das Tüpfelchen auf der Sahnetorte des Tages. Am anderen Morgen erwacht Denise aus einem entspannenden Schlaf. Marcel schläft noch. Sie will sich gerade aus dem Bett schleichen, als sie plötzlich einen leichten Druck von innen her spürt. Denise weiss sofort, dass ihr Kind zeigen will, ich bin auch wach. Sanft streicht sie sich über den Bauch. Sie spricht in sich hinein mit ihrem Kind, um Marcel nicht zu wecken. Nach ein paar Augenblicken öffnet er seine Augen und blinzelt sie an. Sie strahlt ihn an, wünscht ihm einen guten Morgen und schildert ihm was vorhin geschehen ist. Beide sind von nun an fokussiert keine noch so leichte Bewegung des Kindes zu verpassen. Als Denise und Marcel gegen 9 Uhr 30 in die Küche kommen, ist Stéphanie mitten in den Vorbereitungen für den Brunch. Denise stellt sich zu ihr hin, wünscht ihr einen guten Morgen und bedankt sich für die Begleitung und Unterstützung am gestrigen Tag. Auch Marcel wünscht ihr mit einem Freundschaftskuss einen guten Morgen und bedankt sich ebenfalls bei ihr. Nun hilft Denise tatkräftig mit und erzählt ihr dabei, dass sie heute Morgen zum ersten Mal leichte Bewegungen verspürt habe. Marcel übernimmt das Bereitstellen von Tellern und Besteck. Giesst zwei Glaskaraffen mit Orangensaft voll. Füllt kleine Schalen mit verschiedenen Konfitüren und trägt alles was nicht heiss bleiben muss schon Mal ins Esszimmer und integriert es ins Brunch Buffet. Jürg kommt vom Morgenspaziergang mit Gregory zurück und nach und nach füllt sich Marcels Haus mit den Gästen. Denise und Marcel wünschen auch Jürg einen guten Morgen und bedanken sich auch bei ihm für die Begleitung am gestrigen Tag. Zuerst treffen Claire, Becca, Gisela und Béatrice zusammen mit Manuel ein. Anschliessend erscheint Isabelle. Auch die beiden Dozentinnen haben ihr Kommen angekündigt, doch nur eine erscheint. Die andere ruft an und meldet, dass sie dringend zu ihrer Mutter ins Spital muss. 

	Béatrice stellt Manuel, noch bevor sie sich zum Brunch niederlassen, den Anwesenden vor. Er ist Schweizer, obwohl er einen Spanischen Namen hat. Sein Vater hat sich damals einbürgern lassen, als er mit seiner Familie in der Schweiz ansässig wurde. Damals war Manuel gerade Mal zwei Jahre alt. Spanien kennt er nur von den Ferien her. Er besuchte hier die Schule und studierte anschliessend Zahnmedizin. Er arbeitet im Zentrum für Zahnmedizin an der Universitätsklinik Zürich. --- Manuel und die anderen haben schon gestern an der Hochzeit einen guten Draht zueinander gefunden. Sofort wird er, als den Bräutigam von Béatrice, akzeptiert. Claire und er verstehen sich ausgezeichnet, was Béatrice dazu veranlasst ihre Mutter mit einem Schmunzeln zu warnen. 

	„Mama, ich sehe es zwar gerne, dass Manuel und du sich so gut verstehen. Doch eines sollst du nicht vergessen, ich werde ihn weder dir noch irgendwem kampflos überlassen. Dieser Schatz gehört alleine mir.“

	Claire kontert. Béatrice muss keine Angst haben. Sie bleibt Becca und Gisela treu. Zwar sehe er gut aus und habe gute Manieren, doch sie sehe ihn gerne an ihrer Seite. Im Übrigen hoffe sie, auf weitere Enkel und Enkelinnen.

	Stéphanie bittet nun die Gäste zu Tisch, denn sonst werden die Rühreier, die Rösti, der gebratene Speck und der gebratene Schinken wieder kalt. Alle werden satt, keiner muss hungrig vom Tisch. Auch das von ihr herbei gezauberte Kokosnuss – Erdbeeren Dessert findet grosses Lob. Die Dozentin verabschiedet sich bald einmal und auch Isabelle bleibt nicht mehr für lange. Gegen 17 Uhr machen sich auch Claire und Becca auf den Weg nach Strassburg. Gegen 20 Uhr verabschieden sich auch Béatrice und Manuel. Stéphanie und Jürg bleiben noch zusammen mit Gregory bis über das Wochenende. An diesem Abend ist Denises Kind besonders aktiv. Immer wieder spürt sie seine leichten Stösse gegen ihren Bauch. Als Marcel, ihr seine Hände auf den Bauch legt spürt er auch diese leichten Stösse. Er meint.

	„Meine kleine Räuberin, ich denke, dass ein Mädchen zu uns kommen wird. Ein Junge würde sich bestimmt durch kräftigere Stösse bemerkbar machen.“

	„Mein kleiner Dieb, glaubst du das, oder weisst du es? Denn ich habe schon lange das Gefühl, dass uns eine kleine Tochter geschenkt wird.“

	„Nein mein Liebling, ich weiss es nicht. Das ist von mir eine reine Vermutung. Ich will es zum Voraus auch gar nicht wissen, für mich ist es wichtig, dass unser Kind gesund ist. Zwar kann man ab etwa der 22. Woche feststellen, ob es ein Mädchen oder ein Junge ist. Doch wie schon gesagt, das ist für mich nicht das Wichtigste.“

	„Auch für mich ist das nicht wichtig, mein Schatz. Auch für mich zählt nur, dass unser Kind gesund auf die Welt kommt. Trotzdem sollten wir uns langsam überlegen wie wir unser Kind nennen wollen. Wie es heissen soll, wenn es ein Mädchen ist und wie der Jungenname sein soll.“

	Beim Namen eines Mädchens schwanken beide zwischen Amara und Emely. Denise und Marcel sind beide dafür, dass der Name des Kindes kurz sein muss und sie stehen überhaupt nicht auf Doppelnamen, wie zum Beispiel Agnes Maria oder Aaron Elias. Beim Jungennamen tun sie sich schwerer. Doch bald einmal sind auch bei ihnen die favorisierten Jungennamen klar. Entweder soll der Junge Andre oder Benny genannt werden. Der nächste Untersuch fällt wiederum positiv auf. Rebecca ist auch mit dem Fortschritt beim ungeborenen Kind sehr erfreut. Die Herztöne des Kindes sind deutlich und regelmässig. Die Ausmessung der Kopfgrösse, bestätigt eine normale Entwicklung. Auch beim Vermessen des Körpers des Kindes stellt sie normale Messwerte fest. Auch der Abstrich in der Vagina und die Blutwerte von Denise veranlassen zu keinerlei Besorgnis. Nach ihrer Berechnung wird das Kind um den 27. August auf die Welt kommen. Rebecca fragt, ob sie das Geschlecht des Kindes wissen wollen. Beide verneinen ihre Frage. Wichtig sei ihnen die Gesundheit des Kindes alles andere sei nebensächlich.

	Nach einigen Diskussionen stehen nun beide Namen fest. Wenn es ein Mädchen gibt wird es Emely heissen, ein Junge würde den Namen Benny erhalten. Ende Juli wird es immer mühsamer für Denise. Sie klagt, dass sie sich als eine Tonne fühle, oder wie ein 200 Liter Weinfass. Marcel unterstützt sie wo er kann. Mit Müh und Not bringt sie ihre letzte Vorlesungsstunde hinter sich. Schon seit ein paar Tagen herrscht Hochsommer- Wetter und die Luft in den Hörsälen ist fast zum Abschneiden. Die Klimaanlagen sind auf das absolute Minimum gedrosselt worden, um zu verhindern, dass nicht alle Studierenden Krank werden. Viele ertragen die Temperaturdifferenz zwischen draussen und drinnen besser, wenn diese nicht zu gross ist. In den letzten Jahren hat es sich gezeigt, dass unterkühlte Schulräume eine Erkältung im Sommer fördern. 

	An ihrem letzten Schultag wird Denise von ihren Schülerinnen und ihren Schülern sowie einer Delegation von der Leitung der ETH Zürich gebührend verabschiedet. Mit einem grossen Blumenstrauss, einer gerahmten Fotografie von ihren Schülern des letzten Semesters und einem tosenden Applaus wünschen sie ihr alles Gute in ihrem weiteren Leben. Ganz gerührt nimmt sie diese Wünsche entgegen.

	Denise, Stéphanie, Marcel und Jürg haben beschlossen zusammen auf Hochzeitsreise zu gehen. Das Datum steht noch nicht definitiv fest, aber wohin es gehen soll ist bereits beschlossene Sache. Sie werden zusammen 3 Wochen lang in die Karibik fliegen. Und zwar haben sie sich für die Insel Curacao entschieden. Auch das Projekt Gemeinschafts- Praxis ist weit fortgeschritten. Einer Realisierung auf das nächste Frühjahr steht nichts mehr im Wege. Alles ist geregelt. Die Mietkosten der Gemeinschafts- Praxis werden geteilt, auch die Mietkosten der technischen Apparate und der Laboreinrichtung werden geteilt. Marcel sowie sein Kollege werden je zwei Arzthelferinnen einstellen. Geplant ist auch, dass sie mit der Physiotherapeutin, welche auf der gleichen Etage ihre Räumlichkeit gemietet hat zusammenarbeiten werden. Es wird nur noch entschieden, ob die Räumlichkeiten der Gemeinschafts- Praxis und der Physiotherapie miteinander verbunden werden soll. Wird dies der Fall sein wird noch eine Angestellte gesucht, welche für die Terminplanung zuständig ist. Nach dem Stand der Bauarbeiten kann ein Bezug der Räumlichkeiten per Ende März ins Auge gefasst werden. Denise, Stéphanie, Marcel und Jürg sind zusammengesessen und haben ihre Ferien nun definitiv miteinander abgesprochen. Wie Stéphanie bereits vorbereitet hat geht es, im nächsten Jahr, für 3 Wochen, zusammen mit ihren Kindern, in die Karibik. Und zwar nach Curacao in ein 5 Stern Hotel mit Halbpension. Der Abreisetag wird der 4. Januar sein. Zurückfliegen werden sie am 24. Januar und landen werden sie in Zürich am 25. Januar.

	Die Kurse beim Schwangerschaftsturnen und bei der Atemtechnik, welche Denise seit drei Monaten besucht und bei denen auch Marcel dabei ist, hilft ihr die Schwangerschaft erträglicher zu machen. Mit ihrem Kind spricht Denise jeden Tag. Meistens ist es einfach ihr Baby, doch ab und zu nennt sie auch den Namen Emely. Denise glaubt, dass sie ein Mädchen in sich trägt. Denise hat gegenüber von ihrem Normalgewicht mehr als üblich zugenommen. Rebecca und auch Marcel sind der Ansicht, dass das zusätzliche Gewicht im grösseren Volumen des Fruchtwassers zu suchen ist. Beide teilen die Meinung, dass Denise früher gebären wird. Die Reisetasche steht bereits drei Wochen vor dem eigentlichen Geburtstermin bereit. Am frühen Morgen des 18. August setzen bei Denise die Wehen ein. Zwar sind sie noch ganz unregelmässig. Etwas besorgt ist nun Marcel schon. Er lässt sich aber nichts anmerken, schliesslich will er sie nicht unnötig beunruhigen. Er beobachtet nun Denise intensiv. Um die Mittagszeit haben sich die unregelmässigen Wehen verabschiedet. Marcel ist nun ständig an ihrer Seite. Dann etwa um 22 Uhr setzen erneut Wehen ein. Dieses Mal aber alle 40 Minuten, an sich ganz normal, doch Marcel ist besorgt. Das Kind liegt in der richtigen Stellung für die Geburt, doch etwas Anderes beunruhigt ihn. Denises Becken hat sich nicht genug gedehnt und dadurch wären Komplikationen zu befürchten. Er fährt deshalb schon jetzt mit ihr in die Geburtenabteilung des Universitätsspitals. Er will die Meinung eines Kollegen einholen. Um Mitternacht entscheidet sich Marcel zusammen mit seinem Kollegen zu einer Spontanentbindung per Kaiserschnitt. Mit einer Spinalanästhesie wird Emely durch Marcel und seinen Kollegen entbunden. Punkt halb 1 Uhr, am 19. August gibt Emely durch einen lauten Schrei bekannt, dass man sich, von nun an, um sie zu kümmern hat. Wie Rebecca und Marcel vermutet haben hatte Denise auch zum Schluss der Schwangerschaft enorm viel Fruchtwasser zugelegt. Marcel versorgt die Wunde bei Denise. Denise war die ganze Zeit ansprechbar. Er hat ihr immer erklärt was gerade vor sich geht. Auch jetzt sagt er ihr was er gerade macht. Nachdem Denise versorgt ist, zieht sich Marcel schnell um. 

	Er kommt sofort wieder zu ihr zurück, küsst sie und sagt.

	„Meine kleine Räuberin, wir alle sind erleichtert, dass wir diese Geburt gut überstanden haben. Alles musste plötzlich schnell gehen, das hast du bestimmt mitbekommen. Alles konnte ich dir nicht sagen, aber doch das Wesentliche. Du warst sehr tapfer, kleine Räuberin. Wie du immer gesagt hast es ist ein Mädchen. Unsere Emely ist nun bei uns. Ich liebe euch beide.“

	In diesem Augenblick kommt auch die Säuglingsschwester mit Emely ins Zimmer und legt sie Denise in den Arm. Denise ist aber etwas mitgenommen und lächelt nur. Doch ihre Augen leuchten als sie Emely in ihrem Arm spürt. Müde sagt sie.

	„Danke mein Schatz, ich bin so froh, dass Emely gesund ist und wir beide die Geburt gut überstanden haben. Danke, dass ihr richtig entschieden habt und es keine Komplikationen gegeben hat. Ich liebe euch beide.“

	Nun fallen ihr aber die Augen zu. Die Säuglingsschwester hat Marcel den Bericht ihres Untersuchs bei Emely in die Hand gedrückt und ist schon wieder weg. Nun liest Marcel den Bericht. Keine Anomalitäten sind bei Emely festgestellt worden. Ihre Tochter ist völlig gesund. Sie wog 3940 Gramm und hat eine Körpergrösse von 50 Zentimeter. Nach einer Stunde wird Denise zusammen mit Emely in ein Stationszimmer verlegt. Nun geht es auch Denise wieder besser und sie bittet Marcel, dass sie Emely zu sich nehmen will. Nun wird Emely auch von ihrer Mutter richtig wahrgenommen. Pechschwarzes Haar hat ihre Tochter. Eine kleine zierliche Nase und ein kleiner schöner Mund mit schön geformten Lippen sieht Denise. Sanft streicht sie mit dem Finger über die Wangen ihrer Tochter. Nur einen kurzen Moment öffnet Emely ihre Augen. Hellblaue Augen schauen für einen kurzen Augenblick gegen die Deckenbeleuchtung.

	„Oh, diese schönen blauen Augen. Hast du sie auch gesehen mein Schatz? Willkommen bei uns liebe kleine Emely. Und hast du diesen Mund und das kleine Näschen gesehen? Alles ist so perfekt. Es ist ein Wunder wie aus einer so winzigen Eizelle so ein wunderbares Geschöpf entsteht. Schau dir nur die zarten Finger an und diese pechschwarzen Haare. Ist sie nicht süss unsere kleine hübsche Emely?“

	Denise übergibt Emely Marcel, damit er sie auch genauer betrachten kann. Ganz zart streicht er seiner Tochter über die Wange und heisst sie auch willkommen. Auch bei ihrem Vater öffnet Emely einen Augenblick lang ihre Augen. Zärtlich fast flüsternd sagt er.

	„Oh ja mein Liebling, die Augen von Emely sind wirklich wunderschön. Ich habe mich soeben in diese verliebt. Ja auch heute noch ist das Mensch werden ein wahres Wunder. Dieser komplette Mensch entsteht aus einem winzig kleinen Ei in der grösse von einem zehntel Millimeter, welches man mit blossem Auge gerade noch sieht. Ja, unsere Tochter ist für mich das süsseste Mädchen.“

	Emely wird unruhig. Marcel geht mit ihr zum Wickeltisch und legt seine Tochter trocken. Er bringt sie zurück zu Denise und legt sie an ihre Brust. Kaum spürt Emely die Brustwarze ihrer Mutter, fängt sie sofort an daran zu saugen. Während Emely eine Weile an der Brust ihrer Mutter zieht, streicht Denise ihr sanft über ihren Rücken. Nun liegt sie wieder in ihrem Bettchen, hat ihre Hände zu Fäustchen gerollt und schläft. Marcel verabschiedet sich gegen 6 Uhr von Denise und verspricht ihr nach dem Mittagessen wieder hier zu sein.

	Zur Beobachtung der Operationswunde, muss Denise mindestens einen Tag länger im Spital bleiben. Marcel hat für die nächsten 2 Wochen frei genommen, um seine kleine Räuberin dann zu Hause versorgen zu können. Zu allererst erfahren Stéphanie und Jürg die Nachricht von der Geburt. Er verkündet ihnen, dass Denise und Emely die Strapazen gut überstanden haben. Denise müsse zur Beobachtung noch mindestens 24 Stunden im Spital bleiben. Claire, Becca und Gisela erfahren es nur Minuten später. Claire und Becca weinen, als sie die Botschaft hören. Unter Tränen will Claire Auskunft.

	„Emely ist ein schöner Name, Marcel. Und du sagst, dass alles gut gegangen ist. --- Hat mein Mädchen alles gut überstanden? --- Oh, per Kaiserschnitt wurde Emely geboren. --- Hat es Komplikationen gegeben? --- Ah, ich verstehe, noch bevor es Komplikationen gegeben hat, ist ihr Emely geholt worden. Das war sehr weise von euch. Wie lange muss mein Mädchen noch im Spital bleiben? --- Ja ich weiss, dass du Gynäkologe bist und dass sie bei dir gut aufgehoben ist. Ich mache mir trotzdem Sorgen. Sag ihr bitte, dass ich, Becca und Gisela für ein paar Tage vorbeikommen. --- Ja und bestell ihr herzliche Genesungswünsche von uns. --- Becca, Gisela und ich werden voraussichtlich am Freitag, also in drei Tagen bei euch eintreffen. --- Ja werden wir auf jeden Fall. Nochmals herzliche Gratulation von Becca, Gisela und mir. Tschüs Marcel und nochmals Danke für die süsse Nachricht.“

	Kurz informiert er auch Isabelle. Marcel kann Béatrice nicht erreichen, er hat ihre Handynummer nicht. Nachdem er noch etwas gegessen hat, legt er sich für eine Stunde hin. Kaum ist er wieder wach ist er schon wieder aus dem Haus. Gegen 13 Uhr steht er wieder im Zimmer wo Denise und ihre Tochter liegen. Er stellt den riesigen bunten Blumenstrauss den er in einer Vase ins Zimmer gebracht hat neben das Bett von seinem Liebling. Mit je einem sanften Kuss begrüsst er seine kleine Räuberin und seine Tochter Emely. Er erkundigt sich nach ihrem Befinden. Denise kann ihm mitteilen, dass sie sich zwar noch etwas matt fühle, doch sonst gehe es ihr sehr gut. Sie verspüre keine Schmerzen. Er überbringt ihr Grüsse von Isabelle, Claire, Gisela und Becca sowie auch von Stéphanie und Jürg. Béatrice habe er nicht angerufen, da er weder die Handynummer von ihr noch die Privatnummer von Manuel habe. Denise wird ihr heute Abend selber anrufen und ihr die Geburt Emelys mitteilen. Mit Marcel hat Denise abgemacht, dass sie Béatrice für Patin ihrer Tochter fragen wird. 

	Denise informiert Marcel, dass sie vor dem Mittagessen zum ersten Mal aufgestanden sei. Am Vormittag hat die Säuglingsschwester oder die Stationsschwester das Wickeln übernommen. Marcel lobt sie, dass sie sich schont. Marcel zieht plötzlich ein längliches Etui hervor und überreicht es ihr. Grosse Augen macht sie, als sie das wunderschöne mit Diamanten besetzte Armband aus dem Etui nimmt.

	„Danke mein kleiner Dieb. Es ist wunderschön. Du verwöhnst mich mein Schatz. Ich bin auch ohne Geschenk glücklich. Ich liebe dich.“

	„Ist gerne geschehen, meine kleine Räuberin. Ich dachte mir, wenn ich schon für Emely ein Armbändchen in Auftrag gegeben habe, so ist ein Armband für die Mutter ebenso wichtig. Ich liebe dich mein Liebling.“

	Langsam setzt sich Denise auf und setzt sich auf die Bettkante. Sie bemerkt, dass es nun beim zweiten Mal schon wesentlich bessergeht. Sie ermahnt sich trotzdem immer vorsichtig und langsam vorzugehen. Auch das Umhergehen geht besser. Sie will Emely aus dem Bettchen heben, doch das verbietet ihr Marcel. 

	„Lass mich das machen, mein Liebling. Und solange du im Spital bist, läute der Schwester um Emely aus dem Bettchen zu nehmen. Auch mit dem hinein legen solltest du noch warten. Ich möchte nicht, dass die Naht der Operationsnarbe platzt oder dass sonst etwas passiert. Versprichst du mir das?“

	Sie verspricht es ihm. Zum Wickeltisch trägt sie Emely und auch das Wickeln erlaubt er ihr. Er hat zwei Stühle zum Fenster gestellt und zusammen blicken sie über die Dächer zum Üetliberg, während Emely trinkt. Sie trinkt auch schön gleichmässig und ruhig. Mit ihren beiden Händchen umfasst sie Mamas Brust. Denise berichtet ihm, dass Emely alle drei Stunden ihre Ration Milch will. Sie habe genug Milch und könnte ohne Probleme noch einem zweiten Kind von ihrer Milch geben. Kurz vor 17 Uhr will Emely ihre Ration Milch. Nachdem sie getrunken hat übernimmt die Stationsschwester die Betreuung von Emely. Denise und Marcel haben sie darum gebetet, denn sie wollen in die Cafeteria zum Nachtessen. Ganz gemütlich können sie nun zusammen noch dieses und jenes besprechen. Er sagt ihr, dass Claire, Gisela und Becca sich für einen Besuch angekündigt haben. Von Freitagabend an wollen sie für ein paar Tage zu uns kommen. Isabelle wird auch vorbeikommen, wenn du wieder zu Hause bist und Stéphanie hat sich ohne Jürg für übernächstes Wochenende angemeldet.

	„Du siehst, mein Liebling, alle sind besorgt um dich und wollen mit eigenen Augen unsere Tochter sehen. Ich komme mir direkt überflüssig vor. Nein, nein, mein Liebling so ist das nicht. Du stehst in den nächsten 14 Tagen unter meinem ganz persönlichen Schutz.“

	„Ich bin so froh und so glücklich, mein Schatz, dass ich einen so tollen, einfühlsamen und lieben Mann an meiner Seite habe. Ich liebe und begehre dich. Du gibst mir Halt in dieser turbulenten Zeit. Lass uns nicht mehr los, mein lieber Schatz.“

	Eine ganze Stunde verbringen sie zusammen ungestört in der Cafeteria. Nachdem sie zurück sind und Emely in trocknen Windeln steckt, untersucht Marcel die Narbe an Denises Bauch. Er ist sehr zufrieden mit dessen Zustand. Sie ist ganz trocken und zeigt keinerlei Entzündungsmerkmale. Es ist eine normale Rötung um die Narbe herum. Ein neues Pflaster kommt darüber und einen Kuss bekommt sie auf ihren Mund. Denise sticht der Schalk, als sie sagt.

	„Machst du das bei allen deinen Patientinnen so, wenn du sie verarztet hast?“

	Marcel hat sie durchschaut und geht darauf ein, als er erwidert.

	„Ja, das ist meine berühmte Versorgung. Doch bei den hübschen Patientinnen reicht das nicht, die bekommen von mir noch eine Bauchmassage und hinterher, wenn sie entlassen werden, gebe ich ihnen meine Geheimnummer bekannt.“

	Denise sitzt immer noch der Schalk im Nacken.

	„Ja mein lieber Schatz, dann erwarte ich das ebenfalls von dir. Und darüber hinaus erwarte ich noch zusätzliche Zärtlichkeit. In welcher Form und Intensität auch immer. So ungeschoren kommst du mir nicht davon, mein kleiner Dieb.“

	Zärtlich nimmt er ihr Gesicht zwischen seine Hände und küsst sie innig. Gegen 21 Uhr, nach dem Emely nochmals getrunken hat, verabschiedet er die beiden mit je einem Kuss. 

	In dieser Nacht zwischen dem Stillen, hat Denise einen Traum. Er ist so chaotisch, dass es beinahe einen Albtraum ist. Den genauen Inhalt weiss sie nicht mehr. Einmal hat sie einen weissen Sandstrand gesehen, der so weiss war, dass sie geblendet wurde. Eine andere Sequenz an die sie sich noch erinnern kann ist, dass sie an ein Ziel will aber nie ankommt. Dann wiederum hat sie Emely und drei weitere Kinder um sich, welche alle die Hände nach ihr ausstrecken und miteinander zu reden beginnen. Ganz aufgewühlt ist sie am anderen Morgen. Emely lenkt sie davon ab über diesen chaotischen Traum nachzudenken. Nach dem Mittagessen erwartet sie ihren Schatz. Sie stillt gerade Emely, als ihr kleiner Dieb ins Zimmer kommt. Nach einer herzlichen Begrüssung für seine kleine Räuberin und für Emely, lässt er sich neben Denise auf einem Stuhl nieder. Sanft legt er seiner Tochter das goldene Armbändchen mit dem eingravierten Namen Emely um ihren rechten Arm. Für einen Augenblick öffnet sie beide Augen. Bald einmal nuckelt sie nur noch und Marcel legt sie zurück ins Bettchen. Nun hat er Zeit um die Narbe auf Denises Bauch zu begutachten. Er ist sehr zufrieden mit dem Stand der Heilung. Es spricht nichts dagegen, dass er Denise nicht mit nach Hause nehmen kann. Zusammen mit dem Stationsarzt veranlasst er den Austritt aus dem Spital. Noch vor dem Nachtessen und nachdem Emely ihre Ration bekommen hat, kann Denise zusammen mit Emely das Spital verlassen. Seine kleine Räuberin atmet auf, als Marcel sein Auto vor der Garage abstellt. Denise ist nicht gerne im Spital. Marcel ist das erst jetzt aufgefallen, als sie ihm sagt wie froh sie ist, dass sie nur etwas mehr als einen Tag im Spital bleiben musste. Béatrice kommt noch an diesem Abend vorbei. In ihren Armen hat sie einen kleinen Teddybären. Sie ist entzückt als sie ihr Patenkind erblickt. Sie strahlt förmlich als sie Emely auf ihre Arme nimmt. Am anderen Tag ist Isabelle zu Besuch, kaum ist sie da treffen auch Claire, Becca und Gisela ein. Dass Denises Mutter stolz ist schon zum 2. Mal Grossmutter zu sein, sieht man ihr schon von weitem an. Claire ist total glücklich, als sie mit Emely auf ihren Armen etwas im Haus und auf dem gedeckten Sitzplatz vor dem grossen Wohnzimmerfenster herumgeht. Fünf Tage bleiben Claire, Gisela und Becca bei Denise, Marcel und Emely. 

	10 Tage nach der Operation kann Marcel die Fäden der Narbe entfernen. Emely hat nach dieser Zeit auch wieder ihr Geburtsgewicht erreicht. Sie legt kräftig zu. Marcel sucht und findet eine sehr feinfühlige Kinderärztin. Er ist dafür, dass seine Kinder nicht ihn als Arzt brauchen, sondern eine kompetente Kinderärztin. Auch ist er der Meinung, dass auch Denise ihre Frauenärztin behalten soll. 

	Seit Anfang Juni wohnt Béatrice bei Manuel und nun ist sie mindestens zwei Mal pro Monat für einen Tag bei ihrem Patenkind. Manchmal kommt auch Manuel mit. Er zeigt, dass er Kinder sehr gerne hat. Béatrice sieht man schon von weitem an, dass sie endlich ihren Mann gefunden hat, bei dem sie sich geborgen fühlt und glücklich ist. Ganz aufgeregt kommt Béatrice an einem Tag Anfang September zu Denise. Sie platzt mit ihrer Neuigkeit förmlich heraus, kaum haben sich die beiden Schwestern begrüsst.

	„Liebe Denise, stell dir vor --- ich bin schwanger! Ich kann es kaum glauben. Manuel und ich, wir wollen Kinder miteinander haben, doch dass es so schnell geht, fasse ich kaum. Marcel muss mich sofort untersuchen. Vorgestern sollte ich meine Regel kriegen. Die ist nun schon zum 2. Mal ausgefallen.“

	Denise gratuliert ihr und meint sie solle Marcel ruhig selber fragen. Nun kommt aber zuerst Emely auf ihre Arme. Als Béatrice mit ihrem Finger über Emelys Händchen fährt packt Emely kräftig zu. Ganz fest hält sie den Finger ihrer Patin. Béatrice bemerkt ihre nassen Windeln und sie darf Emely frisch wickeln. Kaum ist Marcel nach Hause gekommen, vernimmt er sofort die Neuigkeit. Ohne Scheu fragt Béatrice.

	„Marcel, sag einmal. Kannst du mich untersuchen und mir sagen ob ich schwanger bin? Oder muss ich mir eine Frauenärztin suchen? Gestern ist schon das 2. Mal die Regel ausgefallen.“

	„Liebe Béatrice, ich bin ja vom Fach wie du weisst. Doch hier habe ich keine Instrumente. Ich kann auch hier keinen Ultraschalluntersuch durchführen. Wenn du aber willst, dass du meine Patientin bist, kann ich den ersten Untersuch gleichmachen. Ich nehme dir etwas Blut ab und deinen Urin brauche ich. Dieses werte ich dann morgen im Labor der Klinik aus. Zum Ultraschall kann ich dich in zwei Wochen ins Spital beordern in dem ich arbeite. So wie ich dich verstanden habe bist du in der 8. Schwangerschaftswoche.“

	Er holt sich seine Arzttasche. Denise bittet Béatrice ins Gästezimmer. Während dem Marcel den Bauch von Béatrice abtastet, stellt er ihr Fragen um Fragen. Beim Vaginalen Untersuch stellt er fest, dass die Gebärmutter in der richtigen Position ist und dass sich das befruchtete Ei sich in dieser befindet. Beim Abhören von Béatrices Bauch hört Marcel die Herztöne des Kindes. Sie schlagen etwa doppelt so schnell, wie die seiner Mutter.  Die Röhrchen mit dem Blut von Béatrice werden gut verschlossen und angeschrieben. Auch das Gläschen mit ihrem Urin wird verschlossen und angeschrieben. Auf einem DIN-A4-Blatt notiert er ihre Daten, er überträgt diese dann auf ein Formular des Krankenhauses. 2 Wochen später liegt sie zum Ultraschalluntersuch bei ihm im Spital. Manuel hat sie begleitet. Marcel gratuliert ihnen zur Schwangerschaft. Alles ist in Ordnung, es gibt keinen Anlass zur Besorgnis. Voll Entzücken drückt Béatrice das erste Ultraschallbild ihres Kindes an ihr Herz. Nach seinen Berechnungen wird das Kind von Béatrice und Manuel Anfang April auf die Welt kommen. Der Routineuntersuch wir er alle vier Wochen bei sich zu Hause machen. Die Labortests und der jeweilige Ultraschalluntersuch werden im Spital stattfinden. Damit ist Béatrice schon fast seine erste private Patientin.

	Die Gemeinschafts- Praxis und die Räumlichkeiten der Physiotherapie bleiben getrennt. Ende November steht fest, dass die Gemeinschafts- Praxis, in 4 Monaten, Ende März eröffnet werden kann. Sein Berufskollege Peter Fischlin und Marcel sitzen zusammen und beraten und bestellen die ersten Apparaturen. Zuerst sind sich Marcel und Peter einig, was für ein Röntgengerät bestellt wird und mit was für Geräten ihr Labor ausgestattet werden soll. Ein EKG- Messgerät und ein Ultraschallgerät ist auch im Gespräch. Peter ist neben allgemeiner Medizin, Facharzt für Hals, Nasen und Ohren. Marcel ist wie wir bereits wissen neben Arzt der allgemeinen Medizin, Facharzt Gynäkologie. Er wird auch mehrheitlich Frauenarzt bleiben.

	Emely entwickelt sich sehr gut und legt auch kräftig zu. Im Alter von 3 Monaten ist sie zum Durchschnitt um mindestens einen halben Monat reifer. Sie ist ständig in Bewegung. Stillhalten beim Wickeln ist nicht so ihr Ding, doch Denise hat einen Trick. Immer wenn Emely besonders strampelt, ist Kitzeln angesagt. Dann kreischt Emely so laut sie kann und hält dann hinterher wenigstens für ein paar Augenblicke still. Sie dreht sich in der Rückenlage schon beträchtlich schnell von der einen auf die andere Seite. In Bauchlage hebt sie ihren Kopf schon für längere Zeit und versucht sich mit den Vorderarmen hochzustemmen um mehr sehen zu können. An allem was sich bewegt schaut sie nach. Marcel meint sie sei eine Wundernase. Auch Gregory, der Sohn von Stéphanie und Jürg hat etwa die gleich schnelle Entwicklungsphase durchgemacht. Er war im Alter von 3 Monaten ebenso wie nun Emely einen Monat reifer als der Durchschnitt. Die beiden neben einander zu sehen ist die helle Freude. Jeden Monat sind Denise, Marcel und Emely einmal im Bündnerland und einmal in Strassburg. Claire, Becca und auch Gisela haben die beiden Kinder in ihre Herzen geschlossen. Sie vergöttern sie fast. Stéphanie und Denise intervenieren schnell, wenn sie das Gefühl haben, die gegebene Aufmerksamkeit übersteigt das Normale. Claire und auch Becca fiebern schon der Geburt von Béatrices Kind entgegen. 

	Béatrice und Manuel werden noch im Monat November und zwar am 16ten heiraten. Die Eingeladenen haben bis auf ein paar wenige bereits zugesagt. Sie werden ebenfalls wie Denise und Marcel in der Zunftstube des Zunfthauses zur Waag einander ihr Ja- Wort geben. Isabelle und Sven ihr Verlobter sind bei Béatrice und Manuel die Trauzeugen. Béatrice hat sich eine Themenhochzeit gewünscht. Alle sind angehalten in einem Outfit der achtziger Jahre an ihrer Hochzeit teilzunehmen. Es haben sich ausnahmslos alle darangehalten. Im Weiteren konnte man sich entweder zu einer Seerundfahrt oder einem Rundflug anmelden. Alle Gäste die kommen konnten haben ein prächtiges Fest erlebt. Ja die Zeit vergeht wirklich wie im Fluge. Schon sind die Weihnachtsvorbereitungen zu treffen. 

	Die 3 Schwestern und ihre Mutter haben miteinander abgemacht, dass jedes Jahr eine andere, Weihnachten organisiert. Alle kommen dann dorthin um das Fest zu feiern. Gefeiert wird immer am 26. Dezember. In diesem Jahr ist Denise als erste an der Reihe. Alle kommen, auch Isabelle wird mit ihrem Freund anwesend sein. Claire wird zusammen mit Becca und Gisela schon am Abend des 25. Dezember anreisen und erst wieder am Morgen des 27. Dezember nach Strassburg zurückkehren. Sie werden im 4 Stern- Hotel, in dem sie bei der Hochzeit von Denise logiert haben, ein Zimmer buchen. Claire, Becca und Gisela logieren sehr gerne dort. Es wird ab sofort für immer ihr bevorzugtes Hotel bleiben.  Sie werden nun immer in diesem Hotel logieren, wenn sie in Zürich sind. Béatrice und Manuel werden von zu Hause herkommen. Dübendorf liegt nur etwa eine viertel Stunde Autofahrt von Höngg entfernt.  Stéphanie, Jürg und Gregory sind bei Denise und Jürg für eine Nacht untergebracht. Silvester feiern Stéphanie und Jürg dann im Bündnerland und kommen am 4. Januar zum Übernachten zu ihnen, denn am anderen Tag fliegen sie gemeinsam in die Ferien nach Curacao.

	Das Weihnachtsfest bei Denise ist sehr schön und besinnlich. Die beiden Wonneproppen halten auch alle auf Trab. Béatrice ist nun in der 23. Schwangerschaftswoche. Sie und Manuel freuen sich auf die Geburt ihres Babys, wie Kinder auf das Christkind. Béatrice ist Patin von Gregory und Emely und hat natürlich für beide ein grosses Geschenk mitgebracht. Für Gregory Bauklötze und einen kleinen Teddy. Der erste hat das Zeitliche gesehen. Emelys Geschenk ist ein warmer Einteiler für in den Schnee, dazu noch eine kleine Stoffpuppe. Es liegt zwar kein Schnee, doch beim Spaziergang in den Wald am Nachmittag wird er trotzdem angezogen. Claire hat sich anerboten vom 6. Januar bis zum 23. Januar das Haus von Marcel und Denise zu hüten, den Briefkasten zu leeren und auf die Zimmerpflanzen aufzupassen. Sie bekommt von Marcel einen Schlüssel. 

	Am Silvester wünschen Denise und Marcel einander bei einem Glas Feenhalde Premium ein glückliches neues Jahr. Mit zwei benachbarten Ehepaaren stossen sie auf ein gutes neues Jahr an. Am Neujahrsmorgen schlafen sie so gut es geht aus. Am späteren Abend beginnen Denise und Marcel die Koffer zu packen. Auf das Mitnehmen von Wegwerfwindeln verzichten sie. Nur gerade für die Hinreise nehmen sie 10 Stück mit. Nachdem alles gepackt ist, stehen ein grosser und ein kleiner Rollkoffer und eine grosse Reisetasche bereit. Die keine Reisetasche mit den Wegwerfwindeln, das Beauty Case von Denise und eine kleine Arzttasche von Marcel nehmen sie als Handgepäck mit. Dieses Gepäck steht auch noch nicht fertig bereit. Am Abend des 4. Januar bringen sie nun ihr Gepäck zusammen mit dem Gepäck von Stéphanie und Jürg schon Mal zum Flughafen und checken sich für den nächsten Morgen ein. Als sie zurückkommen benachrichtigen sie kurz Claire und auch Jürgs Eltern. 

	Nur kurz ist die letzte Nacht vor den Ferien. Schon um 3 Uhr morgens ist Tagwache. Eine Stunde später sind sie schon im Flughafen, denn um 6 Uhr 55 startet der Jet, der sie zuerst nach Amsterdam bringt. Erst von dort weg geht es Nonstop bis Curacao. Hier in Amsterdam beträgt der Zwischenstopp 1 Stunde und 10 Minuten. Nach einer Reisezeit von 12 Stunden und 40 Minuten landet der Jet 10 Minuten später als vorgesehen in Curacao. Der Blick zur grossen Uhr im Flughafengebäude verrät ihnen, dass es genau 13 Uhr 55 Ortszeit ist. Der Flug verlief im Grossen und Ganzen ruhig. Die Kinder Emely und Gregory waren bis 2 oder 3 Mal sehr brav. Sie schliefen auch die meiste Zeit. Abwechslungsweise können auch die Erwachsenen etwas schlafen. Mit 2 Taxis geht es nun zum gebuchten 5 Sterne- Hotel am Rande von Willemstad. Am Empfang werden sie herzlich begrüsst. Ihr persönliches Kindermädchen, Tamara, wird ihnen vorgestellt. Marcel hat das Kindermädchen für 5 Tage, verteilt auf die 3 Wochen gebucht. 2 sehr schöne Suiten ähnliche Zimmer stehen ihnen nebeneinander zur Verfügung. Von beiden Zimmern aus, welche mit einem Balkon verbunden sind, hat man einen herrlichen Blick über den nahegelegenen perlweissen Sandstrand und über das tiefblaue Meer. Im Schlafzimmer steht jeweils ein Kinderbett. Beide Zimmer sind grosszügig ausgestattet. Nachdem sie alle Kleider eingeräumt haben und die Kinder frisch gewickelt sind erkundigen sie sich nach einem Einkaufscenter. Wegwerfwindeln sind von Nöten. Marcel hat sein Rasierwasser vergessen und Jürgs Zahnbürste ist spurlos verschwunden. Sie decken sich auch gleich mit Sonnenschutzmitteln ein. Vor dem Nachtessen reicht es gerade noch um die Umgebung des Hotels zu besichtigen. Ohne Sonnenbrille hält man die Reflektion vom schneeweissen Strand kaum aus. Gregory sitzt schon seit gut einem Monat am Tisch bei seinen Eltern und isst meistens das gleiche wie sie. Emely bekommt seit Mitte Dezember auch keine Muttermilch mehr. Denise hat abgestillt. Zu Hause bekommt sie zum Nachtessen meistens etwas Fruchtjoghurt angereichert mit etwas Haferflocken. Zum Frühstück Ersatzmilch angereichert mit Schokoladepulver. Zum Mittagessen beginnt sie nun auch mit den Eltern zu essen. Meistens zerdrückt Denise etwas von ihrem Teller, oder püriert es grob. Beide Kinder schlafen meistens durch. Auch Emely hat seit Mitte Dezember ihren Schlaf-Wach Rhythmus gefunden. Meistens schläft sie abends von 20 Uhr bis morgens um 7 Uhr durch. Nun im Moment sind sie bemerkenswert munter. Die neue Umgebung hat auch die Kinder in ihren Bann gezogen. Emely isst heute zum Nachtessen eine zerdrückte Banane mit etwas Fruchtsaft und etwas Corn-Flakes.  Ab 19 Uhr werden die beiden Kinder immer schläfriger. Um viertel vor 20 Uhr, geht es nicht lange und beide sind eingeschlafen. In frischen Kleidern geht es nun für die Erwachsenen zum Nachtessen. Zur Vorsorge haben beide, Denise und Stéphanie ihr Baby Fon mitgenommen. Aktiviert steht es nun auf dem Tisch. Die Auswahl an Speisen ist gross. Alle entscheiden sich heute Abend für Pouletschenkel, Kartoffelgratin und Gemüse. Dazu trinken sie einen Kalifornischen Rosé Wein. Es schmeckt ihnen vorzüglich. Nach dem Nachtessen lädt die laue Nacht noch zu einem Spaziergang und hinterher zum Verbleiben am beleuchteten Pool ein. Bis Mitternacht wird er mit farbigen Lichtern angestrahlt. In den ersten Tagen zieht jeden Tag ein Gewitter mit Platzregen über die Insel. Die Temperaturen bewegen sich von knapp 24 Grad am frühen Morgen bis knapp 30 Grad am späteren Nachmittag. Die Luftfeuchtigkeit liegt im Durschnitt bei 65 Prozent. Am nächsten Tag lassen sie nach einem reichhaltigen Frühstück, unmittelbar beim Hotel am weissen Strand unter Strandhütten und Palmen ihre Seelen bammeln. Gregory spielt mit Stéphanie und Jürg, Emely sitzt bei Denise auf dem Schoss und Marcel hält ihr diese oder jenes hin. Für eine Weile nimmt er Emely mit und hält ihre Beine ins warme Meerwasser. Sie strampelt wie wild und spritzt ihren Papa voll. Emely findet das lustig. Denise und Stéphanie setzen sich, um den Kindern das Mittagessen zu geben, in eine Strandhütte. Einen kleinen Teller voll grob pürierte Karotten, sehr klein zerzupftes Poulet Fleisch und etwas Kartoffelstock verdrücken die beiden Kinder. Marcel und Jürg gehen in dieser Zeit etwas schwimmen. Die Getränke sind auch schon getrunken. Die beiden Männer holen für alle neue kühle Drinks. Es sind jeweils nur ein paar Schritte. Nun beraten sie was in den nächsten Tagen das „Programm“ ist. Drei, vier Aktivitäten machen sie ohne ihre Kinder, diese hätten nichts davon, wenn sie mitgenommen würden. Sie beschliessen morgen nochmals hier am Strand mit den Kindern zu spielen. 

	Bevor sie mit den Kindern am heutigen Tag in die Zimmer zurückkehren dürfen sie nochmals mit ihren Vätern zum Abkühlen ins 25 Grad warme Meerwasser. Nachdem beide Kinder ihr Müsli gegessen haben sind sie bereits so Müde, dass man sie schon um 19 Uhr 30 ins Bett legen kann. So kommen Denise, Stéphanie, Marcel und Jürg eine gute halbe Stunde früher zum Nachtessen als gestern. Nachdem Nachtessen lassen sie sich beim Pool nieder und trinken noch einen Longdrink zum Abschluss des Tages. Wenn die Kinder im Bett sind ist immer das Baby Fon in der Nähe von Denise und Stéphanie. Am übernächsten Tag sind die Kinder unter der Obhut des hoteleigenen Kindermädchens. Gregory sowie auch Emely kann Tamara ohne Probleme zu sich nehmen. Gregory, welcher nun schon 8 Monate alt ist, kann etwas festere Kost zu sich nehmen als Emely. Als die Erwachsenen gegen Abend von ihrer Inselrundfahrt zurückkommen spielt Tamara mit ihnen in einem Babybecken. Sie hat sich zu ihnen ins Wasser gesetzt und spritzt mit ihnen um die Wette. Emely und Gregory quietschen vor Freude. Tamara berichtet ihnen, dass es die beiden nicht so lustig fanden, zum Mittagessen aus dem Wasser genommen zu werden. Emely habe wacker beim Mittagessen mitgehalten. Sie habe problemlos das gleiche gegessen wie Gregory, nur etwas feiner püriert. Auch Gregory habe eine grosse Portion verdrückt. Beide Kinder wollen noch nicht aus dem Wasser. Tamara bleibt noch bei ihnen bis sich die Erwachsenen umgezogen und wieder bei ihnen stehen. Nun werden die beiden Mamis nass. Marcel und Jürg amüsieren sich köstlich. Bevor sie mit den beiden Kindern zum Nachtessen gehen, dürfen sie noch mit ihren Papis ins Meerwasser. Die nächsten vier Tage sind sie mit ihren Kindern unterwegs. Sie erkunden Willemstad. 

	Ein kunterbuntes Durcheinander. Farbenfroh gestrichene Hausfassaden, die bunten Kleider der einheimischen Bevölkerung und die nicht weniger bunte Aufmachung der Touristen, sind allgegenwärtig. In einem Restaurant am Hafen essen und trinken sie eine Kleinigkeit bevor es weiter mit dem Erkunden geht. Aus den meisten offenen Türen dringt einheimische Musik wie zum Beispiel Tambu, oder Tambo. Auch neue Musik wie Merengue, Calypso, oder Salsa sind zu hören. Manchmal ohrenbetäubend, doch meistens aber laut. Bevor es zum Nachtessen geht, was sie heute versuchsmässig zusammen mit den Kindern einnehmen, geht es noch ans Meer. Emely ist wieder voll in ihrem Element. Sobald sie, in den Armen von Papa, an ihren Füssen das warme Meerwasser spürt, strampelt sie wie wild. Denise die mitkommt ist augenblicklich von oben bis unten nass. Auch Gregory an den Händen von Jürg bespritzt alle welche in seiner Reichweite sind. Wie erwartet gibt es beim Nachtessen überhaupt keine Probleme. Beide Kinder bekommen etwas in einen eigenen Teller. Gregory probiert schon etwas mit einem kleinen Löffel zu erwischen, doch meistens sind seine Finger die Esswerkzeuge. Emely hält zwar schon Gegenstände in der Hand lässt sich aber füttern. Plötzlich während des Essens tönt es aus Gregorys Mund.

	„Papa, Mama, Mmm.“  

	Stéphanie lässt fast ihre Gabel fallen. Bisher hat Gregory wohl Papa oder Mama gesagt, doch nicht auf etwas bezogen. Doch nun will er mit dem Wort „Mmm“ sagen, dass es ihm schmeckt. Alle am Tisch loben ihn. Von nun an kommt immer wieder das Wörtchen „Mmm“ aus seinem Mund. Mit seinen 4 oberen und 3 unteren Zähnen kann er schon kräftig zubeissen. Bei Emely ist in den letzten Tagen der erste Zahn untere Schneidezahn durchgebrochen und der zweite drückt nach draussen. Marcel hat das spitze Zähnchen schon zu spüren bekommen. An seinem Finger sah man einige Zeit lang den Abdruck. Am übernächsten Tag ist wiederum Tamara um das Wohl von Gregory und Emely besorgt. Ihre Eltern besuchen die einzige noch existierende Destille, welche noch Curacao herstellt. In dieser Destille wird der inseleigene Curacao of Curacao hergestellt und ist glasklar. Auch wird Curacao in verschiedenen Farben mit Zusatzstoffen hergestellt. Zum Beispiel der Rote, der Grüne und natürlich auch der Blue Curacao. Selbstverständlich gehört auch eine Degustation mit zur Besichtigung. Auch bei dieser Abwesenheit der Eltern sind die Kinder brav. Noch zwei Mal dürfen Gregory und Emely die guten Dienste von Tamara in Anspruch nehmen. Mit einem grosszügigen Trinkgeld wird Tamara verabschiedet. Am Ende der Ferien kann Gregory schon ein paar Worte mehr als nur Mama, Papa und Mmm. Leider ist es bei Ferien so, dass sie viel zu schnell vorübergehen. Schon heisst es wieder Abschied nehmen. Abschied von dieser schönen Insel mit ihren perlweissen Sandstränden.

	Der Rückflug am 24. Januar dauert 15 Stunden und 35 Minuten. Etwas verspätet hebt der Jet um 15 Uhr 55 vom Flughafen auf Curacao ab. Am anderen Morgen trifft er dennoch flugplanmässig um 7 Uhr in Amsterdam ein. Statt wie vorgesehen um 9 Uhr 35 hebt der Jet jedoch erst um 9 Uhr 55 ab. Daher landen sie auch erst gegen halb 12 Uhr auf dem Flughafen Zürich und nicht wie nach Flugplan um 11 Uhr 05. Auf dem Flug von Curacao nach Amsterdam schlafen die Kinder etwas mehr als vier Stunden. Sie erwachen kurz bevor der Jet auf der Landepiste in Amsterdam aufsetzt. Von Amsterdam nach Zürich können sie nochmals für eine gute halbe Stunde schlafen. Denise, Marcel, Stéphanie und Jürg wechseln sich in der Aufsicht ab und so kommen auch sie zu ihrem Schlaf.

	Stéphanie und Jürg bleiben noch einen Tag bei Denise und Marcel und kehren erst am Sonntag, im Laufe des späteren Abends, nach Hause ins Bündnerland zurück. Einhellig sind alle der Meinung, dass diese Ferien trotz gelegentlichen Regengüssen wunderschön gewesen sind. Sie informieren Claire, dass sie wieder wohlbehalten zurück sind und bedanken sich für ihre Aufsicht während ihrer Abwesenheit. Auch bedanken sie sich für die riesige Überraschung von Schaukelente und Schaukelpferd.

	Drei Wochen nachdem sie wieder zu Hause sind erreicht eine Nachricht Denise. Sie ist gerade im Begriff Stéphanie anzurufen. Nachdem sie den Anruf entgegengenommen hat, tönt es durchs Telefon.

	„Hallo Denise. Du wirst es kaum glauben, wenn ich dir sage, dass ich in unseren gemeinsamen Ferien schwanger geworden bin. Nun, was sagst du dazu? --- Was du auch? --- Bist du dir sicher? --- Ja, ja meine Regel ist auch schon vier Tage überfällig. --- Dann sind wir, so wie es aussieht, in derselben Nacht schwanger geworden. Ich fasse es kaum. --- Wir müssen uns so schnell wie möglich zusammensetzen und darüber reden. --- Gut, ihr kommt am nächsten Wochenende zu uns, dann können wir uns aussprechen. Im Übrigen, unser Haus ist im Rohbau fertig, das könnt ihr dann auch gleich besichtigen. Wir freuen uns auf euch. Kommt ihr schon am Freitagabend? --- Ja dann gibst du uns noch bekannt wann ihr kommt. --- Gut, sag deinem Göttergatten einen lieben Gruss. Bis zum Wochenende. Tschüs Denise. --- Ja ich werde es ihm sagen.“

	Marcel hat kaum einen Fuss über die Türschwelle gesetzt, da empfängt ihn Denise mit Emely auf ihren Armen. Ohne Umschweife erfährt er von ihr, dass auch Stéphanie schwanger ist. Gleichzeitig erfährt er auch, dass Denise und Stéphanie fast auf den Tag genau ihre Regelblutungen haben. Nun sei Stéphanie wie sie selbst schon seit vier Tagen überfällig. Was Marcel mit den Worten quittiert.

	„Was für eine tolle Nachricht zum Ausklang des Tages. Ich bin bereit nochmals Vater zu werden. Was ist mit dir? Bist auch du bereit?“

	Denise ist mehr als bereit. Sie wollte so schnell wie möglich ein zweites Kind. Sie weiss auch ganz genau wann es passiert ist, dass sie schwanger wurde. Sie hat das Datum in ihrem Kalender angestrichen. Und sie hat bereits ausgerechnet, wann ihre Niederkunft ist. Rot hat sie die Tage vom 28. September bis zum 10. Oktober markiert. Marcel hat nichts dagegen, dass sie schon am Freitagabend ins Bündnerland fahren. Sofort schreibt Denise eine SMS an Stéphanie. 

	Herzlich ist die Begrüssung am Freitagabend. Zwar mussten sie eine längere Fahrzeit wegen des Wochenendverkehrs in Kauf nehmen, doch nun haben Denise und Stéphanie länger Zeit um sich einander mitzuteilen. Marcel nutzt die Gelegenheit auch aus, um sich ausgiebig mit Jürg zu unterhalten. Er ist am Samstag mit ihm und Jürgs Vater Kurt fast den ganzen Tag im Weinberg. 

	Wie Denise hat auch Stéphanie die Tage ihrer Niederkunft rot in ihrem Kalender markiert. Auch Stéphanie hat die Tage zwischen dem 28. September und dem 10. Oktober angestrichen. Beide erleben nun gemeinsam ihre zweite Schwangerschaft. Denise möchte kein weiteres Mal per Kaiserschnitt entbunden werden. Sie hat einen Monat nach der Geburt angefangen mehr Sport zu betreiben. Sie hat sich dem Frauengymnastikverein angeschlossen. Sie will keinen wettkampfmässigen Sport betreiben. Denise ist aber der Meinung, dass durch diese Gymnastikübungen ihr Becken gedehnt werden kann. Auch Marcel hat das Gefühl, dass mit gezielten Übungen mehr Elastizität im Becken erreicht werden kann. Denise möchte immer noch gerne vier Kinder haben und hat das auch mit Marcel abgesprochen. Wenn nicht etwas Unvorhergesehenes geschieht werden Denise und Marcel zusammen 4 Kinder haben. Von nun an werden Stéphanie und Denise, jede Woche miteinander telefonieren.

	Nach diesem Wochenende erfährt auch Claire die Nachricht von einer weiteren Schwangerschaft bei Denise und Stéphanie. Herzlich sind ihre Glückwünsche für Denise und Stéphanie. Auch Becca und Gisela gratulieren den beiden Mädchen von Claire. Bei den Glückwünschen für Denise hört man auch etwas Besorgnis ihrer Mutter mit. Ob es nicht zu riskant sei, schon nach gut 4 Monaten wieder Schwanger zu werden. Denises Antwort darauf ist die Folgende.

	„Ich liebe dich Mama, dass du dich um mich Sorgen machst. Doch ich glaube kaum Mama, dass das riskant ist. Erinnere du dich zurück. Auch du bist nach Béatrices Geburt, 4 Monate später, erneut schwanger geworden. Dein Mädchen wird sich schonen so gut es geht. Übrigens, bei meinem Schatz bin ich doch in guten Händen.“

	Schwangerschaftsbeschwerden wie Unwohlsein, Erbrechen und so fort, halten sich bei beiden Frauen in Grenzen. Nach den ersten Wochen klingen sie ganz ab. Marcels Arbeitstätigkeit im Universitätsspital neigt sich dem Ende entgegen. In jeder freien Minute ist er nun vom 20. März an, in der Gemeinschaftspraxis anzutreffen. Unabhängig voneinander richten Peter und Marcel ihre Sprechzimmer ein. Die gemeinsamen Räume, wie Labor, Röntgenzimmer und EKG- Zimmer richten sie zusammen ein. Zusätzlich zum festinstallierten Ultraschallgerät haben sie zusammen noch eine fahrbare Ultraschallstation angeschafft. Je eine Arzthelferin ist ab dem 25. März zugegen und sie helfen tatkräftig mit alles einzurichten. Am 1. April eröffnen sie ihre Gemeinschafts- Praxis. Von nun an sind immer 3 Arzthelferinnen vor Ort. Einmal in der Woche sind alle 4 Arzthelferinnen in der Praxis.   Unten neben dem Eingang hängt eine Tafel, welche auf die Gemeinschafts- Praxis von Dr. Marcel Fischer, allgemeine Medizin und Gynäkologie und Dr. Peter Fischlin, allgemeine Medizin und Hals, Nasen, Ohren Medizin, hinweist. Béatrice ist natürlich eine der Ersten, welche in der Praxis erscheint. Sie wird von Manuel begleitet. Béatrice fiebert ihrer Niederkunft entgegen. Der letzte Untersuch vor 14 Tagen ergab keine Anomalität weder beim Kind noch bei der Mutter. Marcel hat ihr damals geraten, dass sie ihre gepackte Reisetasche nun griffbereit halten soll, denn so wie es aussieht kann die Geburt jederzeit einsetzen. Béatrice kehrt noch vor dem Mittag mit Manuel nach Hause zurück. Kaum ist Béatrice abgefahren, treffen auch Claire, Gisela und Becca in der Praxis ein. Auch sie wollen am ersten Tag der Eröffnung anwesend sein. Sie überreichen Marcel einen Gutschein eines bekannten Praxisausrüsters im Wert von 2 Tausend Franken. Claire, Becca und Gisela werden bis über das nächste Wochenende in Zürich bleiben. Sie haben wiederum im 4 Stern- Hotel ein Zimmer gebucht. Weit über das Nachtessen hinaus sind sie bei Denise, Emely und Marcel.  Da erreicht sie die Nachricht von Manuel, dass sich Béatrice im Spital befindet. Am anderen Morgen erfahren Denise und Marcel von der Geburt eines Mädchens, namens Carona. Umgehend meldet Denise auch Claire und Stéphanie die Niederkunft von Béatrice. Manuel war die ganze Zeit der Geburt bei Béatrice und durfte am 2. April um 3 Uhr 15 die Nabelschnur durchtrennen. Denise besucht sie noch gleichentags zusammen mit Claire, Becca und Gisela. Sie überbringt ihr herzliche Glückwünsche auch von Marcel, Stéphanie und Jürg.

	Ein kleines Alarmzeichen macht sich bei Denise am Anfang des 5. Schwangerschaftsmonats bemerkbar. Eines Morgens bemerkt sie etwas eingetrocknetes Blut in ihrem Slip. Sofort informiert sie ihren Schatz. Nach einem ersten Untersuch kann er keine Anomalität feststellen. Er ist aber trotzdem der Ansicht, dass Denise ihre Frauenärztin aufsuchen soll. Noch in der gleichen Minute meldet er Denise bei Rebecca an. Noch am gleichen Morgen ist sie bei ihr im Sprechzimmer. Nach einem sehr gründlichen Untersuch kann Entwarnung gegeben werden. Denise atmet auf. Sie wird trotzdem aufgefordert, sich einige Minuten am Tag hinzulegen und sich mehr zu schonen. Denise ist das gar nicht recht und murrt gegenüber ihrem kleinen Dieb.

	„Ich kann doch nicht von dir noch mehr verlangen, mein Schatz. Rebecca meint, dass ich mich noch mehr schonen soll. Mein kleiner Dieb, du tust doch schon so viel für mich.“

	Zärtlich nimmt er sie in seine Arme und nach einem Kuss meint er.

	„Ärgere dich doch nicht. Lass es gut sein. Ich bin mir nicht zu schade dir noch ein bisschen mehr unter die Arme zu greifen. Einige Minuten mehr sich schonen, tut dir gut, meine kleine Räuberin.“

	Sie informiert sofort Stéphanie. Spontan lädt sie Denise und Marcel zu einem Wochenende ein. Stéphanie und Jürg wohnen nun schon 14 Tage in ihrem neuen Heim. Bis auf wenige Kleinigkeiten sind auch die Umgebungsarbeiten abgeschlossen. Als sie bei Stéphanie ankommen giesst es 10 Minuten lang wie aus Kübeln. Zudem blässt ein heftiger Wind. An ein Aussteigen aus dem Auto ist nicht zu denken. Nach diesen 10 Minuten ist der ganze Spuk vorbei und die tiefstehende Sonne zaubert einen Doppel Regenbogen an den blaugrauen von den Wassertropfen gesättigten Himmel. Stéphanie und Jürg kommen ihnen mit Gregory entgegen. Gregory kommt mit schnellen Schritten auf Denise zu, welche Emely gerade aus ihrem Kindersitz nimmt. Mit einem feuchten Kuss begrüsst er Denise und Emely. Sie kann nun im Alter von 9 Monaten schon stehen, wenn sie gehalten wird und versucht auch schon Schritte zu machen. Jürg hilft Marcel den Kleinkram, der jedes Mal mit muss ins Haus zu bringen. Denise und Stéphanie fallen sich zur Begrüssung in die Arme. Bei beiden sieht man es gut, dass sie schwanger sind. Bei Denise hat man das Gefühl sie könnte schon im 6. Monat sein. Stéphanie hat die Speisen fürs Nachtessen schon hergerichtet. Da es nicht so aussieht, dass es nochmals zu regnen beginnt, beschliessen sie draussen vor dem grossen Wohnzimmerfenster auf dem Sitzplatz zu essen. Gregory langt bei jedem Essen kräftig zu, berichten Jürg und Stéphanie. Gregory bildet schon kleine Sätze. Emely hat vor einer Woche begonnen Mama und Papa zusagen, Ihren Namen sagt sie „Emeii“.  Emely isst heute Abend auch richtig viel.  Es schmeckt ihr, denn sie isst 4 Wurstscheiben, 2 Streifen Käse, 4 Peperoni Streifen zwei rote und zwei gelbe und eine ganze Scheibe Brot. Als sie ihr Glas leergetrunken hat, streckt sie dieses, Mama hin und sagt.

	„Mama, bitte, bitte.“

	Nachdem Essen zeigen ihnen Stéphanie und Jürg ihr neues und fertig eingerichtetes Haus. Die grosse Reisetasche nehmen sie schon mal mit auf den Gang durchs Haus. Zuerst zeigen sie ihnen in welchem Zimmer sie übernachten können. Schöne grosse Räume hat das Haus. Eine grosszügige Küche daneben anschliessend das Esszimmer. Von hier gelangt man durch einen offenen Tür Bogen in das 38 Quadratmeter grosse Wohnzimmer. Die ganze Wand zum Sitzplatz besteht aus einer Fensterfront. Gegenüber der grossen Fensterfront steht ein offenes Kamin, ein sogenanntes Cheminée.  Neben der Küche ist ein kleines WC angebracht. Anschliessend ist das Ankleidezimmer. Weiter an dieser Seite des schmalen Flurs gelangt man zum Schlafzimmer von diesem aus gelangt man in einen grossen Raum der Badezimmer, Dusche und WC beinhaltet. Gegenüber vom Schlafzimmer befinden sich zwei grosse Kinderzimmer. Daran anschliessend ein separates WC mit Dusche. Zuhinterst im schmalen Flur gelangt man ins Gästezimmer in welchem auch ein kleines WC mit Dusche integriert ist. Den Pool anschliessend an den Sitzplatz haben sie ja schon beim Nachtessen gesehen. Im Untergeschoss ist neben Heizung, Waschküche, Keller und Garage eine kleine 2 Zimmer- Wohnung mit Küche und Dusche WC integriert. Sie ist noch nicht möbliert und wird es auch vorderhand nicht werden. Denise und Marcel beglückwünschen sie zu diesem grosszügig gebauten Haus. Das ganze Haus wird in der kalten Jahreszeit mit Erdwärme geheizt. Für das warme Wasser sorgt ein kleiner Elektro- Boiler zusammen mit Wärmekollektoren auf dem Dach. Den ganzen Samstag ist wunderschönes Wetter, zwar weht ein kühler Wind von Osten, welcher die Temperaturen nicht höher als 26 Grad steigen lässt. Stéphanie und Denise sitzen zusammen und lassen ihre Kinder auf dem Sitzplatz spielen. Sie müssen keine Angst haben, dass Gregory in den Pool fällt, denn der ist durch einen Zaum geschützt, solange die Kinder klein sind. Denise fragt.

	„Wisst ihr schon die Namen für das Kind? Wir haben uns schon entschieden. Wenn es ein Mädchen wird, soll es Carol heissen, ein Knabe Aaron.“

	Stéphanie ist sich fast sicher, dass es dieses Mal ein Mädchen wird und sagt begeistert.

	„Mein Mädchen wird den Namen Casey bekommen. Sollte es doch nochmals ein Junge sein, dann bekommt er den Namen Erik.“

	Seit dem 9. Monat zieht sich Emely an allem was fest steht auf und kurze Zeit später fängt sie an, an den Möbeln entlang zu gehen. Im Alter von 11 Monaten beginnt Emely alleine zu laufen. Nun hat Denise alle Hände voll zu tun. Kaum hat sich Denise umgedreht ist Emely schon verschwunden. Sie ist sehr aktiv und kann sich auch laut und deutlich bemerkbar machen. Wenn es nicht gerade so geht wie sie will kann sie recht bockig sein. Von wem sie das wohl hat? Ihre Mutter hat Denise erzählt, dass auch sie solche Reaktionen in diesem Alter gezeigt hat. Papi ist Emelys Liebling. Immer wenn er nach Hause kommt muss er sich zuerst ein paar Minuten mit ihr beschäftigen. Auch beim zu Bett gehen darf er nicht fehlen. Seine gute Nacht Geschichten hört sie sehr gerne, obwohl sie dabei schnell einschläft. Sehr gerne geht sie auch mit ihm spazieren. Den Weg von zu Hause zur Praxis kennt sie schon sehr gut. Doch alleine darf sie ihm noch nicht entgegengehen. Sie müsste dazu drei Quartierstrassen überqueren. Mit Mami ist das aber kein Problem. Gegen Ende April hat ihnen Claire angekündigt, dass sie, wenn es möglich ist, gerne vom 3. auf den 4. Mai bei ihnen übernachten würden. Und wenn es geht auch wieder das Auto für 3 Wochen bei ihnen zu lassen. Auch am Ende ihrer Ferien dürfen Claire, Becca und Gisela bei ihnen übernachten.

	Nochmals erlebt Denise in der 31. Schwangerschaftswoche eine Schreckminute. Sie verspürt plötzlich Wehen. Sofort ruft sie Marcel in der Praxis an und berichtet ihm, fast ausser Atem, was gerade im Moment verspürt. Er kann sie etwas beruhigen. Das wären sogenannte wilde Wehen. Als er zum Mittagessen nach Hause kommt hat sich alles wieder beruhigt. Zum ihr alle Furcht zu nehmen, nimmt er sie zusammen mit Emely nach dem Essen mit in die Praxis. Nach dem Ultraschalluntersuch sagt er zu ihr.

	„Mein Liebling, keine Panik. Es ist alles Bestens. Diese sogenannten wilden Wehen, welche du verspürt hast, sind sogenannte Senkwehen. Die wirst du vermutlich noch ein paar Mal verspüren. Wenn diese immer so kurz auftreten wie bei diesem Mal, braucht du dich nicht zu beunruhigen. Probiere dich einfach zu entspannen. Keine Angst kleine Räuberin, Rebecca und ich haben alles im Griff.“

	Eine sehr grosse Erleichterung ist bei Denise zu spüren.

	Emelys 1. Geburtstag wird gross gefeiert. Sie ist stolz auf ihre schönen Lackschuhe und ihr luftiges Sommerröckchen. Die Kerze auf dem nicht zu süssen Zitronenkuchen darf sie alleine ausblasen. So ganz will es nicht gelingen. Papi hilft ihr tatkräftig. Mit Papi will sie auch am Nachmittag im Pool baden. Ihre neuen Badehosen mit den bunten Fischen drauf, will sie nach dem Baden nicht mehr ausziehen. Denise greift zu einem Trick. 10 Minuten später packt sie ihren Wirbelwind unter den Arm und wechselt ihr die Windeln. Anschliessend steckt sie Emely in ihre bunten Schmetterlingshöschen und lässt sie oben ohne wieder springen.

	Rebecca erwartet Denise alle 14 Tage zur Kontrolle. Stéphanie berichtet Denise, dass sie schon ein paar Mal starke Senkwehen verspürt habe. Ihr Bauch sei schon sichtbar nach unten gerutscht. Schon Mitte August wird es für beide mühsam. Nach einer Periode kühlerem Wetter, mit Temperaturen um die 25 Grad, ist der Hochsommer zurückgekehrt. Tagelang erlebt man Temperaturen von über 30 Grad in der gesamten Schweiz. Ebenfalls herrschen solche Temperaturen rund um die Schweiz. Auch in der Nacht kühlt es nie bis unter 20 Grad ab. Gut haben beide Schwangeren ebenerdige Einfamilienhäuser. Jeder Gang in den Keller, oder in die Waschküche bereitet ihnen Mühe. Gott sei Dank ab Mitte September sind wenigstens die Temperaturen wieder der Jahreszeit entsprechend. Ab dem 15. September steht bei Denise und auch bei Stéphanie die grosse Reisetasche gepackt bereit. Beide haben das Gefühl, dass die Geburt unmittelbar bevorsteht. Je näher der Geburtstermin kommt, je ruhiger werden Denise und Stéphanie. Marcel und Jürg dagegen werden immer aufgeregter. Denise meint zu ihrem kleinen Dieb, dass das ausgleichende Gerechtigkeit sei.

	Vom 25. September an sind Claire, Becca und Gisela bei Denise und Marcel. Claire hat sich anerboten, in der ersten Woche nach der Geburt, für Denise, Marcel und Emely zu sorgen. Sie ist auch eine ganz passable Köchin geworden. Am 27. September um 9 Uhr 25 erblickt zuerst die Tochter von Stéphanie und Jürg das Licht der Welt. Beide, Mutter und Kind sowie auch der Vater haben die Geburt gut überstanden. Etwas mehr als 13 Stunden später, kann auch Marcel bei seinem Sohn die Nabelschnur durchtrennen. Aaron verkündete durch einen Schrei um 22 Uhr 53, dass er in diesem Leben angekommen ist. Denise hat dieses Mal ohne Komplikation, auf natürliche Art geboren. Mutter, Kind und Marcel sind bei guter Verfassung. Beide Kinder sind völlig gesund. Keine Anomalitäten wurden beim Untersuch der Kinder festgestellt.

	Casey, die Tochter von Stéphanie und Jürg, wog bei Geburt 3880 Gramm bei einer Körperlänge von 47 Zentimetern. Aaron der Sohn von Denise und Marcel hat ein Geburtsgewicht von 4020 Gramm auf die Waage gebracht und misst 50 Zentimeter. Beide Mütter können bereits am anderen Tag, zusammen mit ihren Babys, das Spital wieder verlassen. Bei Stéphanie ist nun jeden Tag Annemarie, Jürgs Mutter, für ein paar Stunden. Sie nimmt ihr jede Menge Arbeit ab. Claire flippt fast aus als sie Aaron auf ihre Arme nehmen kann. Sie weint Freudentränen. Auch Becca ist ergriffen, als sie das kleine Baby in ihren Armen hält und zeigt grosse Emotionen. Immer wenn Aaron zu weinen beginnt, eilt sofort Claire oder Becca zu ihm. Denise muss sie bremsen. Sie weist die beiden mit klaren Worten zur Zurückhaltung.

	„Liebe Mama, liebe Becca. Ich schätze es sehr, dass ihr mir zu Seite steht. Doch wenn ihr nicht mehr da seid, kann ich auch nicht innert Sekunden bei Aaron stehen. Es schadet ihm bestimmt nicht, auch wenn er ein paar Augenblicke länger weint. Emely hat auch keinen Schaden genommen, auch wenn sie ab und zu halt zwei, drei Minuten länger auf Zuneigung warten musste.“

	Beide sehen es ein und rennen nicht mehr beim kleinsten Piep gleich los. Nach 10 Tagen und unter Tränen verabschieden sich Claire, Becca und Gisela und fahren für einige Tage ins Bündnerland zu Stéphanie. Sie wollen sich selbst überzeugen, dass auch hier alles Bestens ist. Bis zum Weihnachtsfest, welches in diesem Jahr Béatrice organisiert, telefonieren sie miteinander. Claire hat Denise schon mal informiert, dass sie im nächsten Jahr vom 2. auf den 3. Mai bei ihnen übernachten möchten. 

	Wie in den anderen Jahren zuvor ist auch dieses Weihnachtsfest bei Béatrice sehr besinnlich und schön. Stéphanie klagt ein wenig über Bauchschmerzen, was aber die Feierlichkeiten nicht stört. Stéphanies Bauchschmerzen zeigen sich als nicht ganz harmlos. Sie hat aber Glück im Unglück. Ihre diagnostizierten Nierensteine können mittels Stosswellen zertrümmert werden.

	Zu Caronas 1. Geburtstag am 2. April sind auch Denise, Emely und Aaron eingeladen. Stéphanie hat abgesagt und Becca kommt alleine. Claire verstauchte sich das rechte Fussgelenk und Gisela hat sich das linke Handgelenk verstaucht. Dank der guten Pflege vom Arzt und Becca erholen sich Claire und Gisela schnell. Zwar humpelt Claire noch etwas als sie am 2. Mai bei Denise eintreffen und Gisela darf ihr Handgelenk auch noch etwa eine Woche lang nicht zu sehr strapazieren. Emely nimmt Omi, Becca und Gisela sofort in ihren Beschlag. Nach 5 Minuten weiss Claire nicht mehr wo ihr der Kopf steht. Denise will intervenieren, doch Claire wehrt ab. Sie soll Emely nur lassen. Es wäre doch schade, wenn sich Emely nicht auf ihre Weise ausdrücken könne. Auch als Claire, Becca und Gisela nach den Ferien nochmals zu ihnen kommen um zu übernachten, sind Omi, Becca und Gisela gefragt. Ohne weiteres würde Emely mit Omi nach Strassburg gehen, doch das scheint Denise etwas zu früh.

	Am 8. Juni informiert Manuel, Denise, von der Geburt ihrer Tochter Loreen. Béatrice habe die Geburt gut überstanden. Beide, Mutter und Kind seien bei bester Gesundheit. Béatrice kann am anderen Tag schon zusammen mit Loreen das Spital verlassen. Denise, Emely, Aaron und Marcel besuchen sie am kommenden Wochenende. Auch Claire und Becca sind von Strassburg angereist um die neue Erdenbürgerin zu sehen. Gisela musste gesundheitshalber zu Hause bleiben. Eine Woche später erfährt Denise den Grund. Gisela beklagt ein Myom in der Gebärmutter. Gisela hat sich mit Claire und Becca beraten und lässt dieses Myom mittels einer Embolisations- Behandlung entfernen.

	Emely und Aaron entwickeln sich sehr gut. Emely wird am 19. August 2 Jahre alt. Dieser 19. August ist in diesem Jahr ein Samstag. Denise kreiert Einladungskarten. Eingeladen werden, Omi, Becca, Gisela, Isabelle mit Freund, Béatrice, Carona und Manuel, Stéphanie, Gregory, Casey, Jürg und vier Nachbarkinder mit ihren Eltern. Claire, Becca und Gisela reisen schon am 16. August an. Claire hat wiederum ein Zimmer im 4 Stern- Hotel bis zum 20. August gebucht. Stéphanie, Jürg und ihre Kinder können bei Isabelle und ihrem Freund übernachten. Marcel hat ein grosses Planschbecken gekauft, welches nun zum ersten Mal seine Tauglichkeit zu bestehen hat. Feuchtfröhlich geht es zu und her auf dem Grundstück von Denise und Marcel. Für die Kinder gibt es eine Früchtebowle und für die Erwachsenen gibt es Wein vom Weingut Gwerder. Die 2 Kerzen auf ihrem Zitronenkuchen bläst in diesem Jahr Emely ganz alleine ohne die Mithilfe vom Papi aus. Etwas nach 20 Uhr ist Emely müde, aber sehr glücklich. Ohne Widerstand lässt sie sich von Papi ins Bett legen. Keine Minute später ist sie schon im Land ihrer Träume.

	Eine Woche vor seinem ersten Geburtstag macht Aaron die ersten selbständigen Schritte. Bei seinem Geburtstag am 27. September sind natürlich auch wieder alle eingeladen. Auch Casey feiert an diesem Tag ihren 1. Geburtstag. Sie feiert ihn allerdings im Bündnerland. Gregory ist viel der ruhigere, als seine Schwester. Auch für Aaron bäckt Denise einen Zitronenkuchen. Emely wie auch Aaron lieben ihn heiss, viel heisser als einen Schokoladen- Kuchen. Auch bei Aaron geht das Ausblasen seiner ersten Kerze nur mit der Hilfe von Papi. Da auch das Wetter mitspielt, können sich die Kinder nochmals im Planschbecken, im erwärmten Wasser, tummeln. 

	Kurz vor Weihnachten, welche in diesem Jahr bei Stéphanie stattfindet, erreicht Marcel eine Meldung von Béatrice. Béatrice macht mit Marcel einen Termin auf den 12. Januar ab. Sie glaubt, dass sie schwanger ist. Claire, Becca, Gisela, Béatrice und Manuel mit ihren Kindern übernachten in Bad Ragaz. Denise, Emely, Aaron und Marcel können bei Stéphanie übernachten. Isabelle und ihr Freund übernachten bei Jürgs Eltern. Wiederum feiern sie schöne und besinnliche Weihnachten zusammen. Stéphanie zaubert verschiedene Köstlichkeiten auf den Tisch. Schon beim Betrachten dieser Speisen läuft einem das Wasser im Mund zusammen. Schade, dass Denise das Frühstück am anderen Morgen ignorieren muss. Schon beim Aufstehen muss sie sich übergeben. Die Unpässlichkeit ist allerdings nur von kurzer Dauer. So kann sie das Mittagessen wiederum, wie die anderen, geniessen. Drei Tage vor Weihnachten erwartete Denise ihre Regel, welche nun schon das zweite Mal ausfällt. Sie nimmt ihren kleinen Dieb zur Seite und flüstert ihm ins Ohr.

	„Du mein kleiner Dieb, bist du bereit noch einmal Vater zu werden? Ich glaube ich bin schwanger. Meine Regel ist überfällig. Auch im letzten Monat wartete ich vergebens darauf.“

	„Meine kleine Räuberin, wenn du bereit bist, dann bin ich es selbstverständlich auch. Ich freue mich schon jetzt auf unser 3. Kind. Béatrice glaubt auch, dass sie schwanger ist. Vielleicht sind ihr beide gleich weit.“

	Noch vor Silvester macht sie einen Termin mit Rebecca ab. Am 15. Januar um 9 Uhr kann sie zu ihr zum Untersuch. Nur noch einmal hat sie am Morgen nach dem Aufstehen eine Unpässlichkeit. --- In der Silvesternacht, Punkt Mitternacht, stossen Denise und Marcel mit beiden Nachbarn- Ehepaaren auf ein glückliches neues Jahr an. Denise und Marcel wünschen sich einander weiterhin eine so schöne Beziehung zueinander. Nachdem Béatrice bei Marcel zum Untersuch war kommt sie aufgeregt zu Denise. Voller Freude umarmt sie ihre Schwester und verpasst ihr einen Kuss. 

	„Liebe Denise, ich bin tatsächlich schwanger. Marcel hat es bestätigt.“

	„Liebe Béatrice, da gratuliere ich dir herzlich. In 3 Tagen werde ich es auch wissen, ob ich in Erwartung bin. So wie ich vermute, haben wir etwa zur gleichen Zeit empfangen.“

	„Laut meiner Rechnung und Marcels Bestätigung, ist meine Niederkunft um den 19. August.“

	Dieses Datum bestätigt ihr auch Denise. Auch sie hat dieses Datum ausgerechnet. Denise hat schon Mal das Datum um den 19. August rot markiert. Nun auch Rebecca kommt nach ihrer Berechnung auf dasselbe Datum. Denise und Béatrice machen miteinander ab, dass sie beide erst am Abend des 15. Januar ihre Mutter informieren werden. Nach ihrem Untersuch telefoniert Denise mit Béatrice und informiert sie. Auch ihr kleiner Dieb ist mit zum Untersuch gekommen. Am Abend informiert Denise ihre Mutter, dass sie sich auf ein neues Enkelkind freuen darf. Ihre Niederkunft sei um den 19. August. Claire ihre Mutter sagt Denise, dass soeben Béatrice angerufen hat. Sie habe soeben erfahren, dass sie ebenfalls zu dem Zeitpunkt ihre Niederkunft hat.

	„Ja Mama, das weiss ich bereits. Béatrice war am 12. Januar nach dem Untersuch bei Marcel bei mir und hat mir alles berichtet. --- Ja ich weiss es seit diesem Tag. --- Nun wir wollten dich am gleichen Tag informieren. So musst du nur einmal deine Agenda öffnen, um die Tage rund um diesen Termin rot anzustreichen. --- Ja ich weiss Mama, dass du dich über jedes Enkelkind freust. --- Ja, keine Angst Mama, mein Baby und ich geben aufeinander Acht. --- Ich liebe dich, Mama. Lass Becca und Gisela von uns grüssen. --- Ja, Mama ich werde es ihm ausrichten. Tschüs bis zum nächsten Mal.“

	Zu ihrem kleinen Dieb gewandt, sagt Denise.

	„Einen lieben Gruss aus Strassburg und du sollst mich weiterhin auf Händen tragen. Claire will unbedingt nochmals eine Enkelin. Du sollst dafür sorgen, dass ihr Wunsch in Erfüllung geht. --- Für mich spielt es keine Rolle ob Knabe oder Mädchen. Die Hauptsache ist, unser Kind ist gesund. Ich liebe dich mein kleiner Dieb.“

	Marcel bedankt sich für die Grüsse und meint, dass das Geschlecht des Kindes schon bestimmt ist. Er werde sich das wegen einer Enkelin merken. Nachdem Emely und Aaron im Bett sind und schlafen, setzen sich Denise und Marcel mit einer Tasse Früchtetee aufs Sofa. Zusammen besprechen sie schon mal an diesem Abend, wie ihr drittes Kind heissen soll. Doch beiden scheint im Moment spontan kein Name einzufallen. Eine Woche später jedoch kommt Marcel mit dem Vorschlag. Wenn es ein Knabe wird soll er Florian genannt werden. Bei einem Mädchen hat er den Wunsch es Debora zu nennen. Mit dem Namen Florian kann sich Denise nicht erwärmen, aber mit dem Namen Debora für das Mädchen, ist Denise voll und ganz zufrieden. Kurze Zeit später haben sie sich auch auf den Knabennamen Sven geeinigt. Denise hat schon seit langem das Gefühl, dass sie ein Mädchen in sich trägt. Sie verspürt die gleichen Symptome wie bei Emely. Immer wenn sie mit ihrem Kind spricht, redet sie es mit Debora an.

	Am 4. Mai treffen Claire, Becca und Gisela in Zürich ein. 2 Tage früher als zuerst vorgesehen. Béatrice hat sich mit ihren Kindern für den kommenden Tag angesagt. So bekommen Claire, Becca und Gisela auch die beiden Wonneproppen von Béatrice zu sehen bevor sie dieses Mal nach Madeira in die Ferien fliegen. Herzlich ist die gegenseitige Begrüssung. Claire kann sich auch vergewissern, dass bei ihren Mädchen alles in Ordnung ist. Zum Schluss ihrer Ferien werden Claire, Becca und Gisela nochmals hier übernachten. Denise weiss, dass ihre Mutter und Gisela jeweils in den Ferien Skizzen und Zeichnungen von der Landschaft machen. Sie wünscht sich, als Claire, Becca und Gisela zurück sind einige dieser Zeichnungen zu sehen. Beim Öffnen eines Skizzenhefts sieht Denise eine Aktzeichnung von Becca. Sofort will sie diese genauer betrachten. Voller Bewunderung schaut sie die Zeichnung ihrer Mutter an. Auch Marcel ist von dieser Zeichnung sehr angetan. Auch von Gisela bekommen sie ihre Landschafts- und Aktzeichnungen zu sehen. Auch Gisela bekommt lobende Worte zu hören. Marcel bestellt spontan je ein Bild. Ein Aktbild von Becca bei Gisela und ein Landschaftsbild von Claire. Marcel bekommt diese dann am Weihnachtsfest überreicht, denn in diesem Jahr feiern sie in Strassburg. Claire hat Denise und Marcel bereits angekündigt, dass sie im nächsten Jahr nochmals im gleichen Hotel und in der gleichen Suite ihre Ferien geniessen wollen. Claire hat diese nächsten Ferien schon zwei Tage vor ihrem Rückflug fürs nächste Jahr gebucht.

	Voller Freuden sehen Denise und Marcel der Geburt ihres dritten Kindes entgegen. Obwohl auch dieses Mal, Denise zum Schluss ihrer Schwangerschaft, zu viel Fruchtwasser produziert geht es ihr gut. Der Monat Juli präsentiert sich mit sehr schönen aber auch sehr warmen Wetter. Denise ist froh, dass sie Emely und Aaron den ganzen Tag in Badehosen herumspringen lassen kann. Emely wird im August 3 Jahre alt und fiebert dem Eintritt in die Spielgruppe entgegen. Nach den grossen Sommerferien darf sie Montag, Mittwoch und Freitag jeweils am Morgen 2 Stunden lang die Spielgruppe im Quartier besuchen. Schon jetzt geht sie mit ihrer Mutter diesen Weg einmal in der Woche. Sie muss lernen wie man sich verhalten muss, wenn man eine Strasse überquert. Denise informiert ihre Mutter, dass der neu errechnete Geburtstermin um den 12 August sein wird. Sofort entschliessen sich Claire, Becca und Gisela ab dem 5. August in Zürich anwesend zu sein. Zwei Tage lang werden Claire und Becca bei Denise sein und Gisela entlastet in dieser Zeit Béatrice. Anschliessend wechseln sie immer ab. Dann sind an Zwei Tagen Becca und Claire bei Béatrice und Gisela ist dann bei Denise. Auch untereinander wechseln sie ab. Einmal sind Claire und Gisela, das andere Mal sind Gisela und Becca und das nächste Mal werden Claire und Becca beieinander sein.

	Morgens um 2 Uhr 35 Minuten, am 10. August kann Marcel die Nabelschnur, welche Debora mit ihrer Mutter verbunden hat durchtrennen. Denise wie auch Debora haben die Geburt sehr gut überstanden. Die Tochter von Denise und Marcel wog bei der Geburt 4080 Gramm bei einer Körperlänge von 50 Zentimetern. Debora ist kerngesund und hat eine sehr kräftige Stimme. Knapp 7 Stunden später, um 9 Uhr 42 hat auch Béatrice ihre Niederkunft. Ihr drittes Kind ist ein Knabe. David wird er genannt. Bei der Geburt wog er bei einer Körperlänge von 50 Zentimeter, 4080 Gramm. Auch Béatrice und David haben die Geburt gut überstanden. Am anderen Tag können sowohl Denise mit Debora, wie auch Béatrice mit David bereits wieder aus dem Spital entlassen werden. Herzlich werden sie zu Hause empfangen. Emely kann fast nicht erwarten bis sie für einen Moment lang ihre Schwester auf ihrem Schoss halten darf. Denise und Marcel fragen Gisela, ob sie bereit ist die Patenschaft von Debora zu übernehmen. Ohne nur eine Sekunde zu überlegen sagt Gisela zu. Am anderen Tag hat Gisela etwas zu erledigen. Becca bleibt bei Denise, Claire ist an diesem Tag bei Béatrice. Gegen 15 Uhr kommt Gisela zurück. Denise stillt gerade Debora. Gisela legt ihrem Patenkind ein silbernes Armband mit 80 Blautopasen um das rechte Handgelenk und zusammen mit einem Kuss auf Deboras Stirn heisst sie es bei ihr willkommen.

	„Liebe Debora, sei immer willkommen bei mir. Ich wünsche dir für dein ganzes Leben viel Glück. Ich bin glücklich deine Patin zu sein.“

	Mit einer Glücksträne in den Augen bedankt sich Denise im Namen von Debora. Als Gisela ihr Patenkind wickeln darf, nachdem Debora fertig getrunken hat, steigen auch bei ihr Freudentränen in die Augen. Denise hat es sofort gesehen und nimmt Gisela fest in ihre Arme.

	„Liebe Gisela, ich verstehe deine Emotionen. Ich bin glücklich dir mit der Patenschaft für Debora eine Freude bereitet zu haben. Du hast einen festen Platz in unserer Grossfamilie.“

	An ihrem ersten Tag in die Spielgruppe begleiten auch Omi, Becca und Gisela, Emely in die Spielgruppe. Voller Stolz zeigt ihnen Emely, wie man die Strassen überqueren muss. Dafür wird sie auch von allen gelobt. Die ganzen 2 Stunden bleiben Gisela und Claire und schauen den Kindern zu, wie sie spielend miteinander umgehen. Am Anfang dieser zwei Stunden wird jedes Kind aufgefordert sich in die Mitte zu stellen und den anderen sagen wie es heisst. Als Emely aufgerufen wird steht sie nun in der Mitte und sagt laut und deutlich. 

	„Ich heisse Emely Fischer, ich bin 3 Jahre alt und wohne mit Mama und Papa im Riethofquartier. Ich habe noch einen Bruder und eine ganz kleine Schwester.“

	In der Zeit in der Emely in der Spielgruppe ist bereitet Denise schon etwas vor. Als Emely am 19. August an ihrem Geburtstag um 11 Uhr von der Spielgruppe nach Hause kommt ist alles reich dekoriert. Emely flippt aus als sie das sieht. Überschwänglich bedankt sie sich bei ihrer Mutter. Ihre Mutter sagt ihr, dass nicht sie alleine dafür verantwortlich ist, alle anderen hätten ihr dabei geholfen. Bei allen anderen bedankt sich nun Emely. Am Nachmittag steht eine grosse Party an, bei dem auch die Nachbarskinder mit von der Party sind. Ab 13 Uhr treffen sie ein und mit ihrem Eintreffen kommt auch der Zitronenkuchen mit drei Kerzen auf den Tisch. Im Nu ist er aufgegessen. Kein Krümel ist mehr übrig, doch schon steht ein Zweiter auf dem Tisch. Doch auch dieser hält nicht lange hin. Ab 17 Uhr wird es wieder ruhiger ums Haus.

	Als Claire, Becca und Gisela am nächsten Tag über Dübendorf nach Strassburg zurückreisen, sieht Denis eine Träne in Giselas Augen, als sie sich von ihrem Patenkind Debora verabschiedet. Denise drückt sie an sich und flüstert ihr ins Ohr.

	„Liebe Gisela, ich verstehe dich sehr gut. Wenn du Debora sehen willst, kommst du einfach hierher, du bist jederzeit hier willkommen. Ein Anruf von dir genügt.“

	Giselas Gesicht hellt sich wieder und sie gibt ihrem Patenkind nochmals einen Kuss auf die Stirne. Danach bekommt auch Denise einen Freundschaftskuss von Gisela. Bei Béatrice ist auch alles Bestens und so können Claire, Becca und Gisela beruhigt in ihren Alltag zurückkehren. Auch bei Denise kehrt nun der Alltag wieder ein. Ihre Kinder Emely, Aaron und Debora halten sie auf Trab. Debora entwickelt sich wie schon Emely und Aaron erstaunlich gut. Schon nach drei Monaten hat sie ihren Wach- Schlafrhythmus gefunden. Sie schläft meistens von 20 Uhr bis 7 Uhr durch. Zum ersten Advent, dürfen Emely und Aaron helfen, den Salontisch zu schmücken. Denise hat einen roten Tischläufer gekauft, den sie über den Salontisch legt. Vom nahe gelegenen Wald konnten sie vom Förster einen Tannenast von einem frisch geschlagenen Baum ergattern. Ein Zweig davon darf Aaron auf den roten Tischläufer legen und Emely darf die grosse dicke orangene Kerze dazu stellen. Am Freitag vor dem ersten Advent bringt Emely von der Spielgruppe drei kleine von ihr angemalte Papierengel nach Hause. Die darf sie nun zur Kerze hinstellen. Am Abend des ersten Advents gibt die Kerze nun zum ersten Mal ihr warmes Licht ins Wohnzimmer. In der ersten Adventswoche dürfen Emely und Aaron beim Weihnachtsgebäck helfen. Denise hat sich entschlossen sich im Plätzchenbacken zu versuchen. Diese gelingen so gut und schmecken so fein, dass in den nächsten Tagen noch mehr solcher Plätzchen gemacht werden. Drei kleine Säckchen darf Emely kurz vor Weihnachten füllen, um sie Omi, Becca und Gisela am Weihnachtsfest zu schenken. In der zweiten Adventswoche erhellen jeden Abend 2 grosse dicke orangene Kerzen das Wohnzimmer bei Denise und Marcel. Emely und Aaron dürfen noch bis etwas nach 20 Uhr bei ihnen im Wohnzimmer sitzen. Zusammen schauen sie sich bei Kerzenschein Bilderbücher an. Debora sitzt auf Mamas Schoss und spielt mit ihren Fingern. Denise hat bereits abgestillt und Debora hat ihr Müsli fast zur Gänze aufgegessen. Nun liegt sie bereits seit einer viertel Stunde in ihrem Bettchen. Auch Emely und Aaron sind nun im Bett und schlafen. Plötzlich sind sie müde geworden und gingen von selber in ihre Zimmer. Denise und Marcel sitzen gemütlich auf dem Sofa und nippen an dem Glas Rotwein, welches sie sich nach dem Nachtessen einschenkten.  Sie besprechen dieses und jenes, reden über ihre Kinder und auch über ganz alltägliche Themen. Wie aus heiterem Himmel stellt sie ihr Weinglas auf eine leere Ecke des Salontisches und stellt sein Glas daneben hin. Sie nimmt Marcel in die Arme und sagt.

	„Mein lieber kleiner Dieb, ganz zu Beginn unserer Liebe zueinander habe ich dich gefragt, wie viele Kinder du ertragen kannst. Seit damals bist du mir die Antwort schuldig. Nun mein kleiner Dieb, wie viele solcher Kinder welche wir miteinander haben erträgst du?“ 

	Marcel schaut sie ein paar Sekunden an, dann zieht er seine kleine Räuberin fester an sich und flüstert ihr ins Ohr.

	„Meine kleine Räuberin, ich bin ganz deiner Meinung, wenn es darum geht wie viele Kinder wir miteinander haben werden. Ich habe in diesen 4 Jahren in denen wir nun miteinander verheiratet sind immer auf deine Signale geachtet. Mir ist auch nicht entgangen, dass du einmal von 4 Kindern sprachst, welche du haben möchtest. Wenn wir also deinen Wunsch in die Tat umsetzen wollen, so sollten …“

	Weiter kommt er nicht, denn Denise presst ihre Lippen fest auf seinen Mund. Mit beiden Händen umfasst sie sein Gesicht und zieht seinen Kopf ganz fest zu sich her. Ein sehr langer Zungenkuss bringt beide fast um ihren Atem. Noch während dem sie sich küssen hat sie sich auf seinem Schoss gesetzt. Ganz ausser Atem gekommen, schaut sie ihm tief in seine Augen und meint.

	„Nun den mein kleiner Dieb, ich bin bereit meinen Wunsch zu erfüllen. Ich bin bereit für 4 Kinder eine gute Mutter zu sein. Bist du auch bereit mir meinen Wunsch nach einem vierten Kind zu erfüllen und ihm ein guter Vater sein?“

	Mit einem „Ja, ich will“, nimmt er sie auf seine Arme und trägt sie ins Badezimmer. Denise weiss es am anderen Morgen, dass ab dieser Nacht ein neues Leben in ihr wächst. Noch bevor die Kinder erwachen, darf sie ihren kleinen Dieb nochmals spüren. Seine Erektion katapultiert sie hinauf in die grössten Höhen. Denise ist nicht gewillt ihn schon frei zu geben. Sehr lange hält sie ihn in sich fest. Sehr innig und intensiv küsst sie ihn.

	„Mein kleiner Dieb, hab Dank mein Schatz. Ich bin unsagbar glücklich. Ich bin dankbar von dir ein viertes Kind erwarten zu dürfen. Auch bin ich dankbar einen so liebevollen Lebensretter gefunden zu haben. Du bist für mich immer noch mein Traummann, der mir gezeigt hat, dass es eine Liebe auf den ersten Blick gibt. Du bist für mich und unsere Kinder der Fels in der Brandung des Lebens. Ich liebe dich noch stärker als am ersten Tag, unseres gemeinsamen Lebensweges.“

	„Meine kleine Räuberin, mein Liebling. Wenn du glücklich bist bin ich es auch. Du und unsere Kinder erfüllen mein Leben mit Glück und Zufriedenheit. Ihr gebt mir jeden Tag aufs Neue eure Liebe zu spüren. Ich bin bereit unserem vierten Kind ein ebenso guter Vater zu sein, wie ich es bei Emely, Aaron und Debora bin. Meine Liebe zu dir ist grenzenlos. Ich bin dem Schicksal dankbar, dass dich gerettet hab, meine liebe kleine Räuberin.“

	In diesem Jahr feiern sie am 25. Zusammen mit Béatrice, Manuel und ihren Kindern in Höngg. Von hier fahren sie dann alle am frühen Morgen des 26. Dezember nach Strassburg. Stéphanie und Jürg mit ihren Kindern werden schon in der Nacht vom 25. auf den 26. Dezember in Strassburg erwartet. Stéphanie hat sich bereit erklärt das Mittagessen am 26. Dezember zu zubereiten. Herzlich ist die Begrüssung, als Denise und Béatrice mit den Männern und Kinder am Stephanstag gegen 10 Uhr eintreffen. Voller Stolz schenken Emely und Aaron die selbstgemachten Plätzchen Omi, Becca und Gisela. Ein sehr feines Mittagessen bringt Stéphanie auf den Tisch. Es gibt einen Spargel – Lachs – Strudel. 3 solcher Strudel hat sie im Bündnerland vorbereitet, nun kommen sie eine Stunde vor dem Mittagessen in den vorgeheizten Backofen. Dazu serviert sie Zucchinisalat mit Champignons und getrockneten Tomaten. Nicht ein einziger Krümel bleibt zurück. Die Portion zum Schluss teilen sich Jürg, Marcel und Manuel. Emely bekommt von Papi auch noch eine Gabel voll von diesem sehr leckeren Spargel - Lachs – Strudel. Als Geschenk überreichen Claire und Gisela die beiden Bilder, welche Denise und Marcel bestellt haben. Als Béatrice und Stefanie diese Bilder sehen, sind sie sehr angetan. Manuel und Jürg zeigen ihre Begeisterung in dem sie auch je zwei Bilder bestellen. 

	In der Silvesternacht, Punkt Mitternacht stossen Claire, Becca, Gisela, Denise, Marcel, Béatrice, Manuel, Stéphanie und Jürg, mit einem neuen Rosé- Wein aus der Produktion von Jürg, auf ein gutes neues Jahr an. Sie stehen alle gut eingepackt auf den Dachgarten. Ringsum steigen zischend Raketen in die Luft, um mit ihrem farbigen Funkenregen eine Illusion an den Nachthimmel zu zaubern. Nach dem ersten Schluck stehen Claire, Becca und Gisela zusammen. Fest umarmen sie sich und erneuern vor den anderen ihre Liebesbeziehung zueinander. Am 2. Januar geht der Abschied nicht ohne grosse Emotionen vorbei. Alle liegen sich lange in den Armen. Besonders Gisela hat Mühe sich von Debora ihrem Patenkind zu trennen. Mit Tränen in ihren Augen steht sie noch lange am Strassenrand und winkt dem Auto hinterher in dem Debora nach Hause fährt.

	Ende Januar erhält Denise, an einem Samstag, schon um 7 Uhr einen Anruf von Gisela. Sie müsse unbedingt ihr Patenkind sehen, sie halte es fast nicht mehr aus. Sie möchte bis Montag bleiben wenn es gehe. Gegen 10 Uhr trifft sie alleine bei Denise ein. Gisela weint als sie Denise umarmen kann. Auch als sie Debora in ihre Arme schliesst weint sie. In einem Gespräch erfährt Denise, dass Gisela gerne eigene Kinder gehabt hätte. Gisela beichtet ihr.

	„Liebe Denise, verzeihe mir meine sehr starken Emotionen. Manchmal kommen Gedanken an früher wieder in mir hoch. Ich war 3 Jahre verheiratet und zu Beginn meiner Ehe wünschte ich mir, schwanger zu werden. Es schmerzte mich als ich feststellen musste, dass mein damaliger Mann für Kinder nicht bereit war. Dieser Schmerz war kurz aber heftig. Zum Glück oder Unglück bekamen wir keine Kinder, denn plötzlich nach 2 Jahren Ehe stellte ich fest, dass diese unersättliche Lust auf das männliche Geschlecht innerhalb eines halben Jahres umschlug. Nun spürte ich mich zu Frauen hingezogen. Ich verweigerte nach und nach den Sex zu meinem Mann. Ein halbes Jahr später, 5 Tage nach unserem 3. Ehejahr liessen wir uns scheiden. --- Nach der Scheidung war ich unersättlich Frauen gegenüber. Ich vergnügte mich mit zahlreichen Gleichgesinnten. Es gab Wochen, da brauchte ich jede Nacht eine Frau. Eine Zeitlang wurde ich nur schon beim Anblick einer schön gebauten Frau geil. Wenn ich dann, nicht innert kurzer Zeit eine flachlegen konnte, musste ich mich selbst befriedigen. Ich suchte den Kontakt zu Lesben und fand ihn. In halb Europa von Schweden über Dänemark, Holland, Belgien, Frankreich, Deutschland, der Schweiz und Österreich vergnügte ich mich über die Wochenenden oder in meinen Ferien. Zwei Mal ging ich auch eine Liebesbeziehung ein, doch beide scheiterten. Ich wollte neben der körperlichen Befriedigung auch von diesen Frauen geliebt werden. Beide wollten Geil werden und hatten nur Lust sich und mich zu befriedigen. Es entstand bei beiden Beziehungen keine Liebe zueinander und beide Beziehungen zerbrachen innert kürzester Zeit. --- Erst als ich deine Mutter und Becca kennenlernte habe ich das gefunden was ich Jahre lang suchte. Ich habe es inzwischen akzeptiert, dass ich keine eigenen Kinder habe. Doch manches Mal steigen doch wieder alte Erinnerungen in mir hoch, welche mich dann übermannen. Ich weiss es ist ein Wahnsinn, aber ich liebe Debora. Ich kann nichts dagegen tun, ich bin machtlos. Ich weiss nicht wie ich mich gegen diese Gefühle wehren soll. Verzeihe mir, liebe Denise, aber es ist so wie es sage, ich liebe Debora, wie sie mein eigenes Kind wäre.“

	Einen Augenblick lässt sich Denise noch einmal alles durch ihren Kopf gehen was Gisela gesagt hat, dann nimmt sie Gisela in ihre Arme und drückt sie an sich. 

	„Liebe Gisela, es ist schön, dass du dich mir gegenüber geöffnet hast. Im Unterbewusstsein erkannte ich deine Gefühle. Ich wusste aber die Zusammenhänge nicht. Nun verstehe ich dich viel besser. Meine liebe Gisela, ich bin glücklich in dir eine gute Patin für unsere Debora gefunden zu haben. Ich bin froh zu wissen, dass du Debora liebst wie dein eigenes Kind. Marcel und ich schätzen es sehr, dass unsere Kinder geliebt werden. Wir vertrauen dir, dass du alles in deiner Macht Stehende tust, damit Debora gross werden kann und dabei glücklich ist. Wenn die Zeit gekommen ist, gebe ich dir Debora auch gerne in die Ferien, damit du sie nicht verwöhnen aber beschützen und miterziehen kannst. Du siehst, deine Liebe zu unserer Debora liegt mir ebenso am Herzen wie dir. Du gehörst zu unserer Grossfamilie. Ich liebe dich, als Liebespartnerin meiner Mutter. Meine Mutter hat in Becca und in dir ihr Glück und ihre Zufriedenheit gefunden, dafür danke ich dir.“

	Nun sind alle Dämme bei Gisela gebrochen. Sie weint sich in den Armen von Denise aus. Zum ersten Mal hat sie über ihr Leben und ihre Gefühle so offen reden können. Zum ersten Mal hat sie Vertrauen, sich einer Tochter von Claire, zu öffnen. Nach diesen 3 Tagen verabschiedet sich Gisela viel gelöster von Denise, Marcel, Emely, Aaron und ihrem Patenkind Debora.

	Denise spart ihr Geheimnis noch auf. Noch niemand ahnt etwas, ausser Marcel natürlich. Sie halten dicht. Denise hat bisher noch an keinem einzigen Tag Unwohlsein zu beklagen. Erst nach der 10. Schwangerschaftswoche wollen sie die vierte und letzte Schwangerschaft von Denise Preis geben. Mit Marcel hat sie sich schon abgesprochen, dass sie sich nach der Geburt ihres vierten Kindes unterbinden lässt. Mit Rebecca hat sie einen Termin auf 28. Februar abgemacht. Marcel ist an diesem Tag unabkömmlich. Er muss bei einer Operation mithelfen. Er wird sich aber bei seiner Kollegin erkundigen. Isabelle hat sich zur Verfügung gestellt solange auf die Kinder aufzupassen. Isabelle ist in Erwartung ihres ersten Kindes, welches wenn alles planmässig abläuft, Ende Juli auf die Welt kommt. Zuvor heiratet sie im Mai Sven, ihren langjährigen Freund. Sie wohnen seit Weihnachten zusammen in der schönen 3 ½ Zimmerwohnung in Höngg. Isabelle arbeitet noch immer an der Universitätsklinik als Doktor in der Abteilung für Molekular Medizin. Sven, ihr zukünftiger Mann, ist bei der Schweizer Fluggesellschaft in der Logistik tätig.

	Der Untersuch von Denise bei Rebecca verläuft sehr zufriedenstellend. Auch der von Denise errechnete Geburtstermin stimmt mit demjenigen von Rebecca überein. Beide haben errechnet, dass Denises Niederkunft zwischen dem 3. und 13. Oktober stattfinden sollte. Wie beim ersten, zweiten und dritten Kind hat Denise eine Träne in ihren Augen, als sie das erste Ultraschallbild ihres vierten Kindes an ihre Brust drückt. Rebecca kann ihr, sehr gute Messwerte vermitteln und gratuliert ihr zur Schwangerschaft. Noch ist Denise im Sprechzimmer, als Marcel anruft. Rebecca gratuliert auch ihm und übermittelt ihm ihre Feststellungen. 

	Zu Hause angekommen spielt Isabelle mit allen drei Kinder auf dem Fussboden in Emelys Zimmer. Denise hört schon vor der Haustüre wie lustig es zu und hergeht. Emely, Aaron und Isabelle krümmen sich vor Lachen. Debora kichert lautstark. Sie sitzt in der Mitte vom Zimmer und von Isabelle, Emely und Aaron wird ihr immer wieder der Ball zugeschoben. Debora dreht und wendet sich nach allen Seiten und wenn der Ball an sie stösst, quietscht sie vor Freude. Sie sind so vertieft in ihr Spiel, dass sie Denise im Moment gar nicht bemerken. Erst als Denise zu lachen beginnt schauen alle wie auf ein Kommando zur Zimmertür. Emely springt sofort auf und eilt auf Mami zu, dabei überrennt sie fast Aaron der noch nicht so schnell auf seinen Beinen ist. Auch Isabelle geht auf Denise zu und Debora meldet sich wortstark, dass sie auch zu Mami will. Sie dreht sich vom Sitzen auf den Bauch und robbt sich zu den anderen. Nun erfährt Isabelle als erste, dass Denise Anfang Oktober ihr viertes Kind bekommen wird. Zusammen mit einer herzlichen Umarmung gratuliert sie Denise. Isabelle bleibt noch bei Denise und den Kindern, bis Sven sie abholt. Vom Rütihofquartier bis zu Isabelles Wohnung sind es nur gerade einen Kilometer Luftlinie. Da aber die Strassen anders verlaufen hat man zu Fuss 25 Minuten und mit dem Auto auch knapp fünf Minuten. Marcel nimmt Denise in den Arm als er nach Hause kommt. Emely zupft beide und will wissen, ob es stimmt was sie aufgeschnappt hat. Denise und Marcel nehmen sie in ihre Mitte und auch Aaron nehmen sie hinzu. Emely strahlt als sie hört, dass sie noch ein Geschwisterchen bekommt auch Aaron freut sich auf ein Geschwister mit dem man spielen kann. Noch vor dem Nachtessen erfährt auch ihre Mutter, dass sie nochmals Omi wird. Claire ist verblüfft. Sie hat nicht damit gerechnet, dass Denise so schnell nochmals ein Kind will. Claire weiss es ja schon längst, dass sich Denise schon immer 4 Kinder gewünscht hat. Auch Becca und Gisela wünschen ihr alles Gute in der Schwangerschaft und gratulieren ihr. Sie soll sich und ihrem ungeborenen Kind Sorge tragen ist der einstimmige Tenor aus Strassburg. 

	Jede Woche telefonieren sie weiterhin miteinander. Claire, Becca und Gisela haben ja letztes Jahr schon angekündigt, dass sie in diesem Jahr nochmals auf Madeira ihre Freien verbringe wollen. Dieses Mal fahren sie allerdings nach dem Einchecken zu Béatrice und von dort am nächsten Tag zum Flughafen. Sie haben die Bilder bei sich, welche Manuel bestellt hat. Gisela kommt trotzdem noch am Abend vor dem Abflug nach Höngg. Sie bringt die Bilder mit, welche Jürg bestellt hat. Auch will sie ihr Patenkind Debora in ihren Armen halten. Gisela entpuppt sich als sehr fürsorgliche Patin. Denise und Marcel stellen fest, dass Gisela seit sie damals sich Denise anvertraut hat, viel gelöster und freier über sich und ihre Gefühle sprechen kann als vorher. Auch nachdem Gisela, Becca und Claire von ihren Ferien zurück sind gibt es ein kurzes Wiedersehen. Bevor sie zurück nach Strassburg fahren machen sie einen Stopp bei Denise, Marcel und ihren Kindern.

	Der gesundheitliche Zustand von Denise und ihrem ungeborenen Kind geben auch bei den kommenden Untersuchen zu keinerlei Besorgungen Anlass. Die Entwicklung ihres Babys zeigt keine Anomalitäten. Denise fühlt sich bei dieser Schwangerschaft äusserst wohl. Zu Deboras erstem Geburtstag sind alle gekommen. David feiert seinen ersten Geburtstag auch in Höngg. Becca und Gisela kommen mit einem grossen Geschenk an. Becca schenkt David ein Landschaftsbild mit Kühen und Pferden welches Claire gemalt hat. Giselas Geschenk an Debora ist ein von ihr selbst gemaltes Bild. Es zeigt eine bunte Blumenwiese mit unzähligen bunten Schmetterlingen, Raupen, Grashüpfern und Marienkäfer. Denise bedankt sich zusammen mit Debora für dieses sehr schöne Bild. Dieses wird noch am gleichen Tag an der Wand beim Bett aufgehängt. Der Zitronenkuchen zu Deboras Geburtstag darf auch nicht fehlen. Die Kerze auf dem Kuchen bläst Debora selber ohne jede Hilfe aus und bekommt dafür einen grossen Applaus. Im Nu ist er weggeputzt, doch Denise hat vorgesorgt. Noch zwei solcher Kuchen finden den Weg in die zahlreichen Mägen. Auch von der Früchtebowle bleibt kein Tropfen übrig. 9 Tage später feiert auch Emely ihren Geburtstag. Auch dieser wird mit Zitronenkuchen gebührend gefeiert. Emely kommt nun in den Kindergarten, sie ist nun vier Jahre alt. In ihrem Zimmer hängt nun auch ein Bild von ihrer Omi. Emely durfte ihr Bild selber auswählen. Sie hat sich für ein Landschaftsbild entschieden. Es ist ein Bild aus den Vogesen.

	Beim Untersuch, welcher gegen Ende August erfolgt, stellt Rebecca ein gutes Zeugnis aus. Alles ist in Ordnung. Die Messdaten ihres Kindes sind ausgezeichnet. Einzig bei der Fruchtwasserproduktion ist Rebecca etwas besorgt. Zu Beginn und bis etwa um die Mitte der Schwangerschaften ist die Menge des Fruchtwassers jeweils im normalen Bereich. Doch bei jeder ihrer Schwangerschaften produzierte Denise am Ende überdurchschnittlich. Ab jetzt will Rebecca sie alle 14 Tage sehen. Mitte September steht schon die gepackte Reisetasche bereit. Denise hat das Gefühl nicht noch lange auf ihre Niederkunft warten zu müssen. Auch erwähnt sie gegenüber ihrem kleinen Dieb, dass sie sich wieder wie ein Weinfass fühlt. Ihre Kinder halten sie auf Trab, so dass sie nicht den ganzen Tag über ihren Zustand herum studiert. Emely zeigt sich sehr anhänglich. Sie nimmt ihr schon viele Handreichungen ab, zum Beispiel hat sie begonnen den Tisch zu decken und was Denise sehr erstaunt, hat sich Emely angeboten Debora die Windelhöschen zu wechseln. Denise lobt sie für die Hilfe und bedankt sie jedes Mal. Auch Aaron will helfen doch bei ihm geht es noch nicht so gut. Trotzdem bekommt auch er jedes Mal ein Lob und ein Dankeschön, wenn er eine Sache erledigt hat. Dieses Jahr feiert Aaron seinen 3. Geburtstag zusammen mit seinen Eltern und den Nachbarskindern. Doch auch ohne Omi, Becca und Gisela ist es ein schönes Fest. Und der Zitronenkuchen schmeckt ihnen auch so. 

	Ihre Mutter hat sich für den 1. Oktober angekündigt, zusammen mit Becca und Gisela nach dem Rechten zu sehen. Am 29. September erreicht ein Anruf von Denise ihre Mutter.

	„Hallo Mama, wie geht es euch? --- Oh, das ist schön zu hören. --- Ja, uns geht es auch gut. --- Ja, ich passe schon auf. Darum rufe ich auch an. Ist es möglich wenn ihr schon morgen nach Zürich kommen könnt? Ich habe das Gefühl sehr bald ins Spital zu müssen. --- Selbstverständlich könnt ihr bei Isabelle übernachten. Ich habe bereits mit ihr darüber gesprochen. --- Ihr könnt 14 Tage bleiben, das ist wunderbar. --- Dann bis morgen, wann gedenkt ihr hier zu sein? --- Schön, ja grüss mir Becca und Gisela und gute Fahrt morgen. Tschüs, Mama.“

	Schnell, so gut es geht macht sie noch die Wiege bereit. Emely darf ihr dabei helfen. Sie fragt ihre Mutter, ob Debora und sie das Zimmer teilen dürfen, damit das neue Geschwisterchen zu Beginn sein eigenes Zimmer hat. Am Abend stellt Marcel das Bettchen von Debora ins Emelys Zimmer. Die Wiege für das Baby kommt in Deboras Zimmer. Am anderen Tag gibt es ein herzliches Wiedersehen. Schon vor dem Mittagessen sind ihre Mutter, Becca und Gisela zur Stelle. Am Abend fahren sie zum Schlafen zu Isabelle. Auch hier gibt es einen herzlichen Empfang. Gegen Mitternacht ruft Marcel an. Er bittet Gisela, dass sie hierherkommt, um bei den Kindern zu sein. Er bringe Denise ins Spital, denn alle 30 Minuten kommen die Wehen. Sven fackelt nicht lange und fährt Gisela zu Denise und Marcel. Diese sitzen schon im Auto, als sie zum Haus zufahren. Nur kurz ist die Begrüssung. Noch eine Anmerkung für dieses oder eine Bemerkung für jenes und schon fährt Marcel zügig los. Gisela ist so aufgeregt, dass sie kein Auge zu machen kann. Sie hat sich ins Wohnzimmer gesetzt und um sich abzulenken kritzelt sie gedankenlos auf einem Blatt Papier. Plötzlich hat sie eine Idee. Sie sucht nach einem grösseren und neuen Blatt Papier. Mit Bleistift beginnt sie zu zeichnen. Punkt 5 Uhr 30 meldet Marcel die Geburt von Kevin. Kevin habe um 3 Uhr 26 das Licht der Welt erblickt. Denise und Kevin haben die Geburt gut überstanden und befinden sich schon in einem Stationszimmer. Es geht beiden sehr gut. Kevin sei kerngesund. Er sei 51 Zentimeter gross und 4100 Gramm schwer. Gisela gratuliert ihm und er soll Denise herzliche Grüsse von ihr überbringen. Nun ist alle Anspannung wie weggeblasen. Plötzlich hört sie eine ganz leise Stimme an ihrem Ohr.

	„Hallo Gisela, warum schläfst du nicht bei Isabelle? Warum schläfst du hier auf dem Sofa? Und warum hast du dieses Bild gemalt?“

	Im Nu ist Gisela wach. Sie nimmt Emely auf ihren Schoss und berichtet ihr was in dieser Nacht vorgefallen ist. Emely strahlt Gisela an, als sie von der Geburt ihres Bruders hört. Noch etwas verschlafen kommt nun auch Aaron ins Wohnzimmer. Nicht lange geht es und Debora meldet sich auch. Nach weiteren 20 Minuten sitzen alle am Esszimmertisch und geniessen Butterbrote mit etwas Wurst und etwas Käse. Dazu hat Gisela jedem Kind eine Tasse warme Schokoladenmilch gemacht und für sich einen Kaffee aus dem Kaffeeautomaten hingestellt. Sie sitzen noch am Tisch, als Marcel nach Hause kommt. Er muss natürlich sofort erzählen. Gisela lässt ihm einen Kaffee aus dem Automaten, Marcel streicht sich Butter auf ein Stück Brot und beginnt zu erzählen. Er hat noch nicht 2 Sätze gesprochen erscheinen Claire und Becca Arm in Arm. Auch sie setzen sich noch dazu und so erfahren alle, dass ein neues Familienmitglied das Licht der Welt erblickt hat. Emely, Aaron und Debora bleiben bei Omi, Becca und Gisela, als Marcel wieder ins Spital fährt. Emely will eine Zeichnung für zum Empfang von Mami malen. Omi und Gisela haben ihr einen Vorschlag. Sie machen für Denise und Kevin ein Spruchband. Die grossen Buchstaben dürfen dann alle ausmalen. Mit Eifer gehen die Kinder an die Arbeit. Dieses Spruchband hängt über der Haustüre, als Denise mit Kevin von Marcel nach Hause gebracht wird. Denise hat sich unmittelbar nach der Geburt unterbinden lassen. Der Eingriff verlief sehr gut. Becca strahlt als sie gefragt wird, ob sie bereit ist die Patin von Kevin zu sein. Sie muss es sich nicht überlegen. Sie weint Freudentränen, als sie Denis und Marcel ihre Zustimmung gibt. Sie drückt beide an ihr Herz und als sie Kevin auf ihren Armen hält schlägt ihr Herz doppelt so schnell. Bis zum 14 Oktober bleiben sie wie versprochen. Kevin wächst Becca ans Herz wie Debora es bei Gisela getan hat. Bevor sie zurück nach Strassburg fahren sagt Becca zu Denise.

	„Liebe Denise, In diesen Tagen ist mir Kevin ans Herz gewachsen, wie du mir ans Herz gewachsen bist. Ich zog dich zusammen mit Claire auf, als wärst du mein eigenes Fleisch und Blut. Bei Kevin geht es mir ebenso. Ich liebe ihn, als wäre er mein eigenes Kind. Ich fühle mich sehr stark zu ihm hingezogen. Ich liebe auch alle anderen Enkelkinder von Claire, doch Kevin ist mein Schatz. Bitte verstehe mich, wenn ich so fühle.“

	Denise nimmt Becca in ihre Arme und sagt.

	„Ja, ich verstehe dich. Es ist gut zu wissen, dass Marcel und ich richtig entschieden haben, dich um Patin für unseren Kevin zu fragen. So haben wir die Gewissheit, dass unser Kind gut umsorgt ist, sollte uns etwas zustossen. Du hast unser Vertrauen und wir lieben dich, wie wir euch alle lieben. Meine Mutter, Gisela und du, sind bei uns jederzeit herzlich willkommen.“

	Noch einmal drücken sie sich aneinander bevor Gisela das Auto von Claire nach Strassburg steuert. Nun kehrt der Alltag auch bei Denise wieder ein. Emely entpuppt sich als kleine Mutter. Sie umsorgt zusammen mit Mami die anderen. Die Tage vergehen wie im Flug. Emely und Aaron helfen ihrer Mutter beim Tisch decken und spielen mit Debora und Kevin. Am 2. November kommen Stéphanie und Jürg mit Gregory und Casey ein Wochenende lang zu Besuch, wie Marcel mit ihnen abgemacht hat. Herzlich ist die Begrüssung und ein sehr schönes Wochenende verbringen sie miteinander. Als Stéphanie und Jürg von Denise, Marcel und den Kindern Abschied nehmen, überreicht Denise ihnen noch die Bilder welche Jürg bei Gisela und Claire bestellt hat. Erst 3 Stunden später erhalten sie die Nachricht, dass Stéphanie und Jürg mit ihren Kindern gut im Bündnerland angekommen sind. Sie waren kurz vor dem Glarnerland in einen Stau geraten. Dieser entstand wegen eines schweren Unfalls.   

	Ende November ist der erste Advent. Wiederum steht am Abend die erste dicke orangene Kerze auf dem Salontisch und verbreitet ihr warmes Licht im Wohnzimmer. Nun werden auch die Plätzchen gebacken. Schon von Anfang an machen sie genügend. Weihnachten wird in diesem Jahr wieder bei Claire gefeiert. Diese Weihnachtsfeier hat sie schon an den letzten Weihnachten bekannt gegeben. Claire will ihre Mädchen zusammen haben. Sie hat ja Dank der 3 ½ Zimmerwohnung, in welcher sie sie ihre Malschülerinnen unterrichtet genügend Platz. In diesem Jahr sind Denise, Marcel und ihre Kinder allerdings nur vom 26. bis zum 28. Dezember in Strassburg. Ab Montag dem 29. Dezember bis 4. Januar hat Marcel in seiner Praxis Notfalldienst. Von diesen Weihnachten an hängt mindestens ein Bild, gemalt von Claire oder Gisela in den Kinderzimmern von Claires Enkelkindern.

	Epilog.

	Denise und Marcel sind auf der Suche nach einem grösseren Haus. Ihnen schwebt vor, dass jedes Kind sein eigenes Zimmer haben soll, wo es sich zurückziehen kann. Nach einem Jahr bietet sich die Gelegenheit ganz in der Nähe ein 6 ½ Zimmer Einfamilienhaus zu kaufen. Es liegt zwar etwas weiter von der Schule und vom Quartierzentrum weg, dafür hat es aber einen grösseren Umschwung und eine gegen Südosten unverbaubare Lage. Ihr Blick vom Wohnzimmer reicht von den St Galler Alpen, über die Glarner Alpen, bis zum Pilatus. Einen geteilten Pool mit einem Becken mit niedrigem Wasserstand und ein 10 Meter Becken zum Schwimmen befindet sich nahe am Haus. Ihre Kinder Emely, Aaron, Debora und Kevin entwickeln sich zu starken Persönlichkeiten. 

	Claire, ihre Mutter verkauft im Alter von 60 Jahren ihre Wohnung in Strassburg und kauft sich am oberen Zürichsee, eine wie sie sagt, kleine 8 Zimmer- Villa. Becca und Gisela ziehen selbstverständlich mit ihr. Claires Mädchen, ihre Männer und ihre 9 Enkelkinder pflegen einen sehr guten Kontakt zueinander. Jedes Jahr in den grossen Sommerferien sind bis zu sechs Enkelkinder für 3 Wochen bei ihnen in den Ferien. Debora ist während dem Schulalter, jedes Jahr in jeden Sommerferien bei Gisela. Meistens bleibt sie die ganzen Ferien bei ihr. Ihr gemeinsames Steckenpferd, die Malerei nimmt sie in seinen Bann.   

	Schon wie dazumal ihre Mutter, haben sich Denises Kinder auch im Alter von 13 Jahren entschieden, was sie lernen und studieren wollen. Emely hat sich entschieden in die Fussstapfen ihres Vaters zu treten. Aaron hat sich entschieden Biologie zu studieren. Kevin hat sich den Lehrberuf zum Ziel gesetzt. Ja und Debora? Sie hat schon von klein auf sehr gerne und unheimlich viele und wunderschöne Zeichnungen gemacht. Ihr Berufsziel ist Arts- Design eventuell in Fachrichtung Theater/Film. Alle 4 Kinder erreichen ihr Berufsziel nachdem sie alle mit abgeschlossenem Abitur zum Studium übertreten. Im Alter von 28 Jahren hat Emely ihren Doktortitel der Allgemeinmedizin in der Tasche. Nun spezialisiert sie sich auf dem Gebiet der Gynäkologie. Im Alter von 33 Jahren übernimmt sie die Praxis von ihrem Vater. Kevin Ist seit seinem fünfundzwanzigsten Lebensjahr an Gymnasiallehrer. Mit 29 Jahren übernimmt Aaron eine Dozentenstelle für Biologie an der ETH in Zürich. Debora geht im Alter von 28 Jahren für mindestens 2 Jahre nach Hollywood. Aus diesen 2 Jahren werden deren 5. Mit einer einjährigen Tochter kommt sie nach Hause zurück. Sie hat eine Dozentenstelle an der Zürcher Hochschule der Künste. Ihre Tochter Cindy ist bei ihrer Grossmutter gut aufgehoben. Kevin heiratet zuerst und zwar im Alter von 27 Jahren eine Informatikerin. Im Alter von 30 Jahren verliebt sich Aaron Hals über Kopf in eine ehemalige Studentin. Innerhalb von vier Monaten heiraten sie und nach weiteren 2 Monaten sind sie Eltern einer Tochter mit Namen Rebecca. Die Mädchen Emely und Debora heiraten erst im Alter von 35 Jahren. Emely wird Mutter von 2 Söhnen, Franco und Erik. Debora welche ihre Tochter Cindy in die Ehe mitbringt, hat im Alter von 40 Jahren insgesamt 4 Kinder. Mit ihrem Ehemann George, der auch Cindy adoptiert, hat sie noch Benny, Roxy und Andy. Ein reicherfülltes Leben geht im hohen Alter zu Ende. Marcel stirbt ein Jahr vor Denise. Sie trauert sehr um ihren Traummann. In diesem Jahr bis zu ihrem Tod weint sie sehr oft. Zeitweise verfällt sie in eine Lethargie und ist sehr oft abwesend. Im Alter von 92 Jahren wacht sie an einem Morgen nicht mehr auf. Marcels und Denises Asche wird in einer kleinen Zeremonie und nach ihrem Willen dem Fluss Limmat übergeben. In ihrem gemeinsam von Denise und Marcel geschriebenen Dokument, welches jedem ihrer Kinder übergeben wird, steht geschrieben.

	„Weder Gold noch Geld machten uns im Leben glücklich. Glücklich waren wir in der Geborgenheit des anderen und in der Aufgabe unseren Kindern eine ebenso grosse Geborgenheit zu geben.“

	 

	 

	Béatrice ist das nächste Buch der Familiensaga

	‚Macht Gold oder Geld glücklich?

	Jede oder jeder träumt, dass er im Leben glücklich sein kann, doch für jede oder jeden, bedeutet Glück etwas Anderes.

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	Über meine Person.
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	Ich heisse Reinhard Mathys, ich bin im Jahre 1940 auf diese Welt geboren worden. Meine Kinderjahre verbrachte ich mehrheitlich auf dem Bauernhof meiner Grosseltern. Meine Jugendjahre erlebte ich in der Stadt Zürich. Ab der 4. Klasse der Grundschule, begann ich meine Gedanken und Beobachtungen aufzuschreiben. Nun im Pensionsalter bringe ich viele dieser Beobachtungen zu Papier. Ich freue mich wenn meine Erzählungen und Romane eine breite Leserschaft erreicht. Auf meiner Homepage www.reinispage.ch findest du weitere kostenlose E-Books.

	Ich habe die Muse zu schreiben, sie liebe Leserin, lieber Leser haben die Gelegenheit diese zu lesen.

	Ich freue mich über jede Bewertung meiner Bücher. 
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